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Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 14. Mai. Se. königl. Hoheit der Prinz⸗Negent 
hat heut um 12 Uhr den Landtag perſönlich geſchloſſen. Die 
Stelle ſeiner Rede über die auswärtigen Verhältniſſe lautet 
wörtlich: Der Krieg, den die angeftrengten und loyalen Bemühun⸗ 
gen meiner Regierung vergebens zu verhüten trachteten, iſt in 
Italien zum Ausbruch gekommen; der Ernſt dieſer Lage er: 
fordert die Kriegsbereitſchaft der Armee. Sie hat auch auf 
die Marine ausgedehnt werden müſſen, zu deren weiterer 
Entwickelung Sie die nöthigen Mittel gewährt haben. Die 
Einhelligkeit, mit welcher Sie die groſten, für den Fall der 
Mobilmachung des geſammten Heeres erforderlichen Summen 
bewilligt haben, iſt ein neues Zeugniß für die bewährte pa⸗ 
triotiſche Geſinnung des Landes. Empfangen Sie meinen 
wärmſten Dank dafür. Die Nation iſt hinter Ihrer Bereit⸗ 
willigkeit nicht zurückgeblieben. Freudig ſind die geſammten 
Reſerven und die Landwehrmannſchaften der Artillerie unter 
Waffen getreten. Die Haltung und der Geiſt der Armee er: 
füllen mich, was auch die Zukunft bringen mag, mit feſter 
Zuverſicht. Sie wird, wenn das Vaterland ruft, ich weiß 
es, hinter den Thaten, hinter dem Waffenruhm der Väter 
nicht zurückbleiben. Meine Herren! Preußen iſt entſchloſſen, 
die Grundlagen des europäiſchen Nechtszuſtandes, das Gleich— 
gewicht Europas zu wahren. Es iſt fein Recht und feine 
Pflicht für die Sicherheit, den Schutz und die nationalen In⸗ 
tereſſen Deutſchlands einzuſtehen. Die Obhut dieſer Güter 
wird es nicht aus ſeiner Hand geben. Preußen erwartet, 
daß alle deutſchen Bu ndesgenoſſen ihm bei Löſung dieſer 
Aufgabe feſt zur Seite ſtehen, und ſeine Bereitwilligkeit, für 
das gemeinſame Vaterland einzutreten, mit Vertrauen erwie⸗ 
dern werden. Es iſt ein ernſter Augenblick, in welchem ich 
Sie, meine Herren, zu Ihrem heimathlichen Herde entlaſſe, 
möge der Allmächtige feine ſchirmende Hand über dem theu⸗ 
ren Vaterlande halten, möge er unſere Wünſche für unſern 
geliebten König und Herrn erhören! Vereinigen Sie ſich mit 
mir in dem Rufe: Es lebe der König. 


London, 14. Mai. Eine königliche Proklamation erklärt, 
daß England zu ſtrenger Neutralität entſchloſſen ſei, empfiehlt 
den Engländern in Oeſterreich, Frankreich und Sardinien 
neutrales Verhalten, und verbietet Truppenwerbungen und 
Schiffsrüſtungen für die kriegführenden Mächte im Königreich. 


Berliner Börſe vom 14. Mai, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
6 Ubr 25 Min.) Staatsſchuldſcheine 7444. Prämien⸗Anleihe 100%. Schleſ. 
Bank⸗Verein 50. Commandit⸗Antheile 71%. Kölns Minden 108. Alte 
—.—.— 67. Oberſchleſiſche Litt. A. 97. Oberſchleſiſche Litt. B. 93 B. 

ilhelmsbahn 29%. NRheiniſche Aktien 59. Darmſtädter 46. Deſſauer 
Bank⸗Aktien 20%. Oeſterr. Kreditaktien 45%. Oeſterr. National⸗Anleihe 43%. 
Wien 2 Monate 65%. Mecklenburger 37%. Neiſſe⸗Brieger 36 B. Friedrich: 
Wilhelms⸗Nordbahn 36 ½. Oeſterreich. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 90. Tarno⸗ 
witzer 27%. — Felt. 

Berlin, 14. Mai. Roggen: billiger. Mai⸗Juni 40, Juni⸗Juli 41%, 
Juli⸗Auguſt 42%, September ⸗Oktober 4347, piritus: feſt. 
Wlai⸗Juni 19%, Juni⸗Juli 20%, Juli⸗Auguſt 21%, September⸗Oktober 21%. 
üböl: ſlauend. Mai 10%, September » Oktober 11%. 


— 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Zara, 12. Mai. Se. kaiſerliche Hoheit der Erzherzog Ferdinand Maximi⸗ 
lian iſt heute Vormittags um 8 Uhr mit dem Dampfſchiffe Fantaſie von Ra⸗ 
= im beiten Wohlſein eingetroffen und wurde von den Spitzen der Civil-, 

ilitär⸗ und Kommunal⸗Behörden ehrfurchtsvoll empfangen. Se. kaiſerliche 
Hoheit beſuchten die Verwundeten des Triton. 

Udine, 11. Mai. Se. Hochwürben der hieſige Erzbiſchof hat die heiligen 
Sterbeſakramente empfangen. — Laut Kundmachung des Platzkommandos in 
Como werden die Gemeinden in solido für Beſchädigungen der Eiſenbahnen 
und Telegraphen verantwortlich gemacht. 

Paris, 13. Mai. Nach dem letzterſchienenen Bankausweiſe hat ſich ver⸗ 
mehrt der Staatsſchatz um 18%, das Porteſeuille um 67, die Vorſchüſſe um 
26%, die verſchiedenen Contis um 67%, der Notenumlauf um 6 Millionen; 
vermindert der Baarvorrath um 25 Millionen Franken. 
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Breslau, 14. Mai. (Zur Situation.] Der Landtag iſt 
heut durch Se. königl. Hoheit den Prinz⸗Regenten geſchloſſen worden 
und die Schlußrede Allerhöchſtdeſſelben ſpricht den wärmſten Dank für 
die bewährte patriotiſche Geſinnung des Landes aus, welcher der Land: 
tag Ausdruck gegeben hat. 

Den ſchönſten Lohn für die durch das Vertrauen des Landes zur 
Regierung beſtimmte Opferwilligkeit und Hingebung empfängt es aber 
zugleich durch die offne Erklärung Sr. königl. Hoheit über die Ziele 
der preußiſchen Politik, eine Erklärung, welche wohl geeignet iſt, auch 
die letzten Schatten des Mißtrauens zwiſchen Deutſchland und Preußen 
zu zerſtreuen und unſerem gemeinſamen Vaterlande ein unſchätzbares 
Pfand für die Zukunft zu geben. 

Die Erklärung, daß Preußen entſchloſſen ſei, „die Grundlagen des 
europäiſchen Rechtszuſtandes und des europäiſchen Gleichgewichts 
zu wahren“, iſt eine gewichtige Antwort auf die Kaiſer⸗Proklamation, 
welche, die Vertreibung Oeſterreichs aus Italien als Ziel des ausge— 
brochnen Krieges angiebt und mit der Verheißung „einem Volke, 
das ſeine Unabbängigkeit zurückfordert, in dem Kampfe beizuſtehen und 
es fremden Unterdrückern zu entziehen“, nicht blos das Nationalitäts⸗ 
Prinzip an Stelle des europäiſchen Rechts ſetzt, ſondern der Revolution 
Muth zuſpricht, die Runde um die Welt zu machen. 

Was Deutſchland ſpeciell betrifft, fo beſtätigt die Rede des Prinz 
Regenten die in dem Landtage vertrauensvoll ausgeſprochenen Erwar⸗ 
tungen, daß Preußen die Beſchützung deutſcher Intereſſen für ſein 
Recht und ſeine Pflicht halte, und es iſt nur die Conſequenz dieſer 
Stellung, wenn Preußen ſich auch die Obhut dieſer Güter nicht aus 
der Hand nehmen laſſen will. 

Wir hoffen, daß der Ernſt dieſer Erklärungen, welche in der Raſch⸗ 
heit unſerer umfaſſenden Rüſtungen und der Vollendung unſerer Kriegs⸗ 
bereitſchaft ihre vollwichtige Baſis finden, nicht verfehlen wird, auf ganz 
Deutſchland einen Eindruck zu machen, deſſen Gewicht jedes fernere 
Intriguenſpiel in der Geburt erdrücken wird. 

Ein klar bezeichnetes Ziel iſt gegeben; der Wille, es unverrückt 
anzuſtreben, in verbindlichſter Weiſe ausgeſprochen — an Deutſchland 
iſt es jetzt, daß es nicht durch innere Uneinigkeit ſich ſelbſt die Wunde 
ſchlägt, gegen welche daſſelbe zu ſchützen Preußen ſich bereit erklärt. 

Indeſſen iſt nicht daran zu denken. Ein entſchloſſener Wille weiß 
allezeit zu imponiren; um wie viel mehr in unſerer Zeit, welche nichts 
lieber will, als einem energiſchen Impulſe folgen! 


Preuſten. 


Das Herrenhaus und die italieniſche Frage. 

[Sechsundzwanzigſte Sitzung des Herrenhauſes.] Anfang 11% 
Uhr. — Präſident: Prinz Hohenlohe. — Am Miniſtertiſche das geſammte 
fie pee e. Die Tribünen ſind ſämmtlich gefüllt. Das Haus iſt ziem⸗ 
ich beſetzt. 

Der Präſident theilt mit, daß der Stadtrath Appelbaum in Bromberg, 
wie er angezeigt hat, aus dem Magiſtratskollegium ausgeſchieden iſt, es wird 
deshalb eine neue Präſentation erforderlich ſein. 

Es beginnt die Berathung der Berichte der Finanz⸗Kommiſſion über die 
age im Haufe der Abgeordneten verhandelten Finanzvorlagen der Regierung. 

ie Kommiſſion giebt allen drei Geſetzentwürfen mit der einen, vom andern 
Hauſe beſchloſſenen Abänderung wegen der definitiven Aufhebung des § 6 des 
Geſetzes über die Eiſenbahn⸗Abgabe einſtimmig ihre Zuſtimmung. Herauszu⸗ 
heben iſt folgende Stelle aus dem ſpeziell auf die politiſche Lage bezüglichen 
Theile: die Kommiſſion hat erklärt, „daß es wohl zu erwägen ſei, wie die tra⸗ 
ditionelle Politik Frankreichs unter verſchiedenartigen Herrſchern ſtets, gegenüber 
von Deutſchland und Italien, dieſelbe geblieben, und wie es tief zu beklagen ſei, 
daß der Kaiſer der Franzoſen ſich öffentlich und beſtimmt dahin ausgeſprochen 
habe, daß er Oeſterreich aus Italien verdrängen wolle, ferner 
wie es nicht in Abrede geſtellt werden könne, daß die Revolutionäre Italiens 
jetzt ihre Waffen mit denen von Frankreich und Sardinien gemeinſchaftlich in 
Wirkſamkeit ſetzen, und endlich: daß auch das Prinzip der Nationalität 
der Völker für die Geſtaltung der Staaten anerkannt, und mithin die Grund⸗ 
Verträge von 1815 über den Beſitzſtand der Staaten Europas für unerheblich 
erachtet werden. Die Kommiſſion giebt ſich zuverſichtlich der Hoffnung hin, 
daß die preuß. Regierung im Verein mit Deutſchland dieſen Grundjägen energiſch 
entgegentreten, nie die Kräfte Preußens zur Förderung der Revolution verwen⸗ 
den, und die Verträge von 1815 aufrecht erhalten werde; ſie hofft 
dies um ſo mehr, weil die Sehnſucht nach dem Beſitze des geſammten linken 
Rhein⸗Ufers (freilich im Widerſpruch mit dem Prinzipe der Nationalitäten) wobl 
in Frankreich nie erloſchen iſt, und alſo die ſpäteren Folgen des jetzt in Italien 
begonnenen Werkes leicht zu überſehen find. Die Kommiſſion hat ſich ferner 
dahin ausgeſprochen, wie man ſicher erwarte, daß die Staatsregierung fernere 
Schritte zur Mobilmachung der — Armee nicht thun werde, wenn ſie nicht 
auch wirklich das Schwert zu ziehen und zu brauchen entſchloſſen oder genöthigt 
ſei; indem es unter allen Umftänden ſtets ſehr bedenklich fein möchte, die Na: 
tion unter ſehr tief greifenden Opfern in die Waffen zu rufen, ohne daß von 
dieſen zum Wohle und Nutzen des Vaterlandes Gebrauch gemacht werde.“ 

Vor der Diskuffion nimmt der Miniſter des Auswärtigen v. Schleinitz 
das Wort. (S. das geſtrige Mittagblatt.) 

Berichterſtatter Graf Itzenplitz über den erſten Geſetzentwurf (wegen der 
Anleihe): eine Meinungsverſchiedenheit ſei in dieſer Frage im Haufe nicht vor: 
handen; und man könnte die Verhandlung unbedenklich mit dem Ende, mit der 
Abſtimmung anfangen, — ſie würde nicht zweifelhaft ſein. Daß in der Lan⸗ 
desvertretung verſchiedene Anſichten herrſchten, ſei natürlich; aber wenn 
es darauf ankomme, der Anhänglichkeit an den König und an das Herr⸗ 
ſcherhaus Ausdruck zu geben, da ſeien alle einig, im Abgeordnetenhauſe, 
wie im Herrenhauſe, da ſei der Erfolg unbedingt ſicher. Er habe als 
Referent über den erſten Geſetzentwurf deshalb nur Mittheilung zu machen 


von den Geſinnungen, welche ſich im Schooße der Kommiſſion geltend gemacht: 
die Kommiſſion habe ihre Berathungen nicht eher abſchließen wollen und kön⸗ 
nen, als bis das andere Haus die Berathung über die Geſetzentwürfe beendet; 
ſie habe deshalb erſt geſtern Abend 3 beendigt. Der Redner 
entwickelt hierauf die im Kommiſſionsbericht ausgeſprochenen, oben mitgetheilten 
Anſchauungen und ſchließt mit dem Ausdrucke der Anerkennung für den Fi⸗ 
nanzminiſter, der wirthſchaftlich zu Werke gegangen ſei, und es möglich gemacht 
habe, das Erforderliche zum Theil aus Erſparniſſen zu decken. 


Hr. v. Below: Die Regierung verlange die geforderten Summen, um 
zur Aufrechterhaltung der Verträge erforderlſchen Falles thätig zu ſein, welche 
ſeit beinahe einem halben Jahrhundert die Grundlage der in Europa beſtehen⸗ 
den Rechtsordnung bilden. Dieſe Verträge beruhten auf der heiligen Allianz, 
die nicht eine Zufälligkeit, ſondern eine geſchichtliche Nothwendigkeit geweſen ſei; 
wir würden den Frieden dauernd nicht haben, wenn nicht allgemein zu dieſen 
Grundſätzen zurückgekehrt werde, die freilich jetzt durch den orientaliſchen Krieg, 
durch den bedauerlichen Undank Oeſterreichs, über welche Europa mit Recht 
Veranlaſſung gehabt habe zu erſtaunen, alterirt ſeien, ſo daß die Garantie des 
pariſer Friedens innerlich gebrochen ſei. Wie die chriſtliche Welt ſich unter dem 
Banner des heiligen römiſchen Reichs zum Kampfe gegen den Muhamedanis⸗ 
mus vereinigt habe, ſo müſſe das chriſtliche Europa ſich gegenwärtig vereinigen 
gegen die neuen Feinde: die Revolution und die ſchrankenloſe Gewaltherrſchaft, 
welche, wenn ſie verbunden, ganz Europa Gefahr drohten. Die Verträge von 
1815 ſeien, wenn ſie auch häufig ausſchließlich zu Gunſten der Regierungen 
interpretirt worden ſeien, doch auch eine Garantie für die Völker; unter ihrem 
Schutze ſei in ſtändiſchen, parlamentariſchen Verſammlungen der öffentliche Geiſt 
groß gezogen worden, ſo daß die Gedanken des Rheinbundes, die früher einen 
jo fruchtbaren Boden gefunden, jetzt ſteril geworden ſeien, und höchſtens noch 
ein Gebeimſekretär in einem Kabinet dergleichen Gedanken hegen könne. Die 
nationale Bewegung ſei gegenwärtig eine weitgreifende; ſie werde aber das 
nothwendige Maß finden; man werde mehr und mehr zu Preußen das Ver⸗ 
trauen gewinnen, welches unſere Politik das Recht habe zu beanſpruchen. Dieſe 
Politik habe Preußen in der orientaliſchen Frage mit Recht davon abgehalten, 
in die einſeitig öſterreichiſche Richtung einzutreten; es ſei eine Politik der Treue 
gegen die Verträge von 1815, welchen Preußen allein treu geblieben ſei, weil 
es einen Fürſten habe, der Kränkungen vergeſſen könne. Dieſe Politik der 
Wahrheit und der Treue habe das gegenwärtige Miniſterium als Erbtheil über⸗ 
kommen (ſehr wahr!); ſie habe es bewirkt, daß wir in Freundſchaft mit Ruß⸗ 
land leben, daß unſere Politik in Frankreich und England anerkannt ſei. Dieſe 
Grundſätze der Rechtsordnung der Verträge von 1815 lebten nicht blos in den 
Akten der Diplomaten, ſondern auch im Volke fort, welchem eine jetzt ſchon faſt 
ganz ausgeſtorbene Generation die Fahne übergeben habe, mit der Aufgabe, 
dieſe zu wahren. Es ſei nicht ſeine Aufgabe, den preußiſchen Furor aufzuregen, 
dazu ke die Stunde noch nicht gekommen; und dann werde dieſer Furor viel- 
leicht ſchwerer niederzuhalten, als aufzuregen ſein. In der Hand Rußlands 
liege eine große Entſcheidung; der Ruſſe habe ein gutes Gedächtniß; er ſei ein⸗ 
edenk empfangener Wohlthaten wie erfahrener Uebel, d. b. Rußland liebe 
Preußen und haſſe Oeſterreich. Preußen habe die Freundespflicht, Rußland zu 
warnen, wenn dieſes gefährliche Wege einzuſchlagen im Begriffe ſtehe. Er wolle 
nicht Vorſchläge darüber machen, wie die Staatsregierung ſich zu verhalten 
habe; es ſei die Aufgabe unſerer Staatsmänner, ſich vorzuſehen, daß wir nicht 
wider Willen in den Krieg gedrängt würden; der letzte Gedanke im preußiſchen 
Volke ſei aber der: „Sie ſollen ihn nicht haben, den freien deutſchen Rhein!“ 


v. Kleiſt⸗Reetzow: Er verkenne nicht den ganzen Ernſt der Situation; 


er hoffe von den Miniſtern, daß ſie von der ganzen ſchweren Verantwortlichkeit 
ihrer Stellung durchdrungen ſeien; er hoffe ferner, daß die Miniſter bereits ihre 
Entſchließungen getroffen hätten. Dann erwarte er, daß man das Geld nicht 
benutzen werde, um die Armee mobil und dann mit der mobilen Armee Parade 
zu machen. Das Miniſterium habe als Aufgabe ſeiner Politik, die Aufrecht⸗ 
erhaltung des europäiſchen Gleichgewichts, die nationalen In⸗ 
tereſſen und die Sicherheit Deutſchlands bezeichnet. Die letztere ſei 
nun zur Zeit nicht bedroht, da Frankreich das größte Intereſſe habe, alle ſeine 
Truppen nach Italien zu werfen und den Krieg zu lokaliſiren. 0 € 
nach nur noch die nationalen Intereſſen und das europäiſche Gleichgewicht. 
Leider ſeien das nur ae allgemeiner Natur. Er hätte lieber geſehen, wenn 
mit einem deutſchen Worte die Regierung klar ihre Ziele ausgeſprochen. Na⸗ 
poleon habe in ſeinem Manifeſte klar ſeine Ziele bezeichnet und er glaube, daß 
keine Zeit zu verlieren ſei, unſere Ziele eben jo klar hinzuſtellen. Dennoch wolle 
er die Regierung nicht zu weiteren Erklärungen drängen. — Die Gefahr der 
gegenwärtigen Situation liege nur nicht im Kriege allein. Noch vor fünf Jah⸗ 
ren ſei ein europäiſcher Krieg ausgebrochen, aber der orientaliſche Krieg habe 
nicht im entfernteſten die Gefahren in ſich getragen, welche der gegenwärtige 
Krieg mit ſich bringe. Dieſe Gefahren lägen in den Mitteln und Zwecken des 
Krieges. Napoleon wolle, in Verfolgung der traditionellen Politik Frankreichs, 
Kur frei machen bis zum adriatiſchen Meer. Damit habe er die 

olitik der Befreiung der Nationalitäten als ſeine Fahne aufge⸗ 
pflanzt, das Signal zur Revolution Italiens, zum Auftreten der Revolutions⸗ 
Chefs Ulloa und Garibaldi gegeben. Dieſe Politik der Nationalitäten 
gefährde alle europäiſche Staaten, da keiner der größern Staaten aus 
einer homogenen Nation beſtehe. An allen Ecken Europas reckten die Natio⸗ 
nalitäten, welche ſich unterdrückt glaubten, die Häupter empor. Und dieſes alles 
geſchehe im Namen der Civiliſation und der Freiheit. Frankreich ſei es, das 
auf blutigen Schalen den Völkern die Freiheit bringe, daſſelbe Frankreich, in 
dem keine Freiheit exiſtire, in dem Niemand ſicher ſei, über Nacht nach Cayenne 
gebracht zu werden. Es ſei nicht die Freiheit, welche Frankreich Italien bringe; 
das ſei nichts Anderes als Frankreich durch Italien Oeſterreich gegenüber über⸗ 
mächtig machen. Das heiße die Verträge zerreißen, die wir mit unſerem theuer⸗ 
ſten Blute beſiegelt. — Keine ſchönere Zeit habe unſer Vaterland erlebt als die 
Zeit von 1813. Wer nur in jener Zeit etwas Großes ſehe, könne die Entrü⸗ 
ſtung gegen Frankreichs Treiben nicht zurückhalten. Nur wer Frankreichs Trei⸗ 
ben ruhig mit anzuſehen vermöge, könne nach der Proklamation Napoleons 
noch an einen lokaliſirten Krieg glauben. Nie möge man vergeſſen, daß Preu⸗ 
ßen durch die Rheinprovinz der Vorkämpfer Deutſchlands, der unverjöhnliche 
Gegner Frankreichs geworden ſei. Preußen dürfe daher auch nicht dulden, daß 
Oeſterreich aus Italien hinausgewocfen würde. Denn die traditionelle 
Politik Frankreichs weiſe auf die Rheinlande. Werde Oeſter⸗ 
reich beſtegt, jo würde Napoleon auch dieſem Staate, wie Nuß⸗ 
land in der Krim, gern einen billigen Frieden bewilligen. Dann 
würde Frankreich ſpäter den Rhein angreifen, und wenn es 
dann auch Preußen gelingen würde, den Feind zu befiegen, jo 
würde es doch ohne Unterſtützung Oeſterreichs ſchwerer käm⸗ 
pfen. Daß Verhetzen und Anfallen der einzelnen Mächte die traditionelle 
Politit Frankreichs ſei, das möge lein Miniſterium 1 — Eine Bemer⸗ 
kung, die ſchmerzlicher Natur ſei, könne er nicht zurückhalten. Jedesmal ſei die 
äußere Politik eines Volkes das Spiegelbild der inneren Politik. Unſer Mini⸗ 
ſterium huldige liberalen Grundſätzen, und fein höchſtes Ziel ſei Schutz dieſer 


* 


Es blieben dem: 


liberalen Grundſätze, während die liberalen Prinzipien doch nichts anderes feien, 


als der letzte Schimmer der „glorreichen Revolution von 1789.“ Schon jetzt 
würden dieſe liberalen Ideen zum Vorwande benutzt, um die Gemütber zu ver⸗ 
wirren, und die Mißregierung Oeſterreichs in der Lombardei zu tadeln. 

wolle dieſe Mißregierung nicht vertheidigen. Würde die Lombardei aber unter 
der Herrſchaft Sardiniens und Frankreichs glücklicher ſein? Dann habe man 


das Vorgehen Oeſterreichs getadelt, während es doch nichts gethan habe, als 
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ſchwer gegen Oeſterreich verſchuldet. Was man 
machen 


— verbinden werde. Sollte aber zuletzt nichts anderes übrig bleiben, 
ollte der allgemeine Krieg im Oſten und Weiten ausbrechen, fo würde die habe nicht blos ein deutſches, ſondern auch ein europäiſches Intereſſe, da die 


genelen, nun ſeien 0 
ieniſche Nationalität ſei auch nicht ohne jegliche Berechtigung; das aber 


abe, die ita lieniſchen Forderungen abzuweiſen, un 
ehen. Er konne es nur rechtfertigen, daß die 4 9 nicht von vornherein] nalität adoptirt habe; es ſcheine, daß noch im Oſten Staatsmänner wähnen, 
r Oeſterreich Partei ergriffen habe; das wahre? 


Fr die andere, bis die ganze geſchichtliche 


angeblich, weil Oeſterreich zum Kriege gedrängt und zuerſt dieſe Verträge ver⸗ 
letzt habe. Er N hr . TR 5 


Kate gehalten. Er habe damals gejagt: der Kaiſer Napoleon hätte ſich um] Geſetzen; es gehe eine Nemeſis durch die Geſchichte; man möge ſich hüten, fie 


* * 


maßen, dies auch mit der 
1 den Krieg gegen Oeſterreich, 
17 lokaliſirt. Der s 
okale zu verlaſſen und ſeinen Beſuch abzuſtatten. 


4 gend, zu ſeinem Verleger zurück, wo es indeß mit Verachtung behan⸗ 
Sonntag 55 lättchen. „ delt und in irgend einem Winkel aufgeſchichtet wird! 

Die geſtrengen Herren Pankratius und Servatius, die man auch“ Ganz anders das Werthpapier, das ſich zwar auch unter ber 
„die Weinmörder“ nennt, haben in dieſem Jahre ihrem Rufe alle Ehre] ſonders ungünſtigen Umſtänden in Makulatur verwandeln kann, im 
gemacht. Sie verbreiteten eine ſo ſchauerliche Eiſeskälte um ſich her, Ganzen aber ſich ſtets der andächtigſten Verehrung erfreut, da es als 
daß man die blühende Scenerie des Frühlings ringsum nur für eine Heil ſpendend und alleinſeligmachend! von dieſer Zeit betrachtet wird! 
Theaterlüge halten konnte! Unſere Zeit iſt papieren, ſpekulationswüthig, gewinnſüchtig, kritiſch! 
Wie vieles in der Welt iſt nur eine „Theaterlüge“! Sollte die] Selbſt die Menſchen verwandeln ſich ihr in Ziffern, mit denen fie rech⸗ 

italienifche Freiheit nicht mit auf dieſem Programm ſiehen? Die De- net; es find Alles nach der Schablone geſchnittene Kreaturen. Was 
korationen wechſeln; die Zeiten und Namen ändern ſich; aber man iſt ihr fehlt, iſt das Naturell! 
geneigt, an eine Seelenwanderung und Wiedergeburt nach der Weis: Doch eine bedeutende Weltbewegung wird wieder die urſprünglichen 
heitölehre der Hindu's zu glauben, ſieht man die Cäſaren und Macchia⸗] Kräfte entbinden, begeiſterte Hingebung, Heldenmurh und Edelmuth, 
velli's in jedem Jahrhundert immer von neuem auf die Weltbühne Seelengröße und Charakterſtärke. 
treten! 5 Edel angelegte Naturen, die nicht ohne Reſt in der großen Menge 

„Theaterlügen“ find alle die großen Worte von Freiheit und „Ges aufgehen, werden wieder zu ihrem Rechte kommen! 
rechtigkeit“ im Munde derer, die nur an ihren Vortheil denken. Wie ſehr das Naturell auch bei der darſtellenden Kunſt in 

„Theaterlüge“ iſt aber auch die ſich breit machende Begeifterung | Betracht kommt, das hat uns die neuliche Aufführung des Egmont 
für „Staaten“, die nur Begeiſterung für ihre „Papiere“ iſt. In dem gezeigt. Heißblütige Magyaren und Magyarinnen können fi 
letzten großen Weltkriege kannte man noch nicht die Intimität zwifchen | nicht in leichtblütige Niederländer und Niederländerinnen verwan⸗ 
der „politiſchen Meinung“ und den „papiernen Schätzen“ des Privat- deln. Dies friſche, naive, leben- und geſundheitblühende Clärchen iſt 
beſitzes. Da galt die Begeiſterung nur den idealen Gütern der Menſch- eine fo echte Blüthe des germaniſchen Geiſtes, daß die eigentliche 
heit! Jetzt aber iſt es anders! Wir leben im „papiernen Zeitalter‘, Magie dieſer Erſcheinung keiner ausländiſchen Darſtellerin erreichbar 
und wenn auch einmal wieder das alte „Eiſen“ klirrt — man fchenkt| it, fo tiefdurchdacht auch das Spiel des ungariſchen Clärchens befon- 
weniger den Schrammen und Wunden, den Todten und ihren Lorbern ders im letzten Akt war und ſo groß der Aufwand tragiſcher Kunſt in 
feine Theilnahme, als den „Papierfetzen“, die ſolch' ein kriegeriſcher[ den Scenen mit Brakenburg. Unſer Egmont aber war in Pathos und 
Säbel in alle Lüfte haut! Grandezza ein echter Spanier, ein Altkaſtilianer, ohne eine Ahnung 

Die Augen der Meiſten find nur darauf gerichtet, ob der große] des leichtbeweglichen niederländiſchen Geiſtes, theils Donnergott, theils 
„Papierdrache“ ſteigt oder fällt, der nächſt dem Gotte Hans Dampf] Klageweib, und nur am Schluſſe dem pathetiſchen Aufſchwunge des 
der verehrteſte Genius dieſer Zeit iſt! Helden angemeſſen. Es ſind dies tieſe Unterſchiede nationaler Eigen⸗ 

Papieranbetung! heißt der neueſte Fetiſchdienſt. thümlichkeit, für welche man die Einzelnen nicht verantwortlich machen kann. 

Unermüdlich arbeiten die Papiermühlen, ſchon um die Rieſenſtöße Unter der aufgeregten Stimmung und weltgeſchichtlichen Kriſis, in 
von Makulatur ans Licht zu ſchaffen, welche die jährlich erſcheinenden] der wir uns befinden, leidet natürlich auch das Theater, welches wir 
10,000 Werke des leipziger Meßkataloges für ſich in Anſpruch nehmen.] bel dieſer Gelegenheit der Theilnahme des Publikums beſonders empfeh⸗ 

Dies Papier aber wird gering geachtet unter ſeinesgleichen. Und len mochten. In einer Zeit allgemeinen Auſſchwunges wird die Kunft 
wenn die Schüler des großen Johannes Gutenburg ihm den nöoͤthigen] nicht leer ausgehen! Sie wird ſowohl die rechten Töne finden, welche 
Geiſt angeſchwärzt, dann begiebt es ſich auf die Wanderſchaft durch allgemeine Sympathien erwecken, als auch aus der Spannung des Tages 
ganz Deutſchland, ſieht ſich einige Zeit lang in den Fächern der Buch⸗ in das Reich einer heitern und anmuthigen Spannung verſetzen, die 
handlungen um und kehrt dann, einem unbezwinglichen Heimweh fol ihre verſchlungenen Faden raſch und harmoniſch löſt, während den gor⸗ 


kleineren deutſchen 


der belgiſchen Revolution ein Stück von Deutſchland hingab. In der Nation 
ſei ein erhebender Impuls wieder vorhanden; daß er nicht unbefriedigt bleibe, 
oder in das Gegentheil umſchlage, ſei von der höchſten Wichtigkeit für die Zur 
kunft Deutſchlands von innen und außen. Dieſer Impuls könnte verletzt wer⸗ 
den, wenn Preußen zu lange zögerte und ſich auf die kühle Weisheit der Di⸗ 
plomatie, ſtatt auf die warme Begeiſterung des Volkes ſtützte. Man dürfe es 
aber auch nicht zugeben, daß die andern deutſchen Staaten durch Majoritäts⸗ 


= | beichlüfje einen Zwang auf Preußen auszuüben verſuchten, wo Preußen als 


Großmacht eigenen Impulſen folgen müſſe. Preußen in Deutſchland iſoliren, 
ihm den Rang ablaufen wollen, ſei immer eine unedle Politik, im gegenwärti⸗ 
gen Augenblick eine thörichte und verkehrte. Die Krone Preußens werde 
das ganze Land hinter ſich haben, wenn ſie das Schwert für 
Oeſterreich erhöbe, ſie würde aber auch der Unterſtützung des 
ganzen Landes ſicher ſein, wenn es gelte, unberechtigte An⸗ 
ſprüche abzuweiſen. Es gezieme nicht dem Hauſe, der Regierung den 
Zeitpunkt anzugeben, wann ſie ackiv auftreten ſolle, oder ihr in dieſer Beziehung 
weiſe Rathſchläge zu ertheilen, aber das zieme dem Hauſe als loyalen Unter⸗ 
thanen und Mitgliedern der Landesvertretung, ſeine Ueberzeugung und patrio⸗ 
tiſchen Wünſche auszuſprechen, die dahin gingen, daß ganz Deutſchland 
einig ſein, Preußen zu Oeſterreich ſtehen, daß aber auch die 
andern Staaten Preußen diejenigen Rückſichten und Ehre ge⸗ 
ben mögen, welche ein ſolches Opfer erfordern. Es nahe eine 
ſchwere Zeit, keine menſchliche Vorausſicht könne die Wechſelſälle und Drang⸗ 


ſale, die uns vielleicht bevorſtehen, ermeſſen; das aber ſei nicht verborgen, was 
5 . und Pflicht erheiſchen. Wenn Preußen da ſtehe, werde der alte Gott 
mit ihm ſein. 


(Lebhafter Beifall.) 
Dr. Brüggemann: Die Regierung lege dem Volke die Frage vor, ob der 


Geiſt von 1815 noch in demſelben herrſche; ſie frage nicht, als ob ſie daran 
zweifle, ſie verlange von der Landesvertretung nur ein Zeugniß dafür, welches 
in die Welt hinaustöne. 
Forderungen zu ſtellen oder ſie zu Entſchlüſſen zu drängen. 1 
heute den Frieden; aber in dem Augenblicke, wo die Regierung vor die Landes⸗ 
vertretung bintrete, gezieme es ſich, ihr die Mittel zu gewähren, um ihre Auf⸗ 
gabe zu erfüllen, über das Recht zu wachen, Deutſchland zu ſchützen, und das 
europäiſche Gleichgewicht aufrecht zu erhalten. 1 
leſen, welche es offen ausſprächen, daß ſie die Verträge von 1815 als nicht 
mehr beſtehend betrachten wollten. Dürfe man da noch warten, bis das Wort 
zur That werde, bis die Verträge gänzlich gebrochen ſeien? t 
Anſicht, daß Preußen gegenwärtig noch keine Verpflichtung habe, in den Krieg 
einzugreifen; in dem Augenblicke aber, wo das öſterreichiſche Gebiet betreten 
werde, ſei die Verpflichtung vorhanden. 
geſagt, daß es ſich nur um die Aufrechthaltung des Nationalitätsprinzips han⸗ 
dele, allein auch dieſe Anſicht ſei ein Bruch der Verträge von 1815. d 
die Gegner auf ihre traditionelle Politik beriefen, dann müſſe auch die tradi⸗ 


Wort, um an die Regierun 


Ee nehme nicht das 
Er wünſche no 


Man habe Proklamationen ge⸗ 
Auch er ſei der 


Es ſei in den Proklamationen auch 
n ji) 


tionelle Politik Preußens eintreten, und dieſe beſtehe darin, daß die Grund⸗ 
lagen, auf welchen die Verträge von 1815 errichtet wurden, aufrecht erhalten 
würden. Preußens Pflicht ſei es, das Wahre von dem Falſchen zu ſcheiden, 
das Recht zu ſchützen. Er traue dem oberſten Kriegsherrn und der Staats⸗ 
Regierung die Energie zu, daß ſie die gewährten Mittel zur Ehre Preußens 
verwenden würden. In einem ſolchen Augenblicke, wie der heutige, möge jeder 
Zwieſpalt fern ſein; es möge die Einheit hervortreten, die Alle für die Ehre 

eutſchlands beſeele. Man möge auf die ſüddeutſchen Staaten nicht ſcheel 
ſehen, ſondern man möge hoffen, daß, wenn es an der Zeit fei, fie mit Preu⸗ 
ßen gehen werden gegen den gemeinſamen, allgemeinen Feind. „Bauen wir 
auf den, der unſere Geſchicke leitet, und bewilligen wir die Mittel mit dem 
alten preußiſchen Wahlſpruch: Mit Gott für König und Vaterland! Gott ſegne 
unſere Waffen, wenn es nöthig iſt, daß wir fie brauchen; er walte über uns!“ 
Dr. Baumſtark: Nach den Ausführungen der Vorredner könne er ſich auf 
eine Seite der Frage beſchränken, auf die Frage der Stellung der mittleren und 
taaten. Als geborener Süddeutſcher und Preuße von Her⸗ 
zen fühle er den Beruf, gerade hierüber ein Wort zu ſprechen. Um dazu den 
rechten Boden zu finden, müſſe er einen Blick auf die allgemeine Lage werfen. 
Deutſchland ſei in großer Gefahr, das gebe er zu; die aggreſſive Politik ſei im 


Anmarſch; Preußen namentlich, die größte rein deutſche Macht, ſei in einer 
ſchwierigen Lage. 
engagirt, und wer wiſſe, mit welchem Ausgang? 
Da habe man gepoltert, mit dem Säbel geraſſelt. Inmitten deſſen habe Preu⸗ 
ßen eine . Ruhe bewahrt; ſolche Ruhe gezieme dem Gro⸗ 
ßen. Blutig ſei das 

bis ins oberſte Stockwerk eines künſtlichen Baues. — 
Staaten ſtehe das liberale, konſtitutionelle Preußen; der Vorwurf nämlich, als 
wolle die gegenwärtige Regierung die Prinzipien von 1789 in unſer Staats⸗ 
leben einführen, ſei unbegründet; ihre Prinzipien ſeien gerade die von 1813, 
auf welche man ſich ſo oft berufen. Uebrigens wünſche er, daß ſolche Partei⸗ 
unterſchiede hier gar nicht erwähnt würden. Gies ane — Was nun die 
in Deutſc land gegen Preußen geäußerten Vorwürfe angehe, jo habe man dort 
die Aufrechterhaltung der Traditionen einer tauſendjährigen 
wendig proklamirt. Ob dieſe Politik Deutſchlands in 


Ringsum neutrale Staaten, die Schweſtermacht in Italien 
Und in Süddeutſchland? 


rama, das nun auszubrechen drohe; die Gewäſſer ſtiegen 


Zwiſchen drei abfoluten 


0 7 als noth⸗ 
— ien ſo ſehr — | 
eweſen, ſei ihm doch zweifelhaft. — Man habe Preußen auch vorgeworfen, es 
ei der franzöſiſchen Eroberungsluſt nicht früh genug entgegengetreten. Wenn 


denn das habe geſchehen ſollen? und ohne Bewaffnung würde doch das erfolg⸗ 
los geweſen fein. — Preußen ſolle ſelbſtſüchtig fein, ſolle nicht verſtehen, ſich 
die Sympathien Süddeutſchlands zu ſichern, ja es ſolle undeutſch, franzoſen⸗ 
freundlich fein. Da könne er nur ſagen: „Wehe über ſolche Verleumder““ — 
Man verlange, Preußen ſolle gegen Frankreich in Krieg treten; das ſei der ver⸗ 
derblichſte Rath; das brächte gewiſſe Gefahr über Preußen und Deutſchland. — 
Auf den Artikel 46 der wiener Schlußakte habe man ſich berufen; aber ſo weit 
werde doch die Verblendung nicht gehen, daß man Preußen durch einen Majo⸗ 
ritätsbeſchluß der Bundesverſammlung werde binden wollen. 
ſei man dagegen indeß ſchon dadurch geſichert, daß Süddeutſchland verhälniß⸗ 
mäßig ſo ſehr ſchutzlos 15 : 

dern ſich an uns anſchließen, nicht umgekehrt. — Im ſüdlichen Deutſchland bes 
ſtehe eine ſolche Einigkeit zwiſchen Fürſt und Volk nicht wie bei uns; das preu⸗ 
ßiſche Volk wiſſe, daß es ruhig und ſtill warten könne, bis ſein König rufe. 


Glücklicherweiſe 
Wenn Preußen Krieg führe, ſo müßten die an⸗ 


diſchen Knoten der Politik nur das Schwert — und meiſtens nicht mit 


einem einzigen Alexandershiebe — zerhaut. 

Am bevorftehenden Bußtage wird uns Herr Muſikdirektor Seydel⸗ 
mann in gewohnter Weiſe durch eine Aufführung der „vier Jahres⸗ 
zeiten“ erfreuen. ' 

Der Bußtag ſelbſt wird diesmal wohl mit beſonderer Andacht ges 
felert werden, denn das gute Preußenſchwert von Fehrbellin iſt berufen, 
jetzt wieder in Europa eine große Rolle zu ſpielen. R. 


Aus Berlin. 

(Die Zeit der Trennungen und Erholungen. — Theatraliſche Leiden 

und Freuden.) 

Wenn der bekannte Refrain des alten Matroſenliedes: „Scheiden 
thut weh“, immer und unter allen Umſtänden eine Wahrheit wäre, ſo 
würde das Bett der Spree, der Panke und des grünen Grabens ſammt 
allen Becken und Kanälen unſerer engliſchen Waſſerleitung kaum aus⸗ 
reichen, um alle die Thraͤnen bitteren Trennungsſchmerzes aufzunehmen, 
welche der heutige Tag den Augen unſerer guten Stadt Berlin ab⸗ 
preſſen müßte. Es iſt in der That ein Tag der Trennungen und Ab⸗ 
ſchiede. Unſere „Landboten“ eilen fort, nachdem fie in der einflimmis 
gen Annahme der bekannten Finanzvorlagen das Opfer ihres Patrio⸗ 
tismus auf den Altar des Vaterlandes niedergelegt. Unſere „Herren“ 
verlaſſen uns, nachdem ſie durch die Ablehnung einiger vom Abgeord⸗ 
netenhauſe zum Budget beſchloſſener Reſolutionen ihrem Wirken 
einen angenehmen Schlußſtein geſetzt; und ehe dieſe Zeilen dem 
Kaſten Ihres Setzers entſtiegen find, hat das Werk nächtlicher Zerſtö⸗ 
rung mit dem letzten Schragen auch die letzte Spur des gegenwärtigen 
Jahrmarkts von dem klaſſiſchen Boden des Dönhofsplatzes getilgt, und 
mit Schätzen beladen ziehen die Caravanen aus allen Thoren von 
Spree⸗Mekka auf verſchiedenen Straßen der erſehnten Heimath Jüter⸗ 
bogk, Kottbus, Kalau und Luckenwalde entgegen. 

Auch die „geſtrengen Herren“ haben uns verlaſſen — nicht blos 
diejenigen, deren Humanität gegen die Courfähigkeit jüdiſcher Ritters 
gutöbefiger für die Kreistage zu proteſtiren beliebt, und welche 
das neue Chegeſetz, nach dem Ausdruck des Kultus⸗Miniſters, in 
den Brunnen fallen ließ; nein, auch die wirklichen geſtrengen Herren, 
Mamertus, Pankratius und Servatius, deren Triumvirat in dieſem 
Jahre den Antritt ſeines Regiments mit der Pünktlichkeit eines preußi⸗ 


> ) Preußen ſei das Schwert Deutſchlands genannt; jetzt komme die Zeit, 
0 

große Geldmittel bewillige, ſo geſchehe das in dem Vertrauen, daß keine Regie⸗ 
rung dieſelben anders als zum Kampfe für das Recht verwenden werde. 

Graf Mielzynski: Wem das Gefühl der eigenen Nationalität heilig ſei, 
der werde es auch bei anderen zu würdigen wiſſen. Nachdem die Regierung 
erklärt habe, der eventuelle Krieg werde nur ein defenſiver ſein, werde auch er 
die geforderten Summen mit gutem Gewiſſen bewilligen. 

Baron Senfft v. Pilſach: Es ſei heute in dieſem Hauſe ein ſehr merk⸗ 
würdiger Tag; alle Parteien und Nationalitäten im Hauſe ſeien merkwürdiger⸗ 
weiſe darin einig, für den Antrag der Regierung zu ſtimmen. Im Jahre 1813 
ſei man mit dem Wahlſpruch: „Mit Gott, für König und Vaterland“ ausge⸗ 
zogen für deutſche Zucht und Ordnung; damals habe man an den Wachtfeuern 
Gehangen: „Der König rief und Alle, Alle kamen!“ — jo werde man auch jetzt 
wieder ſingen, wenn der König oder deſſen Stellvertreter zu den Waffen rufen 
ſollte. (Vereinigtes Bravo.) 

Herr Tellkampf: Der Vorwurf, die Regierung folge den Grundſätzen der 
Revolution, ſei nicht gegründet; es gebe nichts Conferpativeres als den Rechts⸗ 
boden, die Vertheidigung der Geſetze und der Verfaſſung. Unſere Inſtitutionen 
ſeien ja urſprünglich germaniſch und aus England zu uns gekommen, Er habe 
nur noch zwei praktiſche Punkte zu berühren: es thue ihm leid, daß in anderen 
deutſchen Staaten Mißtrauen gegen Preußen herrſche, vielleicht künſtlich genährt 
werde; unſere Landsleute ſollten ſich doch ſagen, daß es nicht möglich ſei, daß 
Preußen andere als deutſche Intereſſen haben könne. Deutſchland werde in 
ſchwerer Zeit in Preußen ſeinen Hort finden, wenn Oeſterreich in Italien 
engagirt ſei; dann ſei es aber die Pflicht der übrigen deutſchen Staaten, Preußen 
die militäriſche Oberleitung zu übertragen. 

Miniſter des Auswärtigen v. Schleinitz: Es iſt von zwei Vorrednern der 
Mißſtimmung gedacht worden, welche ſich in anderen Staaten, namentlich in 
Süddeutſchland, gegen Preußen kundgegeben habe. Es iſt dies leider eine That⸗ 
ſache, und zwar eine Thatſache, welche Niemand mehr und aufrichtiger bedauern 
kann, als ich. Allein mein Bedauern würde noch ſchmerzlicher ſein, wenn ich 
mir ſagen müßte, daß Preußens eigene Verſchuldung dieſe Mißſtimmung herbei⸗ 
. be. Dem iſt glücklicherweiſe nicht fo, und ich kann den gegen uns 
undgegebenen Verdächtigungen nicht allein den Schild meines vollkommen 
reinen Gewiſſens, ſondern die poſitive Thatſache entgegenftellen, welche mehr 
als alle Worte beſagt, die Thatſache, wie ſehr Preußen bereit iſt, ſeinen Beruf, 
und zwar noch weit über ſeine Bundespflichten hinaus zu erfüllen. Wenn dem 
aber ſo iſt, dann können wir getroſt der Zukunft unſere Rechtfertigung anheim⸗ 
ſtellen. Die Zeit wird kommen, vielleicht bald, wo es überall anerkannt werden 
wird, daß man ſich in Preußen mindeſtens eben ſo gut auf deutſche Ehre und 
deutſche nterefjen verſteht, als irgend wo anders. (Lebhafter Beifall.) Uebri⸗ 
gens verkenne ich nicht, wie in dem gegenwärtigen Aufſchwunge Deutſchlands 
eine große Berechtigung liegt. Faſſe ich den Sinn dieſer Bewegung richtig auf, 
fo ſpricht ſich vor allen Dingen der Wunſch aus, ſich jetzt und in Zukunft dem 
Auslande gegenüber als eine geſchloſſene Einheit zu betrachten, und als ſolche 
das gewaltige Gewicht ſeiner Kraft in die Waagſchale politiſcher Entſcheidungen 
zu legen, (Ruf: Sehr gut!) Das find Tendenzen, die mit Freuden begrüßt 
. — ne und denen kein preußiſcher Staatsmann entgegentreten kann. 

avo! 

Graf Arnim⸗Boytzenburg: Die Landesvertretung werde der Regierung 
die von ihr geforderten Mittel einſtimmig gewähren, ſie ſei aber berufen, be⸗ 
rechtigt, ja verpflichtet, in dieſem Augenblick ihre Stimme zu erheben, um die 
Intentionen zu bezeichnen, in welcher dieſe Bewilligun ee Der Krieg fei 
bereits ausgebrochen; wie ftelle ſich die Regierung zu ihm? Die Moral, welche 
für den Einzelnen gelte, wenn er in einen Kampf gehe, daß er nämlich ein 

utes Gewiſſen haben müſſe, ſei eben jo anwendbar für Staaten und Völker. 

r wiſſe der Regierung Dank dafür, daß ſie ſich nicht habe drängen laſſen zum 
Kampf; er bitte die Regierung, dieſe Haltung zu bewahren, Preußens Fahne 
85 zu halten, aber auch keinem zu geftatten, an ihren Schaft zu greifen. 

eutſchlands Heil ſei gewahrt und unverſehrt, ſo lange Preußen 
tarl an ſeiner Spitze ſtehe. Preußen brauche keinen Krieg zu führen, um 
ich neue Lorbern zu erwerben, etwa, weil Oeſterreich dies thue. Preußen werde 
die deutſche Sache nie verfäumen noch weniger aufgeben. Wenn aber der Bet 
punkt gekommen ſei, die Waffen zu ergreifen, das unterliege nicht der Beſtim⸗ 
mung parlamentariſcher Majoritäten; darüber zu entſcheiden, das habe Gott 
in's Gewiſſen deſſen geleat, dem er das Scepter eines Landes und deſſen 
Schwert anvertraut habe. (Bravo!) Er ſei fern davon, die Linie bezeichnen zu 
wollen, bei welcher nicht Deutſchlands Grenze, ſondern Deutſchlands Ehre, Deutſch⸗ 
lands Intereſſe beginne. Aber das deutſche Intereſſe komme nicht allein in 
Frage, ſondern das europäiſche Gleichgewicht, die Grundlagen der euro: 
päiſchen Geſellſchaft, auf welche dieſe ſeit 40 Jahren allen 1 tangen um 
Trotz ſich bewege. An der Aufrechterhaltung dieſer Grundlagen habe Rußland 
und England das gleiche Intereſſe wie Preußen. Die 2 der 1 4 
ſei die, dahin zu ſtreben, daß in der großen europäiſchen Staatenfamilie au 
der Kleinſte wie der größte geſchützt ſei in feinem Recht; fie habe zu erwägen, 
wann der Augenblick gekommen, wo dieſe Aufgabe nur mit dem Schwerte zu 
löſen ſei. Mit doppelt ſchwerer Verantwortlichkeit laſte dieſe Frage auf der 
Regierung; 2 fie dieſen richtigen Moment — — möge, das ſei wohl der 
beſte, der heiligſte Wunſch, den die Verſammlung dem Herrſcher des Landes 
mitgeben könne bei ihrem Scheiden. Man werde der Regierung gern die Mit⸗ 
tel geben, welche ſie fordere; ſie möge den Krieg aber, wenn er nothwendig 
werde, nicht als ein Werk politiſcher und militäriſcher Rückſichten, ſondern als 
ein Gotteswerk beginnen und führen. Sollten dann die alten Einrichtungen 
fallen, dann könnte man die Verantwortung dafür denen überweiſen, welche 
dieſe Neugeſtaltung nöthig gemacht haben. „Die Zeit aber ſteht in Gottes 
Hand.“ (Lebhaftes Bravo!) — Da ſich kein Redner mehr zum Wort gemeldet 
bat, iſt die Diskuſſion geſchloſſen. — Graf Itzenplitz (als Berichterſtatter) 
nimmt Akt von der Einſtimmigkeit des Hauſes. Die Mächte, welche den Krieg 
führten, ſtänden nicht in Gottes Hand. Ein kleiner Staat wolle Großmacht 
werden und der Kaiſer Napoleon führe Krieg, weil er glaube, daß ihm in 
Europa alles erlaubt ſei. Er billige zwar, daß bis jetzt die Regierung nicht 
losgeſchlagen, vertraue aber, daß ſie den richtigen Moment zur Ehre Preu⸗ 


Schwert und Schild zugleich fein werde. — Wenn man der Regierung V 


1129 


er und Deutſchlands ergreifen werde und in dieſem Sinne empfehle er die 
orlage. 5 
„Die betreffenden Finanz Vorlagen werden darauf ohne Special⸗Discuſſion 
einſtimmig angenommen. 

Schluß der Sitzung 2% Uhr. 


Berlin, 13, Mai. [Die Miſſion des Herrn von 
Williſen nach Wien] hat die öffentliche Aufmerkſamkeit in einem 
ungewoͤhnlichen Grade rege gemacht, wie man nicht blos aus den Ta⸗ 
gesblättern, ſondern auch in hieſigen politiſchen Kreiſen täglich entnimmt. 
Wir haben keine Veranlaſſung, von den Ihnen jüngſt angedeuteten 
Zwecken dieſer Miffton irgend etwas zurückzunehmen, wohl aber können 
wir nach glaubhaften Quellen hinzufügen, daß Herr v. Williſen außer⸗ 
dem mit beſondern Aufträgen bezüglich auf die bevorſtehende 
Abdikation Sr. Majeſtät betraut fein ſoll. Unſeres Wiſſens ba: 
ben wir Ihnen von dieſem wichtigen Ereigniß zuerſt Nachricht gegeben; 


— Sr. Maj. Fregatte „Geſton“ iſt nicht, wie frühere Nachrichten 
meldeten, von Havanna direkt auf Newyork geſegelt; ſie hat, wie die 
neueſte newyorker Poſt vom 26. v. M. berichtet, inzwiſchen die Rhede 
von Vera Cruz beſucht, von wo dieſelbe, nach den letzten Berichten von 
dort, nach Newyork abgegangen war. 

— Das Victoria⸗Theater in der Münzſtraße wird, wie die 
„Spener'ſche Zeitung“ hört, nun doch noch fertig gebaut werden. 
Gegen hypothekariſche Sicherheit hat der Kron⸗Fideikommiß⸗Fonds zur 
Vollendung des Baues 40,000 Thlr. vorſchußweiſe bewilligt; andere 
40,000 Thlr. wurden von acht hieſigen Banquierhäuſern vorgeſchoſſen. 
Mit dieſen 80,000 Thlr. ſoll das Unternehmen vollends zu Stande 
gebracht werden. Der Theater⸗Direktor Hr. Cerf hat die finanzielle 
Verfügung über das Unternehmen an den Brand-⸗Direktor Hrn. Scabell 
abgetreten; dieſer wird als Regierungs⸗Kommiſſarius vorläufig auf 
ſechs Jahre alle Koſtenverhältniſſe verwalten, während Hr. Cerf für ein 
beſtimmtes Gehalt die techniſche Aufſicht führt und Inhaber der Kon⸗ 


ſeitdem wird es von den verſchiedenſten Seiten beſtätigt, und in der 
That ſcheint es unter den heutigen Zuſtänden eine diingende Nothwen- zeſſton bleibt. Durch den Fortbau ſelbſt werden vorausſichtlich Hun⸗ 
digkeit zu ſein, daß die volle Souveränetät der Krone auch in der] derte von Arbeitern auf Monate hinaus beſchäftigt werden. (N. Pr. Z.) 
Einheit der Perſon ſich auspräge. Es ſcheinen indeß vorher noch ver⸗ Oeſterrei ch. 
ſchiedene Vorfragen ihre ‚Erörterung finden zu müſſen, und bei der Wien, 13. Mai. Se. kaiſ. Hoheit der Erzherzog⸗General⸗Gou⸗ 
theils hochwichtigen, theils aber auch ſehr delikaten Natur derſelben, verneur Albrecht hat vor der Abreiſe von Ofen nach Wien die für 
mag eine Erledigung unter Mitwirkung eines dem unſeren nahe ver: die Freikorps angeworbenen Freiwilligen beſichtigt, welche in Peſth be: 
wandten Hofes nicht unangemeſſen erſchienen fein. Die Wahl des reits bis zur Stärke eines Bataillons angewachſen, im Hofe der Uel⸗ 
Herrn v. Williſen, als einer Sr. Majeſtät dem Könige nahe ſtehenden löer Kaferne in Reih und Glied ſich formicten, und unter dem Klange 
Perſönlichkeit, erſcheiut dann wohl nicht abſichtslos. der Militärmuſik mit patriotiſcher Begeiſterung defilirten. Se. kaiſerl. 
Die wiederholt berührten ärgerlichen Auftritte am Abend des Hum- Hoheit beglückte mehrere derſelben mit huldreichen Worten, beſuchte dar⸗ 
boldteſchen Leichenbegängniſſes haben leider vor den Thoren der Stadt auf die beiden Werbeplätze in der Stadt, und ſprach auch daſelbſt mit 
einen noch weit ungeziemenderen Charakter angenommen. Der Leichen⸗ Einzelnen der eben Angeworbenen. Die zahlreich anweſende Bevölke⸗ 
wagen batte auf dem Wege nach Tegel die Oranienburger⸗Vorſtadt, rung brachte Höͤchſtdemſelben in wiederholten Eljens ihre Huldigung dar. 
ein ſtark bevölkertes Arbeiter⸗Viertel, zu paſſiren. Die aus der Stadt Nachmittags 4 Uhr hielt Se. kaiſ. Hoheit im Neugebäude und auf 
kommenden Tumultuanten fanden hier bald weitere Verſtärkung, und] dem großen Platze hinter demſelben eine Revue über die in der Stärke 
ſo wurde der Lärm endlich der Art, daß die Polizei zu Verhaftungen] von 9000 Mann mit 40 beſpannten Geſchützen ausgerückte Garniſon, 
ſchreiten mußte. Beſonders arg ſoll der Unfug in der Nähe des Eis- die ſchließlich am Quai nächſt der Kettenbrücke defilirte. 
kellers, einem am Wege belegenen Bierlokal, geweſen fein, wo ſogar Bei dem großen Andrange von Freiwilligen zu dem im Peſth zu 
mit Steinen geworfen wurde, zotige Lieder ertönten u. dgl. m. Wie] errichtenden Bataillone hat das Landes⸗General⸗Kommando die Stan⸗ 
es nie bei uns an tendentiöͤſen Auslegungen fehlt, fo konnte man die des⸗Erhöhung von zwei Kompagnien bei dieſem Freiwilligen⸗Bataillon 
Urheberſchaft dieſes Skandals geſtern bereits einer Partei zuwälzen hö- bereits angeordnet. (W. 3.) 
ren, die in ſolcher Weiſe gegen die großartige und populäre Leichen⸗ Wien, 13. Mai. Das gänzliche Ausbleiben von Berichten 
feier am Morgen habe demonſtriren wollen. Darin greift man ent- über die Operationen der Armee iſt zwar auffallend, aber ohne 
ſchieden fehl. i Zweifel in dem Eintritte beſonderer Verhältniſſe begründet, und es 
Im Publikum wird ſehr viel von den überaus reichen Einkäufen] werden wahrſcheinlich noch einige Tage verſtreichen, bis über einen be⸗ 
aller Art erzählt, welche Ihre Majeſtäten in Italien gemacht haben] deutenden Schlag Nachrichten eintreffen werden. Beide Theile 
ſollen. f Doch ſind darüber auch Angaben im Umlauf, die entſchieden ſammeln ſich zur Ausführung einer umfaſſenden Opera⸗ 
ind Reich der Fabeln gehören, und theilweiſe nur einer unloyalen Er⸗[tion. — Fürſt Windiſchgrätz verweilt noch immer in Wien und 
findung ihre Entſtehung verdanken. I ſeine Miſſion nach Petersburg ſoll zwar aufgeſchob en, aber noch 
Die geſtrigen Verhandlungen im Abgeordnetenhauſe über die] nicht gänzlich aufgehoben fein. Wenn die „Oſtdeutſche Poſt“ bes 
politiſche Frage, haben neben glänzenden Einzelheiten, doch im Ganzen hauptete, daß die ganze Miffion unbegründet ſei, fo kann dies nur auf 
nicht befriedigt. Vielfach mag wohl der zu reſervirte Charakter einem Irrthume beruhen, denn es iſt Thatſache, daß Fürſt Windiſchgrätz 
hemmend eingewirkt haben, worüber wir bereits Vorandeutungen mach⸗ und fein militärifher Stab vollſtändig zur Abreiſe nach Petersburg be⸗ 
ten, die in der Rede des Herrn v. Schleinitz ihre Beſtätigung gefunden | reits gerüſtet waren und Erſterer die Reife dahin in Begleitung eines 
baben.) In der heutigen, daſſelbe Thema berührenden Sitzung des hier verwellenden ruſſiſchen Kavaliers unternehmen wollte, als plötzlich 
Herrenhauſes, iſt man beſonders auf die Reden des Profeſſor Stahl dieſelbe einen Aufſchub erlitt, über deſſen Urſache jedoch, wie wir ſchon 
und des Grafen v. Arnim geſpannt, die dem Vernehmen nach Beide einmal gemeldet, verſchiedene Verſionen exiſtiren. Neueſtens iſt es wie⸗ 
ſprechen werden. der ſehr wahrſcheinlich, daß Fürſt Windiſchgrätz die Reiſe doch unter⸗ 
Berlin, 13. Mai. [Hof- und Perſonal- Nachrichten. — [nimmt, nur über den Zeitpunkt herrſcht noch vollſtändige Ungewißheit. 
Zur Tages Chronik.] Zum Diner bei Sr. königl. Hoheit dem. A Lemberg, 9. Mai. (Feldzeugmeiſter Graf Schlick! 
Prinz⸗Regenten waren geſtern Se. Hoh. der Fürſt zu Hohenzollern bekam heut Früh telegraphiſche Abberufungsordre, in Folge deſſen er 
und andere hohe Herrſchaften. Außerdem hatten mehrere Mitglieder] heut Mittag mit dem ganzen General⸗Stab nach Wien reiſte. Gali⸗ 
des Landtags, darunter aus dem Herrenhaufe u. A. Graf Schaffgotſch, zien iſt bis auf Krakau von Militär ganz entblößt. 
Graf Sandreczky, der Kanzler des Königreichs Preußen Dr. v. Zander A Xemberg, 10. Mai. [ Aufſtellung eines Beobach⸗ 
und der Appellationsgerichts⸗Chefpräſident Graf Rittberg Einladungen[tungs⸗Corps.] Soeben verbreitet ſich hier das Gerücht, daß unter 
erhalten. — Der Fürſt v. Lieven iſt von Paris, der Fürft v. Goligin| dem Oberbefehl des Erzherzogs Albrecht eine Armee zur Beobach⸗ 
von Petersburg, der königl. ſächſiſche Geſandte am hieſigen Hofe, Graf|tung der Grenze aufgeſtellt werden Toll. Beſtätigt ſich dieſes Ger 
v. Hohenthal, von Leipzig und der kaiſerl. ruſſ. Staatsratb von] rücht, fo dürfte der durch die gegenwärtige Entblößung von Truppen 
Tengoborski von Florenz hier angekommen. — Der General⸗Lieutenantſ todte Verkehr etwas mehr belebt werden. Von Bewegungen ruſſiſcherſeits 
und Inſpekteur der 2. Artillerie⸗Inſpektion Ende iſt nach Magdeburg an der Grenze hört man nichts. 
und der kaiſerl. ruſſ. Oberſt v. Fedoroff nach Petersburg abgereiſt. — 
Der Kommandeur der 8. Kavallerie-Brigade, Oberſt und Flügel⸗Adju⸗ Rom, 5. Mai. [Die Abreiſe der preußiſchen Maje⸗ 
tant Sr. Majeſtät des Königs Graf zu Münfter-Meinhövel, der aus|ftäten und des Prinzen von Wales. — Dem Papſt wird 
Erfurt hierher berufen worden, hat ſich geſtern Abend in einer ſpeziellenſein Aſyl in England angeboten.] Am Sonnabend vor 
Miſſion nach Hannover begeben. der Abreiſe unſerer Majeſtäten wurden dieſelben vom Prinzen v. Wales, 
= wie von der Großfürſtin Katharina und dem Herzog von Mecklenburg 
beſucht, und am folgenden Tage erſchien auch die Königin-Mutter von 
Spanien, ſich bei Allerhöchſtdenſelben zu verabſchieden. Am nämlichen 
Tage vertheilte der König eine Zahl von Orden, wobei Niemand über⸗ 


) Anm. der Red. „Wenn man die heutigen Verhandlungen der Abgeord⸗ 
neten über die Kriegs⸗Anleihe — heißt es in der „Nat.⸗Ztg.“ — darauf 
anſiebt, ob der Regierung darin irgend ein benutzbarer Fingerzeig gegeben 
worden ſei, ſo glauben wir, daß der Miniſter des Auswärtigen auch bei 


der geſpannteſten Aufmerkſamkeit einen ſolchen nicht gefunden haben wird.“] gangen wurde, welcher Ihren Majeſtäten perſönlich während Ihres 


ſchen Rechnungsrathes innegehalten, die erkältenden Einwirkungen ſeiner 
Herrſchaft aber noch weit über die Zeit ſeiner offiziellen Entlaſſung hin⸗ 
aus ausdehnen zu wollen ſcheint. Heute wenigſtens zeigen die Noti⸗ 
rungen des queckſilbernen Courszettels bei Petitpierre unter den Linden 
eine Baiſſe, deren andauernde Conſequenz die Aktien unſerer ſchlechteſten 
Eiſenbahnen und Creditgeſellſchaften beſchaͤmen könnte, falls dieſelben 
ſo menſchlicher Regungen überhaupt fähig wären; und im wunderſchönen 
Monat Mai, wo alle Knospen ſpringen, mochte der Menſch es den 
Knospen nachthun und ebenfalls ſpringen, um ſich bei der Kälte etwas 
zu erwärmen. Der einzige Troſt in dieſer Calamität iſt, daß dieſelbe 
doch nicht gar zu lange dauern und ihr Ende mit größerer Sicherheit 
als das mancher andern berechnet werden kann. In der gewiſſen Vor⸗ 


ausſicht dieſes nahen Endes der ſchlechten Zeit drängt Alles, was Leben 


hat, unaufhaltſam hinaus in's Freie. „Himmliſche Luft! Freiheit!“ 
Dies letzte Wort des ſterbenden Götz von Berlichingen iſt im Augen⸗ 
blicke die Loſung der ganzen ſich neu belebenden und wiedererſtehenden 
Greatur. Flur und Garten prangen im herrlichſten Frühlingsſchmuck. 
Die heimiſchen Pflanzen ſprengen die Erddecke ihres Grabes; die blü⸗ 
henden Kinder ſchöner wärmerer Zonen entfliehen den Bleidächern der 
Gewächshäuſer, um die kurzen Freuden eines norddeutſchen Sommers, 
dieſes, wie Heine ihn nennt, „grün angeſtrichenen Winters“, im Ori⸗ 
ginal kennen zu lernen, und mit den andern Treibhauspflanzen wird 
auch unſere Börſe aus den dumpfen Räumen des ſeligen Gropius'ſchen 
Dioramas in dem Garten der Theerbuſch ſchen Reſſource an die Luft 
gesetzt. Die Thore der Reſidenz thun ſich auf, und wie durch weit 
geöffnete Schleufen wälzt ſich der reißende Strom luftſüchtiger und 
ſtaubflüchtiger Sommer⸗Enthuſtaſten. Während die kleine Emigration 
der Bourgeoifie Litt. B. und C. und der Subaltern⸗Bureaukraten bis 
zum Geheimen Kanzleirath hinauf in ihren Lagern zu Pankow, Schön⸗ 
hauſen, Schöneberg, Charlottenburg und Tempelhof ſich bereits geſam⸗ 
melt, trifft die glücklich ſituirte Minorität der Sommer⸗Emigranten aus 
den Schichten der hohen Ariſtokratie, des höberen Beamtenthums und 
des unverſchämten Befiges, trotz der drohenden politiſchen und finan⸗ 
ziellen Verhältniſſe, ihre Vorbereitungen, ſich innerhalb der Grenzen 
unſeres Vaterlandes, das bekanntlich überall — ubi bene — iſt, zu 
zerſtreuen. „Werden Sie dieſes Jahr wieder eine Reiſe machen, liebſte 
Kommerzienräthin?“ 5 

„Ach nein, liebſte Geheime Kommiſſionsräthin! Die Zeiten find 


idealem Gehalt nicht einen Zoll breit über den Arbeiten des Herrn E. Dohm. 
Benedix und der Frau Birch⸗Pfeiffer ſteht. 7 


Italien. * 
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der Bundesgenoſſe Oeſterreichs fein, um es vor jedem Angriffe im 
Rücken von ruſſiſcher Seite zu bewahren, aber nicht hinlänglich, um 
Frankreich durch irgend eine Kundgebung am Rheine zu ſtören. Man 
kann annehmen, Deutſchlands Einfluß wird, eine Zeit lang wenigſtens, 
ſo wirken, daß beide Theile in der Lage ſein werden, ihre ganze Kraft 
gegeneinander aufzubieten. Bedenkt man, daß ganz Italien mit ſeiner 
Bevölkerung von 27 Millionen Menſchen in Kurzem im Aufſtande be- 
griffen ſein kann, und daß Sardinien ſchon jetzt 80,000 Mann eigener 
Truppen hat, ſo läßt ſich ohne Uebertreibung berechnen, daß über 
300,000 Mann in den nächſten zwei Monaten im Felde ſtehen wer⸗ 
den, um die Oeſterreicher aus ihren ſorgfältig gewählten und jetzt vor⸗ 
trefflich befeſtigten Poſitionen in der Lombardei zu vertreiben. An⸗ 
dererſeits kann und wird Oeſterreich ſonder Zweifel eine gleich große 
Macht auf den Kampfplatz bringen. An Mannſchaft fehlt es ihm nicht, 
denn das Reich hat 33 Millionen Seelen, ohne die italieniſchen Pro: 
vinzen mit zu rechnen. Wenn der Finanzminiſter Geld genug auf⸗ 
treiben kann, um 300,000 Mann in Italien auf den Beinen zu hal⸗ 
ten, ſo wird General Gyulai ſchon Arbeit genug für ſie finden. Sie 
werden nicht mit dem Schwunge und Muthe von Franzoſen fechten, 
allein es find ſchoͤne, tüchtige Leute und dem Feinde in phyſiſcher Be: 
ziehung überlegen; ſie ſind mit den vollkommenſten Zerſtörungs⸗Werk⸗ 
zeugen gewaffnet, welche die Wiſſenſchaft erfunden hat, und ihre Offi⸗ 
ziere wiſſen, daß die Augen Europas auf ſte gerichtet ſind, und daß 
ſie für die Exiſtenz ihres Kaiſerſtaates fechten. Unter dieſen Umſtänden 
blicken wir mit Befargniß in die europäiſche Zukunft, zumal in finan⸗ 
zieller Beziehung. Wir leſen, daß die franzöſiſche Anleihe von 20 Mill. 
Pfd. St. mit Leichtigkeit zu Stande kommt. Aber dieſe 20 Millionen 
Pfd. St., die mit der langſamen Geſchwindigkeit von 1 Million mo⸗ 
natlich einkommen, werden bald verzehrt ſein, vermuthlich bevor die 
ſechste monatliche Einzahlung gemacht iſt. Und was dann? Eine 
neue Anleihe in 18 monatlichen Raten, oder eine Einkommenſteuer, oder 
eine Erhöhung der Zollgebühren? Wenn es möglich iſt, durch einen 
oder zwei glänzende Siege die Oeſterreicher abzufertigen, dann mag 
Alles recht gut ablaufen, und die 12 Mill. Pfd. Sterl., welche der 
Finanzminiſter in Händen haben will, mögen nebſt dem Ertrage der 
Anleihe dem dritten Napoleon die erſehnte „Glorie“ zu einem ver⸗ 
hältnißmäßig wohlfeilen Preiſe ins Haus ſchaffen. Aber wie, wenn 
man doch an Franz Joſeph's Truppen zähere Feinde findet, als man 
gerechnet hat, wie lange wird ſelbſt das franzöſiſche Volk die Koſten 
eines Angriffskrieges freudig tragen? Da wir Engländer für keine der 
beiden Parteien kämpfen dürfen, ſo gebietet uns auch die gemeine 
Klugheit, unſere Taſchen feſt zuzuhalten, wenn Deſpoten zu einem 
Unternehmen, wie dieſer italieniſche Krieg iſt, Gelder ſuchen.“ — Die 
Matroſenwerbung zu beſchleunigen, haben die betreffenden Werbe⸗Ser⸗ 
geanten geſtern Nachmittag einen Ausflug zu Waſſer bis nach Gravesend 
gemacht. Auf einem zu dieſem Zwecke eigens gemietheten Flußdampfer, 
der mit bunten Flaggen geſchmückt war und zwei Muſikbanden an 
Bord hatte, fuhren ſie von Weſtminſter ſtromabwärts und überall, 
wo die Kauffahrer am dichteſten nebeneinander vor Anker liegen, machten 
fie Halt, ließen die Muſik auffpielen und verlaſen den in ihren Schiffs⸗ 
booten herankommenden Matroſen die Proklamation der Königin, in 
welcher die zugeſagten 10 Pfd. St. Handgeld als die bedeutendſte Stelle 
begreiflicherweiſe am ſtärkſten betont wurde. Angezogen durch dieſes 
neue ungewohnte Schauſpiel folgte dem Werbedampfer eine große Schaar 
kleinerer Fahrzeuge, und viele Theerjacken kamen ſofort an Bord, um 
ſich ſtehenden Fußes anwerben zu laſſen, während andere, die noch 
durch Rückſichten an ihre bisherigen Herren geknüpft waren, ſich am 
folgenden Tage einzuſtellen verſprachen. Die Ernte ſoll im Ganzen 
nicht ſchlecht ausgefallen ſein. Nur iſt zum Verdruß der Werber die 
Themſe eben jetzt etwas leerer, als ſonſt, da Hunderte von Schiffen 
des anhaltenden Oſtwindes wegen nicht einlaufen können und draußen 
im Kanal auf beſſeres Wetter warten müſſen. Dreht ſich nur erſt der 
Wind, ſo wird auch der Fluß wieder lebendiger werden. 


Os maniſeches Reich. 

Bukareſt, 6. Mai. [Truppenformirungen.] In dem 
Maße als ſich der politiſche Himmel in Europa verdüſtert, rückt auch 
bei uns hier das ſchon längſt drohende Gewitter näher; man hört 
nur mehr von Truppenformirungen, von Armeebildung ꝛc. reden, und 
ſcheint beinahe jede andere Sorge vergeſſen zu haben. Das Lager in 
Plojeſti wird nach den neueſten Befehlen 20,000 Mann ſtark werden, 
indem man die irregulaire Kavallerie und einen Theil der Grenz⸗ 
wachen hinzuziehen will. Vor einigen Tagen ſind via Konſtantinopel 
10,000 Gewehre von Frankreich gekommen, 15,000 werden von dort 
noch erwartet, und 25,000 ſoll Belgien liefern. Zahlreiche junge 
Leute der beſten Familien haben ſich ſchon als Freiwillige in die 
Armee aufnehmen laſſen und es iſt überhaupt ein Geiſt in die ganze 
Bevölkerung gefahren, als ſtänden wir am Vorabende des Krieges. 
— Der Fürſt iſt vorgeſtern nach Jaſſy abgereiſt, wo er eirca 15 Tage 
zu bleiben gedenkt; von da wird er in das Lager nach Plojeſti gehen 
und gegen Ende Mai a. St. hieher zurückkehren, um mit der Fürſtin 
den Sommer hier zuzubringen. 5 


Propinzial-Zeitung. 
Breslau, 14. Mai. (Kirchliches.] Morgen werden die Amtspre⸗ 
digten u werden von den Herren: Senior Penzig, Lector Schröder 
Gu Maria . Propſt Schmeidler, Kand. Schiedewitz (Hofkirche), Pred. 
Heſſe, Diviſ.⸗Prediger Freyſchmidt, Eccl. Kutta, Pred. Dondorff, Paſtor Stäubler, 
Pred. David, Pred. Etzler, Konſiſtorialrath Dr. Gaupp (zu Bethanien). 
Nachmittags⸗ Predigten: Diak. Pietſch, Diak. Weingärtner, Diak. Heſſe, 
Kand. Müller (Hoftirche), Paſtor Letzner, Pred. Mörs, Paſtor Stäubler, Eccl. 


affert. 
Sustag⸗ Mittwoch den 18. Amtspredigten: 1 5 — Girth, Konſiſtorial⸗ 
Rath Heinrich, Propſt Schmeidler, Paſtor Faber, Paſtor Letzner, Oberprediger 
Reitzenſtein, Ecel. Kutta, Pred. Dondorff, Paſtor Stäubler, Pred. David, Pred. 
Kriſtin, Konſiſtorialrath Wachler (zu Bethanien). . ; 
Nahmittagd- Predigten: Senior gelte Subſenior Weiß, Senior 
Dietrich, Kand. Schiedewitz (Hofkirche), Pred. Heſſe, Pred. Mörs, Paſtor Stäubler 


Gottlob Siegert. 

Es folgt in Nachſtehendem die Lebensſkizze eines Mannes, deſſen 
Wirken auf dem Gebiete der Kunſt, und wohl auch der Wiſſenſchaft, 
ſeit einem halben Säculum ein raſtloſes und unermüdliches war. Was 
er für die ſchönſte und edelſte der Künſte und namentlich für den ernſte⸗ 
ren Theil derſelben — die Kirchenmuſik — in dem engeren Kreiſe 
unſerer Stadt und in dem weiteren der ganzen Provinz geſchaffen, iſt 
den Hauptergebniſſen nach allgemein bekannt; in ſehr vielen Städten 
und Dorfſchaften Schleſtens wird der Name „Siegert“ mit Achtung, 
mit Begeiſterung genannt. Die Denkmäler, die er ſich hier gegründet, ſind 
nicht von vergänglichem Stein oder Metall, ſie bilden die Grundlage 
zur Bildung des menſchlichen Herzens und Gemüthes und werden 
dauern, wenn die ſchaffende Hand längſt zu Aſche geworden iſt. Das 
Gebiet der Kunſt war aber dem Unermüdlichen noch nicht groß genug, 
um feine Kräfte ganz in Anſpruch zu nehmen und zu erſchöͤpfen; die 
Muſeſtunden widmete er den Naturwiſſenſchaften und unter dieſen beſonders 


Aufenthaltes irgend welchen Dienſt erwies. Beſonders wurde das Hof⸗ 
perſonal des heiligen Vaters bedacht; mehrere Prälaten erhielten Deko⸗ 
rationen der höheren Klaſſen. — In der feierlichen Abſchieds⸗Audienz, 
die der Prinz von Wales bei Sr. Heiligkeit dem Papſte hatte, ver⸗ 
ſicherte er im Namen ſeiner Mutter, der Königin, daß dieſelbe den auf⸗ 
richtigſten Antheil an der immer bedenklicher werdenden Lage der Ver⸗ 
hältniſſe im Kirchenſtaat nehme, und fügte hinzu, ſie biete Sr. Heil. 
für alle Fälle perſönlicher Unſicherheit gern ein Aſyl in 
England an. Dieſe Worte des jungen Prinzen machten auf den 
heiligen Vater einen rührenden Eindruck. — Aus Umbrien und der 
Romagna zieht jetzt ein Haufe Kriegsluſtiger nach dem anderen nach 
Toskana; die Behörden laſſen Alles gehen und ſind froh, wenn es 
dabei nur nicht zu direkten regierungsfeindlichen Demonſtrationen kömmt. 
— In Rom und Civita⸗Vecchia ſoll das franzöſiſche Beſatzungs-Korps 
8 auf 10,000 Mann gebracht werden, angeblich, um den Papſt zu ſchützen, 
9 nicht minder aber auch wohl zu dem Zwecke, ein Obſervations-Korps 
Ir für die neapolitaniſche Grenze bereit zu haben; denn man zweifelt hier 
durchaus nicht, daß der Tod des Koͤnigs Ferdinand im Reiche beider 
Sizilien fofort entſchiedene Umwälzungen zur Folge haben wird. (K. Z.) 
5 Neapel, 7. Mai. Dem Vernehmen nach haben die Regierun⸗ 
5 gen von England, Preußen und Rußland die Neutralität des Koͤnig⸗ 
reichs Neapel während des begonnenen Krieges angenommen und die⸗ 
ſelbe unter ihre Garantie geſtellt. Ungeachtet deſſen wird aber in 
Neapel fortwährend aufs eifrigſte gerüſtet. Man wirbt jetzt Freiwillige 
an, was bisher nie geſchehen war. Diejenigen, welche für fünf Jahre 
in die Armee eintreten, erhalten 40, und die, welche ſich auf acht 
Jahre anwerben laſſen, 50 Dukaten Handgeld. Ein engliſches Linien⸗ 
ſchiff (Centurion, 80 Kanonen) liegt auf der hieſigen Rhede. Man 
erwartet noch andere Kriegsſchiffe dieſer Nation. — Der König befin⸗ 
det ſich noch fortwährend in dem nämlichen Zuſtande. 

— Aus Palermo ſchreibt der Correſpondent der „Morning Poſt“ 
vom 30. April: Trotzdem der Telegraph nichts als Bülletins über 
das Befinden des Königs melden darf, find wir über die Vorgänge 
7 im nördlichen Italien doch ziemlich gut unterrichtet. Die Geldzeich⸗ 
Er nungen für Sardinien find vortrefflich organiſirt und machen gute 
1 Fortſchritte. Die kleinſten Dörfer in den entlegenſten Landestheilen 
5 ſteuern ihr Scherflein bei. — Ungeachtet der Wachſamkeit der Polizei 
laufen in jeder Nacht Boote mit Freiwilligen nach Malta oder gera: 
den Weges nach Genua aus. 


5 Frankreich. 


Paris, 11. Mai. [Louis Napoleon und Frankreich.] 
Zum erſtenmale feit dem erſten Kaiſerreiche hat ſich das Staatsober⸗ 
— haupt auf längere Zeit entfernt und noch dazu, um in den Krieg zu 
1 ziehen. Es wird den Franzoſen Mühe koſten, ſich an ihre Verwaiſung 

zu gewöhnen, und es iſt nicht zu läugnen, — der neue Miniſter des 
ö Innern hat es übrigens ſelber geſagt, — daß die Entfernung des 
7 Kaiſers Beſorgniſſe hervorrufen würde. Dieſe Beſorgniſſe ſind jedoch 
E nur die, daß dem Kaiſer etwas Menſchliches widerfahren könnte. Die 
N Wahrheit iſt, daß die Regierung während der Abweſenheit des Kaiſers 
| auch nicht das Mindeſte zu beforgen haben wird. Unter den Maſſen 
iſt der Krieg heute populär, zunächſt deshalb, weil fie Liebhaberei 
an jedem Kriege haben, und dann, weil ſie den gegenwärtigen für 
einen revolutionären halten; hätten ſie letzteres nicht erra⸗ 
then, ihr Moniteur, der „Sieele“, würde es ihnen begreiflich ma⸗ 
chen. Unter den mittlern Klaſſen iſt der Krieg als ſolcher zwar nicht 
populär, aber da ſie Oeſterreich allein für die Unterbrechung des 
Friedens verantwortlich machen, ſo kommt es auf eins und daſ⸗ 
ſelbe heraus. 

[Lord Cowley] iſt von London auf feinen Botſchafterpoſten 
nach Paris zurückgekehrt. 

[Militäriſches.] In den hieſigen Werkſtätten wird ganz unge: 
heuer an Militär⸗Bekleidungsſtücken für die franzoͤſiſche und ſardiniſche 
= Armee gearbeitet. 

[Entgegnung.] Gegen den parifer „Moniteur“ bemerkt die 
„Pfälzer Zeitung“: Man iſt im Punkt des Lügens vom „Moniteur“ 
zwar das Stärkſte gewöhnt, allein eine ſolche Ableugnung notoriſcher 
Thatſachen von Seiten eines Regierungs-Organs iſt doch kaum je 
\ dageweſen. Man kann dem „Moniteur“ aus franzöſiſchen Blättern 
jedes Regiment nachweiſen, welches in den letzten Wochen an die 
deutſche Grenze verlegt wurde, und dennoch hat er die Stirne, zu 
behaupten, daß die dortigen Garniſonen nicht um ein Regiment 
vermehrt wurden. Um eines freilich nicht, aber mindeſtens um ein 
Dutzend. 

[Ein Orleans auf piemonteſiſcher Seite.] Man hat ge: 
meldet, — erklärt der londoner „Globe“ mit großer Schrift — daß 
der Herzog von Chartres auf den Rath des Prinzen von Orleans (?) 
Turin verlaſſen habe und nach England zurückkehre. Wir werden 
erſucht zu erklären, daß dieſe Meldung ganz ungegründet iſt. Der 
junge Herzog befindet ſich mit ſeinem Regiment bei den Vorpoſten 
der piemonteſiſchen Armee. — Der Herzog von Chartres (Sohn des 
Herzogs von Orleans, Bruder des Grafen von Paris) beſuchte bisher 
eine piemonteſiſche Militärſchule. 

Chalons, 10. Mai. [Militäriſches.] Daß hier gegenwär⸗ 
tig eine ganz außergewöhnliche militäriſche Lebendigkeit herrſcht, brauche 
ich wohl nicht erſt zu verſichern. Alles wimmelt von militäriſchen Be: 
amten. Die großartigſten militäriſchen Ausrüſtungen und Truppenbe⸗ 
wegungen werden von hier aus geleitet. Wer mit dieſen koſtſpieligen 
Vorbereitungen in näherer Verbindung ſteht, und namentlich Lieferun⸗ 
gen zu machen hat, lacht und jubelt freudig dem Kriege zu; ſonſt aber 
ſieht man nur bedenkliche und trübe Geſichter; denn bürgerlicher Han- 
del und Wandel ſtocken. Von hier aus wird eine bedeutende Truppen⸗ 
bewegung zum Schutz der Grenze gegen Deutſchland vorbereitet. Spe⸗ 
zielle Eiſenbahnbeamte find nämlich damit beauftragt und beichäftigt, 
circa 250 Waggons auf dem hieſigen Platze zu konzentriren, um in 
ganz kurzer Zeit auf das raſcheſte, Tag und Nacht durch, ein anſehn⸗ 
liches Truppenkorps in die frühere freie deutſche Reichsſtadt Metz befoͤr⸗ 
dern zu können. So rückt man ganz in der Stille den deutſchen 
Rheinfeſtungen immer näher auf den Leib. (D. A. 3.) 


Großbritannien. 


London, 11. Mai. (Anſicht der „Times“ über den 
Krieg. — Matroſenwerbung.] „Geſtern“, fo beginnen die 
„Times“, „verließ der Kaiſer der Franzoſen ſeine Hauptſtadt, um den 
Oberbefehl über ſein Heer zu übernehmen.“ Der Krieg von 1859 
beginnt nach dem koloſſalen Maßſtabe der letzten Jahre des Kaiſerreichs, 
und die ins Feld geführten Heere dürften einen Umfang erreichen, wie 
ihn bisher kein einzelner Staat hervorzubringen im Stande war. 
Vorausgeſetzt nun, daß der Kampf auf Frankreich und Oeſterreich und 
der Schauplatz auf Oberitalien beſchränkt bleibt, ſo werden wir einen 
Kampf in geſchloſſenen Schranken anſehen, wie die Welt noch nie 
einen gleichen erlebt hat. Wenn ſich beide Gegner gut und hartnäckig 
ſchlagen, ſo wird das Schauſpiel eben ſo intereſſant für den militäri⸗ 


ſchen Kritiker, wie betrübend für den Philanthropen ſein. Frankreich g a 1 \ 8 
und Oeſterreich werden beide im Stande fein, faſt ihre ganze unge- der Botanik. Was er hier durch ein ungemein beharrliches Forſchen 


beure Heeresmacht auf den Kriegsſchauplatz zu werfen. Deutschland] geleiſtet, davon zeugen die Annalen der wiſſenſchaftlichen Sectionen un⸗ 
wird, fo lange der Krieg nicht über Italien hinaus greift, hinlänglich l ſerer Stadt und die ehrenden Anerkenntniſſe, die ihm von Capacitäten 
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aus dem ſüdlichen Deutſchland und aus dem hohen Norden (Schwe⸗ 
den) zu Theil geworden ſind. — Sichert ihm ein ſolches Wirken die 
hohe Achtung aller Freunde der Kunſt und Wiſſenſchaft, ſo gewannen 
feine unbeſtechliche Ehrenhaftigkeit, feine unerſchütterliche Feſligkeit und 
Conſequenz im Handeln einerſeits und wiederum andererſeits die zuvor⸗ 
kommendſte Freundlichkeit, Humanität und Anſpruchsloſigkeit ihm die 
Herzen Aller, mit denen er nur irgend in Berührung kam. — Wer 
liebt und ehrt ihn nicht, der ihn jemals kennen gelernt hat? — Wir 
wenden uns nun zu einer ſpezielleren Darſtellung ſeiner Lebensſchickſale 
und ſeines Wirkens (was allerdings in einer politiſchen Zeitung nur 
in ſehr gedrängter Kürze geſchehen kann) und folgen hierin meiſt den 
Angaben des trefflichen „Schleſ. Tonkünſtler⸗Lexikons“. 

Gottlob Siegert, am 17. Mai 1789 zu Ernsdorf bei Reichen⸗ 
bach geboren, ward ſchon frühzeitig von ſeinen Eltern, die im Beſitz 
einer Freiſtelle waren, für das Schulfach beſtimmt. Er beſuchte zuerſt 
die nahgelegene Stadtſchule, erhielt daſelbſt von dem Collegen Scholz 
und dem Cantor Rieger feine erſte muſikaliſche Bildung und wurde 
im Jahre 1802 (auf Verwendung eines Bekannten) Discantiſt an der 
Bernhardinkirche zu Breslau. Als ſolcher erhielt er freie Woh⸗ 
nung, freien Unterricht am Maria-Magdalenen-Gymnaſium und ein 
Einkommen von 30 Thlr. jährlich. Bald darauf ward er als Altiſt 
an der hieſigen Oper angeſtellt, und lernte nicht allein die beſten der 
damals bekannten Opern, ſondern auch andere lebende Vorbilder ken⸗ 
nen, er ſah und hörte Vogler als Dirigenten und Orgelſpieler, und 
wurde von Ebell, C. M. v. Weber und Bierey ſehr beachtet. — 
Als er im J. 1808 das Gymnafium verließ, kämpfte er lange mit ſich ſelbſt 
in Betreff der Wahl ſeines künftigen Berufes, bis ihn endlich einer ſei⸗ 
ner früheren Lehrer, Director Reiche, beſtimmte, ſeinem früheren Ent⸗ 
ſchluſſe treu zu bleiben. Im Herbſt deſſelben Jahres ſchied er vom 
Theater und ertheilte nun Unterricht im Reich ſchen und Hinkertſchen 
Inſtitute. Gleichzeitig ſtudirte er mit großem Fleiße pädagogiſche und 
vorzüglich Peſtalozziſche Werke. Im Jahre 1809 wurde er an dem 
ſtädtiſchen Inſtitut zur Ehrenpforte als Lehrer angeſtellt. An der 
Bernhardinkirche war Siegert als Choraliſt thätig und hatte bereits 
Compoſitionen gefertigt, welche der damals angeſtellte Cantor Kellner 
auch bisweilen zur Aufführung gebracht hatte. Einen Beweis von der 
großen Beſcheidenheit Siegert's giebt ein Vorfall, der in dieſes Jahr 
fällt. In Oels war ein Poſten vacant; Siegert hatte ſich dazu ge⸗ 
meldet und von dem Cantor Kellner ein Zeugniß erbeten. Dieſes lau⸗ 
tete ſo vortheilhaft, daß Siegert in ſeinem beſcheidenen Sinne meinte: 
„das müßten fie in Oels für parteiiſch halten“ und daſſelbe daher gar 
nicht vorzeigte. (Der Jubilar hat ſelbiges noch in ſeiner Verwah⸗ 
rung.) — — Im folgenden Jahre trennte ſich Siegert ganz von 
dem kirchlichen Dienſte, um ſich mit allen Kräften dem Schulfache 
zu widmen; doch ſchon zu Oſtern 1812 erhielt er das Cantorat 
zu Bernhardin, nachdem ſein Vorgänger, Cantor Kellner, 1811 
geſtorben war. Mit dem Cantorate war eine Lehrerſtelle an der Bür⸗ 
gerſchule zum heiligen Geiſt verbunden, welche Siegert mit Eifer eben- 
falls verſah, mit ſeinem Freunde Reiche im innigſten Verkehr lebte, 
ſpäter mit Dr. Harniſch befreundet und Mitglied des älteren bres⸗ 
lauer Schullehrer⸗Vereins wurde und daſelbſt mehrere Aufſätze vortrug, 
welche durch den Druck uns erhalten ſind. Von Reiche auf Nägeli's 
Geſangsbildungs-Lehre aufmerkſam gemacht, verſuchte er dieſe zuerſt 
privatim und ſodann öffentlich am Gymnaſium zu St. Eliſabet und 
wurde hierbei vom Rector Etzler theilnehmend unterſtützt. Von der 
Ueberzeugung ausgehend, daß der Sinn für Tonkunſt ſchon in den 
Schulen geweckt werden müſſe, arbeitete er eine Sammlung dreiſtim⸗ 
miger Choräle für Kinderſtimmen aus, und verfaßte, in Gemeinſchaft 
mit den Mitgliedern des Schullehrer⸗Vereins, eine Liederſammlung für 
Schulen (zum Beſten der neu errichteten Schullehrer⸗Wittwenkaſſe). Auch 
im „Erziehungs- und Schulrathe“ befinden ſich einige Compoſitionen 
von ihm. — Die von Bierey 1812 errichtete Singakademie gab dem 
Streben und Wirken Siegert's eine neue Richtung; er lernte hier die 
außerordentliche Wirkung einer gediegenen Kirchenmuſik kennen. Auch 
wurde er hier mit dem Ober⸗L.⸗Gerichtsrath v. Beyer bekannt, der 
ihn in einen für muſikaliſche Unterhaltung errichteten und von ihm 
geleiteten Familienverein einführte, dem Siegert ſehr viel zu danken hat. 
— Im Jahre 1816 löſte ſich die Singakademie auf. Im Umgange 
mit Bierey wurde Siegert mit den Regeln des reinen Satzes und der 
Behandlung der gebräuchlichſten Inſtrumente vertraut; er componirte 
von 1816—18: zwei Cantaten, ein Te deum, eine Meſſe und mehre 
Kirchenſtücke. — — Trotz der größten Anſtrengung für die Verbeſſe⸗ 
rung der Kirchenmuſik ſah Siegert mit Betrübniß nur geringen Erfolg. 
Urſache hiervon war die Geringfügigkeit der ihm zu Gebote ſtehenden 
Mittel. Sein Cantorat brachte ihm nicht über 160 Thlr., wofür er 
Sonntags mehrere Mufifen aufführen, alle dazu erforderlichen Muſi⸗ 
kalien und theilweiſe auch Inſtrumente, Saiten ꝛc. anſchaffen mußte. 
Das muflcirende Corps beſtand aus 4 Discantiſten, 4 Choraliſten und 
5 Adjuvanten zur Inſtrumentalmuſik. (Jeder Adjuvant bezog für ſechs⸗ 
zig Muſiken jährlich 7 Thlr. 8 Sgr.) Da es vorläufig nicht moglich 
war, die ſonntäglichen Kirchenmuſiken auf eine wirkſamere Stufe zu 
erheben, ſtrebte er dahin, alljährlich wenigſtens einmal eine größere und 
gehörig vorbereitete Muſik für den öffentlichen Gottesdienſt zu Stande 
zu bringen und zwar am Charmittwoch. An dieſem Tage der 
Charwoche ſollte laut Stiftung des Schönfärber⸗Aelt. Chr. Rinder vom 
Jahre 1688 eine Muſik-Aufführung in der Bernhardinkirche ſtattfinden, 
leider waren aber von dem Stifter hierzu nur 8 Thlr. ausgeſetzt. — 
Was ließ ſich mit 8 Thlr anfangen? — Und doch hat Siegert durch 
eine Reihe von 30 Jahren Aufführungen zu Stande gebracht, die an 
Gediegenheit und Großartigkeit ſich weit und breit einen Namen mach⸗ 
ten. Nur für zwei Aufführungen von Händel's Meſſias wurden ihm 
die Koſten durch Beiträge erſtattet, bei allen anderen mußte er, abge⸗ 
ſehen von den Opfern an Kräften und Zeit, ſeine Kaſſe in Anſpruch 
nehmen; daß er aber dies thun konnte, war nur durch übermäßige 
Anſtrengung in Ertheilung von Schul- und Privatunterricht zu ermog⸗ 
lichen. Erſt neuerdings (zur Zeit als der jetzt in Hamburg weilende 
Paſtor Krauſe Propſt an der Bernhardinkirche war) ſind dieſe berühmten 
Charmittwochs⸗Muſiken faſt auf ihr früheres beſcheidenes Maß herabgeſtellt 
worden, und es gehört dieſe Einſchränkung mit zu den traurigſten und 
ſchmerzlichſten Erfahrungen, die Siegert in ſeiner amtlichen und Kunſt⸗ 
Laufbahn machen mußte. 

Die bei Gelegenheit des 300 jährigen Reformations⸗Jubelfeſtes ein⸗ 
geführte Verbeſſerung der Lehrergehälter an den beiden evang. Gym⸗ 
nafien und der Bürgerſchule z. h. Geiſt kam auch unſerem Siegert zu 
Gute; er erhielt hier einen neuen Sporn zu angeſtrengtem Streben und 
freierer Wirkſamkeit. Er führte eine ſchon lange gehegte Lieblings⸗Idee 


aus, und ſtiftete im Jahre 1820 den „kirchlichen Singverein“, 


zu welchem bald Mitglieder der geachtetſten Familien unſerer Stadt, ſo 
wie eine Zahl bewährter Kunſtfreunde traten. Die Wirkſamkeit dieſes 
Inſtituts ſollte vorzugsweiſe auf Unterſtützung der für den öffentlichen 
Gottesdienſt beſtehenden Muſik-⸗Aufführungen gelenkt und ſomit den vor⸗ 
bin erwähnten Uebelſtänden nach Kräften begegnet werden. Dies ge⸗ 
ſchah auch — doch veranſtaltete der „Singverein“ noch eine Reihe 
(Fortſetzung in der Beilage.) 
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; (Fortſetzung.) 

anderer großartiger Muſtk⸗Aufführungen, deren ſich die älteren Muſtk⸗ 
freunde Breslau's noch mit Freuden erinnern. So im Jahre 1824 
in der Bernhardinkirche eine Aufführung geiſtlicher Geſänge zum Beſten 
des Taubſtummen⸗Inſtituts, 1832 eine Aufführung des erſten Theiles 
des von dem königl. Muſtk⸗Direktor Heſſe komponirten Oratoriums 
Tobias, nebſt einigen Piecen aus den Oratorien „Saul“ und 
„Gideon“; 1833 des Oratoriums „Jephta“, einer Feſtkantate von 
E. Köbler, 3 Piecen aus dem Oratorium „Chriſtus das Kind“, des 
23. Pſalms von A. Heſſe, des 2. Theils des Oratoriums „die letzten 
Dinge“; 1834 des „Heilig“ von P. E. Bach, des Kyrie und Gloria 
1836 des Oratoriums „des Heilands 
letzte Stunden“; 1838 des Oratoriums „Belſazer“ und außerdem noch 
bei verſchiedenen Gelegenheiten: mehrere ältere Choräle von Ebeling, 
Ekkard, Goudimal, M. Prätorius, H. L. Haßler, Motetten von J. 
Gabrieli, Paleſtrina, Gallus, Caſini, Chr. Bach, M. Bach, Faſch, 
Homilius und Schicht; 2 ältere Paſſionsmuſiken ven Graun, 2r und 
Zr Theil von Händels Meſſias, ein Magnificat von Leonardo Leo, ein 
Sſtimmiges Crucifixus von Lotti, die Lamentationen von Durante, der 
„Reuevolle David“ von Mozart, der „Sterbende Jeſus“ von Roſetti, 
3 Miferere von Haſſe, Sarti und Vogler, die 7 Worte und das 
Stabat mater von Haydn, die Paſſion von Sebaſtian Bach, das 
Stabat mater von Roſſini, eine Motette von Gallus ꝛc. — Alle öf⸗ 
fentlichen Aufführungen wurden (wenn nicht ganz freier Eintritt war) 
ohne Ausnahme für wohlthätige Zwecke gegeben, ſo wie hier ein 
für allemal bemerkt werden muß, daß Siegert von allen ſeinen unzäh⸗ 
ligen Aufführungen nie auch nur eine einzige zu ſeinem eige⸗ 
nen Vortheil veranſtaltet hat, im Gegentheil hat er bei allen erheb⸗ 
liche Opfer an Geld, Zeit und Kräften gebracht. — Die Beſchränkung 
der Charmittwochmuſiken (ſ. oben) veranlaßte Siegert, im Jahre 1847 
den „Kirchlichen Singverein“ aufzulöſen, da hierdurch ein Hauptzweck 
deſſelben verloren ging — ein Akt, den alle Muſikfreunde tief bedauer⸗ 
ten und der Siegert bis heutigen Tages unzählige bittere Stunden 
verurſacht hat. 

Um den muſikaliſchen Theil noch mehr zu heben, war Siegert Ver: 
anlaſſung, daß der Magiſtrat 1829 die kirchlichen Singchöͤre ins 
Leben rief, wodurch jede der evangeliſchen Hauptkirchen einen Stamm 
von Sängern für den gemiſchten Chor erhielt; ein Inſtitut, welches 
noch jetzt die Hauptſtütze für die Ausführung der Liturgie und der ſonn⸗ 
und feſttäglichen Muſiken bildet. 

Doch ſelbſt hiermit war dem Feuer⸗Eifer Siegerts noch nicht ges 
nügt, er wollte eine Hebung der Kirchenmuſik nicht allein in Breslau, 
ſondern auch in der ganzen Provinz erzielen. Nachdem im Jahre 
1830 die „ſchleſiſchen Geſang⸗ und Muſikfeſte“ von dem dama⸗ 
ligen Seminar⸗Oberlehrer Hientzſch gegründet, wurde Siegert ſchon im 
Jahre 1832 deren Direktor und hat ſie als ſolcher zuletzt am 25jähri⸗ 
gen Jubelfeſte, welches bekanntlich 1855 in Breslau gefeiert wurde, 
geleitet. Welche unzählige Schwierigkeiten hier zu überwinden waren, 
welche überaus großartigen Erfolge Siegert durch ſeine Beharrlichkeit, 
Leutſeligkeit und Umſicht, verbunden mit der reinſten und uneigennützig⸗ 
fien Begeiſterung für den ſchönen und großen Zweck, errungen — kann 
hier nicht berichtet werden, dies erfordert den Umfang und Raum eines 
ganzen Werkes, zu welchem auch ſchon umfaſſende Beiträge im Druck 
erſchienen ſind. Mit einem Wort: Der Kreis dieſer Vereine für He⸗ 
bung der kirchlichen Muſik umfaßt den größeren Theil Nieder- und 
Mittelſchleſiens. 8 

Die Zahl der Sänger und Sängerinnen, die Siegert außerdem 
meiſt mit großer Aufopferung und Uneigennützigkeit, ausgebildet, die 
Zahl der kleineren Muſtkaufführung en in Geſellſchafts⸗ und Privatkrei⸗ 
ſen — geht ins Unglaubliche. — Wie allgemein die dankbare Liebe 
und Achtung iſt, deren ih Siegert erfreut, zeigt: ſich bei hervorragen⸗ 
den feſtlichen Gelegenveiten ſeines Lebens, fo z. B. bei der Feier ſeines 
Löjährigen Amte jubiläums 1837, bei dem Jubiläum der Muſtffeſte 
1855 ꝛc. c. Im Jahre 1847 erhielt Siegert den Titel „Königlicher 
Muſikdirektor.“ — Das jetzt herannahende Alter (Siegert iſt naͤchſten 
17. Mai 70 Jabre alt) machte es ihm wünſchenswerth, ſich mehr und 
mehr von der öffentlichen Wirkſamkeit zurückzuzieben. Nachdem er an 
einer großen Menge von öffentlichen Anſtalten hierſelbſt gelehrt, unter⸗ 
richtet er gegenwärtig, außer der Leitung des muſtkaliſchen Theils des 
Gottesdienſtes in der Bernhardinkirche, die Schüler der Realſchulen am 
Zwinger und z. h. Geiſt, im Geſange. 

In dem häuslichen Kreiſe erduldete Siegert manchen herben Schmerz, 
aber es erquickte ihn auch manche herzliche Freude. Es ſtarben ihm 
2 Frauen und 4 Kinder. Es blieb ihm eine 13jährige Tochter, die 
Hoffnung und die Freude des Alters. 

Was Siegert auf dem Gebiete der Naturwiſſenſchaft gethan, iſt in 
den einleitenden Worten erwähnt worden. — Seine Kompoſitionen, 
größtentheils oft und beifällig aufgeführt, find nicht im Druck erſchienen. 

Und fo ſieht heut der noch rüstige Jubilar auf ein reiches Feld 
50jähriger geſegneter Wirkſamkeit zurück: viel Kampf! — reiche Ausſaat 
und tauſendfältige Früchte! — Möge ihm der Abend des Lebens ein 
heiterer und freundlicher ſein! Dr. Weis. 


Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
am 12. Mai. 


Anweſend 77 Mitglieder der Verſammlung. Ohne Entſchuldigung fehlten 
die Herren Gierth, Jaſter, Ruffer, Springer, Unger. 

Der Ober⸗Vorſteher der Kirche zu St. Bernhardin, Herr Stadtrath Seidel, 
benachrichtigte die Verſammlung, daß das Kirchen⸗Kollegium mit gun 
des Magijtrais beſchloſſen habe, am 15. Mai das fünfzigjährige Dienſt⸗Jubi⸗ 
läum des Muſik⸗Direktors und Kantors an der genannten Kirche, Hrn. Siegert, 
durch einen kirchlichen Akt zu feiern. Auf die Einladung zur Theilnahme an 

die Seat d die Herren Neugebauer, Marks J., Weis 

elt und Zeiſig und betraute dieſelben gleichzeitig mit der Ueberreichung des 
Srotulatione chreibens an den Jubilar. 2 — Hausbeſitzer und Bewohner 
der Biſchofsſtraße ſtellten das Anſuchen, die ammlung wolle dahin wirken, daß 
die beabſichtigte Unterbringung des Leichenwagens der Kirche zu St. M.⸗Magdalena 
in dem Raume, welcher die Durchfahrt nach dem Hofe des Pfarrhauſes bildet 
und deſſen Portal in die Biſchofsſtraße einmündet, nicht zur Ausführung 
komme, weil ſie für die Bewohner der Straße nicht blos ſtörend, ſondern, mit 
Rückſicht auf den Fremdenverkehr in den nahe liegenden beiden Gaſthöfen erſten 
Nanged 220 von nanbtbeiligen Segen fei. Man beſchloß über dieſe Vorſtel⸗ 
ng zur esordnung überzugehen. x . 

Nee der Rapporte des Stadt = Bauamtes für die Woche vom 9. bis 
14. Mai waren bei den Bauten 88 Maurer, 22 Zimmerleute, 21 Steinſetzer, 
253 Tagearbeiter, bei der Stadtbereinigung 48 Tagearbeiter beſchäftigt. Nach 
der von der Arbeitshaus⸗Inſpektion eingereichten Liſte pro April hatte die An⸗ 
ſtalt 142 Gefangene im Laufe des Monats entlaſſen und 224 Gefangene am 
Schluſſe des Monats im Beſtande behalten. 

Drei Dringlichkeits⸗Anträge des Magiſtrats, veranlaßt durch die angeordnete 
Kriegs bereitſchaft, bezogen ſich auf die Neuwahl eines Mitgliedes der Commiſ⸗ 
ſion zur u bedürftiger Familien zum Dienſt einberufener Reſerve⸗ 
männer, auf die erltärkung des Etatsanſatzes für ag ir Bit Formula: 
ren in Servis⸗ und Einquartierungs⸗Angelegenheiten 1 ewilligung der 
Mittel Vermehrung der Lagerstätten für Militärs im ſtädtiſchen Orron⸗ 
nanzhauſe, jo weit dies der Raum geſtattet. Die Dringlichkeit anerkennend 
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ward ſofort zur Erörterung und Erledigung der Anträge geſchritten. Die 
Wahl zum Mitgliede der Unterſtützungs⸗Commiſſion fiel auf den Armenbezirks⸗ 
Direktor Herrn Hennig; die Etatspoſikion für Beſchaffung der Formulare in 
Einqnartierungsſachen, worunter die neu eingeführten Formulare zur vorläufi⸗ 
gen Benachrichtigung der Hausbeſitzer von der auffunehmenden Einquartierung 


ſich befinden, wurde um 30 Thaler verſtärkt mit Beifügung des Antrages, f. 


Magiſtrat möge dafür ſorgen, daß die Grundſätze wegen Verpflegung der ein⸗ 
quartierten Mannſchaften reip. die Leiſtungen der Quartierpflichtigen in geeig⸗ 
neter Weiſe zur Kenntniß der Betheiligten gelangten; zur Vermehrung der 
— ee im Ordonnanzhauſe ward der Betrag von 150 Thalern flüſſig 
gema 

Mit Berufung auf die Mittheilung von dem den Bezirks⸗Vorſtehern aller⸗ 
hoͤchſt verliehenen Rechte zur Anlegung ſilberner Amtsketten bei geeigneten Ge: 
legenheiten ſchrieb Magiſtrat an die Verſammlung, daß die zu dieſem Zwecke 
früher benutzten, ſeit mehreren Jahren außer Gebrauch geweſenen Ketten ſämmt⸗ 
lich der Renovation bedürften, und außerdem drei ſolcher Ketten nach Maßgabe 
der jetzigen Zahl der Stadtbezirke neu beſchafft werden müßten. Die Koſten 
für beide Zwecke würden, ſo weit ſich dies im Voraus beſtimmen laſſe, circa 
70 Thaler betragen und extraordinär zu bewilligen fein. Der Betrag wurde 
bewilligt, desgleichen der mit 100 Thalern beantragte Zuſchuß zu dem dienſtli⸗ 
chen Einkommen des Herrn Seniors an der Haupt⸗ und Pfarrkirche zu St. 
Cliſabet, das auch im zweiten Amtsjahre zur Höhe von 1000 Thalern nicht ge⸗ 
ſtiegen war, und ein Beitrag von 200 Thalern zu einer einen mildthätigen 
Zweck verfolgenden Stiftung. 

Durch die in heutiger Sitzung vollzogene Stadtrathswahl iſt der lönigliche 
Stadtrichter Herr Dickhuth zum beſoldeten Stadtrath auf den Zeitraum von 12 
Jahren mit überwiegender Stimmenmehrheit gewählt worden. ; 

Bei der bevorſtehenden Wiederbeſetzung der evangeliſchen Schullehrerſtelle in 
Kammendorf, Kreis Neumarkt, hat die dortige Gemeinde die früher ſchon an⸗ 
geregte Lostrennung der lampersdorfer Kinder von dem Schulſyſtem dringend 
urgirt, und für den Fall der Trennung zu einer angemeſſenen Verbeſſerung 
des Einkommens der Lehrerſtelle ſich anheiſchig gemacht in der Vorausſetzung, 
die Stadtgemeinde Breslau als Schulpatron von Kammendorf werde auch ih⸗ 
rerſeits zur beſſern Dotirung der Stelle einen entſprechenden Beitrag leiſten. 
Magiſtrat erklärte ſich für die Abtrennung der lampersdorfer Schule als eine 
die Schulzwecke fördernde Maßregel und ſchlug vor, den bisherigen Patronats⸗ 
beitrag zu dem Einkommen des Lehrers, um eine Klafter Holz und 7% Thaler 
baar Geld jährlich zu erhöhen. Die Verſammlung gab hierzu ihre Einwilli⸗ 
gung, wobei ſie als ſelbſtverſtändlich vorausſetzte, daß eine a das verbeſſerte 

nkommen lautende Vokation erſt nach erfolgter Ausſchulung der lampersdor⸗ 
fer Kinder und hierdurch erlangler Sicherſtellung gegen etwaige Anſprüche der 
Gemeinde Lampersdorf auf Theilnahme an den kammendorfer Schuleinrichtun⸗ 
gen werde ertheilt werden. 

Für eine zureichende Beaufſichtigung der neumarktſchen Burglehnsforſten, 
denen in neueſter Zeit gegen 300 Morgen Acker und Wieſenländereien zuge⸗ 
treten ſind, verlangte Magiſtrat die Anſtellung eines Forſtgehilfen, hervorhebend, 
daß die Vermehrung des Aufſichtsperſonals nothwendig werde, weil das Revier 
wegen ſeiner zerſtückelten Lage ſchwer zu überwachen ſei, weil die Aufforſtung 
der zugetretenen Ländereien ausgeführt werden ſolle, und weil der angeſtellte 
Förſter ſchon in vorgerücktem Alter ſich befinde. Der Gehalt für den Gehilfen 
war, außer dem Holzdeputate und freien Wohnung in dem kobelnicker Wärter⸗ 
hauſe, auf 8 Thaler monatlich bemeſſen. Nach den angeführten Gründen, be⸗ 
ſonders den letzten beiden, erſchien die Nothwendigkeit einer dauernden Einrich⸗ 
tung, wie ſie vorgeſchlagen, nicht dargethan, vielmehr nur eine zeitweiſe Aus⸗ 
hilfe geboten. Die Verſammlung genehmigte deßhalb auch nur das zeitweiſe 
Engagement eines ien dae gegen die proponirte Belohnung mit der Maß⸗ 
gabe, in den nächſten Jahren die Beibehaltung deſſelben bei Aufſtellung des 

tats zur Beſchlußnahme zu bringen, und inzwiſchen den Lohnbetrag in die 
Etatskolonne künftig wegfallend zu ſtellen. 

Die Antwort des Magiſtrats auf die in einer früheren Sitzung geſtellte An⸗ 
frage, bezüglich der Remuneration für Leitung der Arbeiten zur Aufnahme des 
Stadtplanes lautete dahin, daß Herr Profeſſor Dr. Sadebeck, welcher die Leitung 
jener Arbeiten übernommen, erklärt habe, er werde ſeine Remuneration für den 
Zeitraum von Michaelis 1855 bis Oſtern 1860, wo er die Aufnahme und Kar: 
tirung von der Stadt und deren Weichbild zu vollenden gedenke, mit 400 Thlr. 
jährlich, alſo für 4½ Jahr mit 1800 Thlrn. einſchließlich der bereits empfan⸗ 
genen 800 Thlr. in Rechnung ſtellen. Dieſe Summe erfcheine in Berückſichti⸗ 
gung der umfangreichen und mühevollen Arbeit nicht unn Eu und es 
werde gehofft, daß die zur Vollendung des Stadtplans am Schluſſe des vori⸗ 
gen Jahres noch bewilligten 5500 Thaler ausreichen werden. Die Verſamm⸗ 
lung genehmigte die Bemeſſung der Remuneration von 400 Thlr. jährlich für 
den vorerwähnten Zeitraum und ſprach die Hoffnung aus, daß das Werk, 
Oſtern 1860, ſeine Vollendung finden werde. 

Der mit dem königl. Polizei⸗Präſidium vereinbarte Plan der in dieſem 
Jahre auszuführenden Neu- und Umpflaſterungen projektirt: 

1) die Umpflaſterung der neuen Taſchenſtraße und der Tauenzienſtraße von 
der Taſchenſtraße bis zur Strehlener Chauſſee, mit oblongen Granitſteinen, 
— — Gegenpflaſter von Baſaltkopfſteinen und mit bearbeiteten Granit: 

innen; 
die Umpflaſterung der Schmiedebrücke vom Ringe bis zum Kaiſerthore mit 
oblongen Granilſteinen, Gegenpflaſter von Granitkopfſteinen und mit 
Granitrinnen; . 
die Umpflaſterung der nördlichen Seite des Blücherplatzes und der Reu⸗ 
ſchenſtraße bis an die Ohlaubrücke, in der ſelben Weiſe wie bei der Schmie⸗ 


debrücke: 
die Pflaſterung des Zwingerplatzes von der Nordſeite der Schweidnitzer⸗ 
ſtraße bis zur Zwingergaſſe mit Baſaltkopfſteinen; e 
5) die Neupflafterung der Sonnenſtraße bis zur Kallmeyerſchen Fabrik mit 
runden Steinen, wenn nämlich die adjacirenden Grundbeſitzer zur Reguli⸗ 
rung der Bürgerſteige und der Rinnſteine bereit find und das zur Ver⸗ 
bac henne der Straße an der Nordſeite erforderliche Terrain unentgelt⸗ 
ich hergeben; 5 
6) die Neupflaſterung der Schwertſtraße mit Baſaltſteinen. Die Pflaſterung 
des Fahrdammes wird nur in einer Breite von 24 Fuß von der rechten 
nach der linken Seite zu erſolgen, weil die Adjacenten an der linken Seite 
die Regulirung des Bürgerſteiges und des Rinnſteines abgelehnt haben; 
7) die Pflaſterung der Tauenzienſtraße von der Brüderſtraße bis hinter die 
letzte Einfahrt an dem Grundſtück des Spediteur Hrn. Schierer mit runden 
Steinen, wenn der genannte Grundbeſitzer zu den mit 1690 Thalern ver⸗ 
anſchlagten Koſten einen Beitrag von 450 Thalern leiſtet. 

Die vorbezeichneten Pflaſterungen find auf 25,869 Thaler veranſchlagt, ab⸗ 
ſorbiren alſo die in dem diesjährigen Etat ausgeſetzten Summen für Um⸗ 
und Neupflaſterungen bis auf 4131 Thaler. Dieſer Ueberreſt iſt zur Pflaſte⸗ 
rung der Schweidnitzer⸗Stadtgrabenſtraße von der Taſchenſtraße nach dem Sal 
vatorplatze zu, beſtimmt. Die Koſten dieſer mit Baſaltkopfſteinen beabſichtigten 
Pflaſterung ſind auf 5916 Thaler veranſchlagt. 3 - 

Das Bedürfniß der Um⸗ reſp. der Neupflafterungen ſämmtlicher im Plane 
aufgeführten Straßen und Plätze erkannte die Verſammlung ebenfalls an, er⸗ 
theilte demgemäß ihre Zuſtimmung zur Ausführung des Projekts, wünſchte 
aber, daß vor Angriffnabme der Pflasterung in der Sonnenſtraße in Erwägung 
gezogen werde, ob es ſich nicht ermöglichen laſſe, dem für jene Gegend ſehr 
füblbaren Waſſermangel durch Legung einer Röhrenleitung gleichzeitig abzuhel⸗ 
fen und auch zur Beleuchtung der Straße mit Gas zu gelangen. Ueber das 
Ergebniß der Erwägung ward 1 beantragt. E 

Die Pflaſterung der Brüderſtraße empfahl die Verſammlung dem Magiſtrat 
angelegentlich zur Berücſichtigung bei Aufftellung des Planes für das Jahr 
1860 und erſuchte ſchließlich denſelben, noch in dieſem Jahre für eine beſſere 
Gangbarkeit der kleinen Feldgaſſe von der Kloſterſtraße bis zum Ohlauſtege 


f. Ve er. E. Jurock. Nuthgrdt. J. Somme. 
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5 Breslau, 14. Mai. [Tagesbericht.] Am 15. Mai feiert 
der königl. Muſikdirektor Hr. Kantor Siegert, wie bereits gemeldet, fein 
50⸗jähriges Amtsjubiläum. Schon in den Morgenſtunden des heu⸗ 
tigen Tages fand eine Vorfeier in einem Schulakt der Realſchule 
zum heiligen Geiſt ſtatt. Zwei Primaner der genannten Anftalt 
holten den Jubilar ab. In dem Prüfungs: Saal der Schule ange: 
langt, hielt Hr. Rektor Kämp eine herzliche Anſprache, nachdem 
dem Jubilar ein ſehr ſchöner Lorberkranz überreicht worden. — 
Heute Abend wird ſeitens des Feſtcomite s ein großartiges Ständchen 
veranſtaltet und morgen findet die kirchliche Feier nach dem Haupt: 
gottesdienſt um 11 Uhr in der Bernhardinkirche ſtatt. 


O ueber die Wiederaufnahme von Diſſidenten in die evan⸗ 


geliſche Landeskirche,] welche von einem Diſſidentenprediger getraut wur⸗ 


den, ſchreibt ein neueſter Erlaß des königl. Konſiſtoriums für die Provinz Schle⸗ 
ſien, den wir wenigſtens im Auszuge zur Kenntniß unſerer Leſer zu bringen 
für zweckmäßig erachten, beſondere ſütlich ſtrenge, aber ſehr humane und heil⸗ 
ame Normen vor. Schon 
höherer Anordnung das Verfahren vorgezeichnet worden, welches bei der Auf⸗ 


nahme ſolcher Diſſidenten und Glieder der ſogenannten freien oder deutſch⸗ 1 


katholiſchen Gemeinden zu beobachten iſt, welche nach ihrem Austritt aus 
der Kirche auf Grund der Verordnung vom 30. März 1847 giltige Civilehen 
vor dem Richter geſchloſſen haben, und demnächſt ihre Wiederaufnahme in die 
evangeliſche Kirche nachſuchen. Es unterliegt keinem Zweifel, daß Ehen, welche 
weder von einem berechtigten Geiſtlichen einer vom Staate anerkannten chriſt⸗ 
lichen Kirchengeſellſchaft eingeſegnet, noch auch vor dem Richter in bürgerlicher 
orm nach der Verordnung vom 30. März 1847 geſchloſſen ſind, überhaupt 
eine Eben find. Es iſt daher auch vom evangeliihen Ober ⸗Kirchenrath auf 
das Beſtimmteſte erklärt worden, „daß die Eben, welche die Diener der freien 
Gemeinden geſegnet haben, keine Chen im Sinne der Kirche ſind“. Es leuchtet 
ein, wie wichtig es iſt, alle Diſſidenten, welche die Aufnahme in die evange⸗ 
liſche Kirche begehren, darauf aufmerkſam zu machen, daß ihre vermeintliche 
Che keine Ehe ſei, und daß ihre aus dieſer Verbindung hervorgegangenen Kin⸗ 
der keine ehelichen Kinder ſeien, und deren Rechte nicht e haben, 
damit ſie ſofort bei ihrem Eintritt in die evangeliſche 
durch lirchliche Trauung zu einer giltigen Che erheben laſſen, widrigenfalls ſol⸗ 
chen Perſonen die Aufnahme in die evangeliſche Kirche verſagt wird. Es kom⸗ 
men aber auch Fälle vor, daß Diſſidenten die von einem Diener der Diſſiden⸗ 
tengemeinde geſchloſſenen Verbindungen eigenmächtig trennen, um dann 
100 erichtliche Scheidun 
en. 
fo bleibt dabei die Verantwortung wegen eines etwa begangenen Treubruches 
nur auf demjenigen laſten, welcher eine ſolche Ehe eingegangen iſt. Wird nun 
die Aufnahme eines Diſſidenten in die evangeliſche Kirche nachgeſucht, ſo iſt es 
die Pflicht des um dieſelbe angegangenen Geiſtlichen, daß er ermittele, ob eine 
ſolche Schein-Che vorhanden, und in dieſem Falle mit der größten Vor⸗ 


ſicht verfahre. Wenn nämlich ſolche Diſſidenken, welche in Schein⸗Ehe gelebt, 


dieſe aber aufgelöſt haben, in die evangeliſche Kirche aufgenommen werden, jo 
kann ihnen vom geſetzlichen Geſichtspunkte aus die Genehmigung zur Ein⸗ 
gehung einer Ehe auch mit einer andern Perſon als mit derjenigen, 
mit welcher ſie früher zuſammengelebt haben, nicht füglich verſagt wer⸗ 
den. Dennoch aber ſtellt ſich einer ſolchen Ehe das chriſtli 

fühl in mehrfacher Beziehung entgegen; denn es iſt nicht zu läug⸗ 
nen, daß es als ein ſchwerer Treubruch erſcheint, wenn eine 
Verbindung, welche jahrelang beiderſeits als Ehe angeſehen 
und hehandelt worden iſt, wieder aufgelöſt wird, um zu einer 
anderweitigen Ehe zu ſchreiten. Damit nun die evangeliſche Kirche 
ſich an ſolchem Treubruche nicht betheilige, und ihren Segen nicht einem Ehe⸗ 
bunde ertheile, welcher mit einer tiefen 9 


werden. Gewinnt ein Geiſtlicher aus der angeknüpften (vorgeſchriebenen) ern⸗ 
ten Unterredung die gewiſſenhafte Ueberzeugung, daß der Wunſch der Rück⸗ 
kehr redlich gemeint ſei, ſo hat er darüber unter näherer Darlegung der Ver⸗ 
hältniſſe an den Superintendenten zu berichten, der in zweifelhaften Fällen bei 
dem Conſiſtorium ſich Raths zu erholen hat, welches dann über die Zuläſſig⸗ 
keit der Aufnahme ſolcher Bitiſteller in die evangeliſche Kirche entſcheidet. Be⸗ 
ſonders ſollen derartige Berichte erſtens die perſönlichen Verhältniſſe der ar 
zunehmenden Diſſidenten vornämlich, zweitens: ob ſie in ein von einem Diſ⸗ 
ſidenten⸗Prediger geiöloiiene? ungiltiges Ehebündniß getreten find? und drit⸗ 
tens: ob daſſelde noch beſtehe oder wieder aufgelöſt ſei? Im Falle der 
ftattgefundenen Auflöſung der ungiltigen Ehe iſt noch anzugeben a) die Art 
der Schließung derselben, b) die Dauer derſelben und ob aus ihr Kinder her⸗ 


vorgegangen find, e] die Utſache der Trennung derſelben und ob der andere 
Theil ſich noch am Leben befinde, d) ob die Eingehung einer anderweitigen ebes 
lichen Verbindung beabſicktigt werde. Hiernach wird dann das königl. Conſi⸗ 


ſtorium im Intereſſe der Sittlichkeit mit Ernſt und Schonung befinden. 

** [Aufführung der Jahreszeiten.] Nächſten Mittwoch, 
den 18., am Buß: und Bettage, bringt unſer verdienter Kapellmeiſter, 
Herr Seidelmann, das Haypdn'ſche Oratorium „Die vier Jah⸗ 
reszeiten“ zur Aufführung. Die erhabene Tondichtung iſt mit gro⸗ 
ßem Fleiße einſtudirt und die Soli's den beſten Kräften unſerer Oper 
anvertraut worden. Hannchen: Frau von Laßlo⸗Doria (im Früh⸗ 
ling und Sommer), Frl. Remond (Herbf), Frl. Gerike (Winter), 
Lucas — Herr Caffieri (Frühling und Sommer), Brückner (Herbſt 
und Winter), Simon — die Herren Rieger und Prawit. — Für 


Verſtärkung der Chöre iſt gleichfalls Sorge getragen worden und iſt 1 


anzunehmen, daß die Zuhörer einen wahrhaft käünſtleriſchen Genuß von 
der Aufführung empfangen werden. Hoffen wir zu Gunſten des treff⸗ 
lichen Seidelmann, daß auch er einen ſeinen Bemühungen ent⸗ 
ſprechenden Erfolg in der Theilnabme des Publikums finden werde. 

** (Der breslauer Vorſchuß⸗Kaſſen⸗Verein] wird nun voraus⸗ 
ſichtlich noch in der letzten Hälfte dieſes Monats zu feiner Conſtituirung ſchrei⸗ 
ten können. Nachdem das vorbereitende Comite die Berathung der an 50 Bas 
ragraphen umfaſſenden Statuten beinahe zu Ende geführt hat, ſoll näch ſten 
Montag die Schlußſitzung ſtattfinden. 5 a 5 

*Improviſirtes Jagdrennen.] Heut Vormittag erſchien auf eins 
mal — man wußte nicht, woher er kam — auf der Viehweide ein Rehbock, 
welcher ſich mit blinder Verwegenheit mitten unter die dort aufmarſchirten Ka⸗ 
valleries und Infanterie⸗Maſſen ſtürzte und ſich glücklich Bahn brach. 

Von flüchtigen Reitern verfolgt, ſtürzte ſich das edle Thier in die Oder, 


durchſchwamm dieſelbe, gewann das jenſeitige Ufer bei dem Pulvermagazin, 


ſtieß abermals auf Militär, ward von Neuem verfolgt, flog über Hecken und 
Zäune die Waſſer gaſſe entlang und ftütrzte ſich abermals in die Oder. 

Hier ereilte es aber ſein Schickſal. Von der Fluth zwiſchen zwei dort an⸗ 
kernde Kähne getrieben, verlor es die Freiheit der Bewegung, und einem Schif⸗ 
fer gelang es, den armen Flüchtling am Geweihe feſtzuhalten und ihn dann in 
den Kahn zu ſchaffen, von wo aus er lebend in die Stadt gebracht wurde. 


H. Hainau, 13. Mai. [Militäriſches. — Unfälle.] Vom Montag 
bis einſchließlich Donnerstag iſt im Laufe dieſer Woche auf hieſigem Viehmarkt 
die weitere Aushebung der zu militäriſchen Zwecken erforderlichen Pferde, für 
Artillerie und Küraſſiere, volljogen worden. Im Ganzen find aus dem Kreiſe 
nahe an 400 Pferde deſignirt worden, wofür der Kaufpreis circa 54,000 Thlr. 
beträgt. Die von der Kommiſſion feſtgeſetzten Preiſe werden allgemein als 
preiswürdig bezeichnet, obſchon in einzelnen Fällen ſehr theure Thiere unter 
dem vom Beſitzer gezahlten Kaufpreiſe taxirt worden ſind. Die Kaufjummen 
ftiegen von circa 80— 220 Thaler. Am Dinstage traf aus Hirſchberg ein aus 
circa 80 Mann beſtehendes Commando Garde⸗Reſerven hier ein, das am fol⸗ 
genden Tage per Bahn nach Berlin abging. Unſere Garniſon, die 1. Schwa⸗ 
dron des königl. 4. Dragoner⸗Regiments, befindet ſich ebenfalls in a 
ſchaft, und find ſeit Anfang der abgelaufenen Woche eine Anzahl Reſerviſten 

edachtem Truppentheile zugetheilt worden. — Die Klagen über tiefgreifende 
Etodungen im Verkehr treten auch bier immer lauter auf, und unſere Gewerbe⸗ 
treibenden entwerfen über die, während der in den en Wochen an hieſigem 
Orte, in Klein⸗Kotzenau, Liegnitz, Schönau ꝛc. abgehaltenen Jahrmärkte, erſſel⸗ 
ten Einnahmen ein trübes Bild, da mit Einkäufen immer mehr zurückgehalten 
wird. Mehrere Fabriken feben ſich zur Beschränkung ibrer Thätigkeit genötbigt 
und reduziren die Zahl der 
werden verlan 9 A Bei der am Montage ſtattgehabten 1 
der Mobilmachungspferde ward einem Knecht aus Michelsdorf durch einen Huf⸗ 
ſchlag das Heico erheblich verletzt, daß er ſofort irs Lazarelh gebracht wer⸗ 
den mußte und noch in ärztlicher Behandlung ſich befindet. Einige Tage vor⸗ 
ber wurde in Brauchitſchdorf, zwiſchen hier und Lüben, beim Pferde⸗ Aufkauf 
einem Knechte das eine Bein zetſchmettert, und ein anderer ebenfalls durch den 
Bande von einem Pferde dermaßen getroffen, daß bald der Tod erfolgte. 
Beide find Familienväter. — Die geſtrengen Herren des Mai: Pancratfus 
und Servatius, laſſen uns ihre Tücken recht hart empfinden. Geſtern Mor: 
gen Eis und heute Schnee. 


(Notizen aus der Provinz.) Landkreis Breslau. Der Herr 
Landrath macht bekannt: daß auf allerhöchſten Befehl ſämmtliche Uebungen 
der Landwehr⸗Mannſchaften ausfallen. — Dinstag den 24. d. M. Morgens 
um 8 i die Piczſah 8. W des nie 8 8 von 

augwitz die 2 u nden. Sie beginnt an der Ian 
tücke über die alte Oder und endet in —— 8 ä 9 


früher iſt von dem königl. Konſiſtorium auf Grund 


che ihre Verbindung 


mit einer andern Perſon eine giltige Che einzuge⸗ 
enn eine ſolche Ehe vor dem Richter nachgeſucht und geſchloſſen wird, 


flihtverlegung befleckt ſein kann, muß 
eine leichtfertige Aufnahme ſolcher Diſſidenten auf das Sorgſamſte vermieden 


Arbeitet; auch beabſichtigte Bauunternehmungen 
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pflichtiger Jude, der im vorigen 


Obligationen. Au 


Beuthen DS. Montag den 30. Mai findet eine General⸗Verſammlung 
der Aktionäre der Hütten⸗Aktien⸗Geſellſchaft „Vulkan“ in Heilborns Hotel hier⸗ 
ſelbſt ſtatt. — Der Kapellmeiſter der oberſchleſiſchen Bergmuſik⸗Kapelle, Herr 
Winkler, beabſichtigt während der Sommer⸗Saiſon 8 Concerte auf Abonnement 
im Garten des Herrn Caleſſe zu geben. Am 19. d. M. findet ebendaſelbſt ſein 
Benefiz⸗Concert ſtatt. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
Liſſa, 12. Mai. Der hieſige Bahnhof bot während der jüngſten Tage 


een ſehr belebtes, kriegeriſches Bild, indem faſt jeder ankommende Zug uns 


zahlreiche Reſerviſten zufübrte, die dann von hier aus weiter ihren Beſtim⸗ 
mungsorten reſp. Truppentheilen zueilten. Die angekommenen Mannſchaften 
wurden von ihren hieſigen Kameraden mit freudiger Theilnahme empfangen, 
wie ſich denn bei allen dieſen wackern Leuten, die zum Theil Haus und Hof, 
faſt alle ihre friedliche, bürgerliche Heimath auf den erſten Ruf verlaſſen, ein 
trefflicher, militäriſcher Geiſt kund gab. Heute Morgen rückten die beiden 
hieſigen Schwadronen des 2ten (Leib⸗) Huſaren⸗Regiments in vollkommener 
Marſchbereitſchaft nach Poſen aus, um ſich daſelbſt mit den beiden anderen 
Schwadronen des Regiments zu vereinigen. — Der Kantor an der hieſigen 
evangeliſchen Kreuzkirche, Lehrer Seibt, ein geborner Schleſier, feierte vorige 
Woche ſein 25jähriges Amtsjubiläum. Seine Kollegen aus der Stadt und der 
Umgegend begrüßten den Jubilar durch einen Morgengeſang in ſeiner Amts⸗ 
wohnung, während der Rektor der Stadtſchule Namens derſelben ihm die Glück⸗ 
wünſche ausſprach. — Unter Mitwirkung des noch jugendlichen Violiniſten, 
Hrn. Buckwitz aus Breslau, gab Frau Dr. Mampe⸗Babnigg geſtern 
Abend hier im Saale des Hotel de 12 ein großes Konzert, das eine ſehr 
zahlreiche Theilnahme ſeitens des hieſigen Publikums gefunden. 

5 in, 12, Mai. [Auswanderung — Verſchiedenes.] Obgleich 
die Auswanderung, die ſich in unferer Gegend nur nach Amerika richtete, bes 
deutend nachgelaſſen hat und alle Berichte von dort jetzt noch weniger günſtig 


als früher lauten, ſo finden ſich doch immer noch Auswanderungsluſtige. Jetzt 


haben ſich wieder nicht nur einzeln ſtehende Perſonen, ſondern auch Familien 
(meift Juden), die ihren Verwandten folgen, von denen auch die Reiſekoſten 
für ſie beſtritten werden, auf die Reiſe dorthin begeben. Unſeren Ort verließ 
eine arme jüdiſche Familie mit 6 kleinen Kindern, für welche hieſige und aus⸗ 
wärtige Glaubensgenoſſen den noch fehlenden Theil des Reiſegeldes zuſammen⸗ 
brachten. Ein vor faſt zwanzig Jahren ausgewanderter, damals noch militär⸗ 
0 ahre zurückkehrte und ſich unlängſt in Natel 
verheirathete, iſt dieſer Tage zur Strafe nachträglich zum Militärdienſt einge⸗ 
ogen. — Neulich Nachts ertrank, wahrſcheinlich in trunkenem Zustande, nahe 
Br Wohnung ein Müller in einer kaum 2 Fuß großen, ganz flachen Regen: 
waſſerlache, in die er gerade mit dem Geſichte gefallen war. — Seit drei Wochen 
ſind die met der Schweine gerade auf die Hälfte hinuntergegangen, und daher 
auch die Märkte jetzt ſehr ſchwach beſetzt. — Von den Winterſaaten ſtehen 
Roggen und Weizen, die von der Kornmade im Allgemeinen hier wenig gelit⸗ 
ten haben, ganz gut; die Oelſaaten dagegen faſt überall dünn. (Poſ. 30 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


* Breslan, 14. Mai. Die hieſige Handelskammer hat in 
ihrer geſtrigen Sitzung beſchloſſen, bei dem Miniſterium um Suspen⸗ 
ſion der Wuchergeſetze und um Errichtung von Darlehns⸗ 
kaſſen zu petitioniren. Wir halten beide Forderungen für ebenſo 


5 zeitgemäß als wichtig und für die zweckmäßigſten Mittel in der gegen⸗ 


wärtigen Kriſis, manchem Ereigniß vorzubeugen, welches weitere Fol⸗ 
gen nach ſich ziehen würde. 

Die Suspenſton der Wuchergeſetze macht Kapitalien flüſſig, die ſonſt 
ruhig liegen und die Darlehnskaſſen ſchaffen die Mittel, um auf Fa⸗ 
brikate und Waaren Hypotheken, Staatspapiere u. ſ. w. Darlehne er⸗ 
langen zu können, die die königllche Bank überhaupt in einer Kri⸗ 
ſis nicht geben kann, wo die Furcht des Silberabzuges ihr Lombard⸗ 
geſchäft lähmen muß. 


= Breslau, 14. Mai. An heutiger Börſe lag Folgendes auf: 

„Von vielen Seiten dringend aufgefordert, werden die hieſigen Inhaber 
von Aktien der Poſener Privatbank zu einer Beſprechung, namentlich 
uber die, zur Bewirkung der Auflöſung derſelben einzuſchlagenden Schritte 

auf Dinstag, den 17. d. M., Nachm. 3 Uhr; 
in das Parterre⸗Lokal des Cafe restaurant eingeladen.“ 


* Breslau, 14. Mai. [Börſen⸗Wochenbericht.] Das Geſchäft war 
in dieſer Woche nur auf den Bedarf beſchränkt, da die Spekulation ganz auf⸗ 
gehört hat. In Fonds fanden mehrfache Umſäͤtze ſtatt, ebenſo zeigte ſich theil⸗ 
weiſe Nachfrage nach unſeren Eiſenbahnaktien, ſo wie nach deren Prioritäts⸗ 
ch in öſterr. National⸗Anleihe und Credit⸗Aktien wurde Meh⸗ 
reres gehandelt und war namentlich die Freitag⸗Börſe für dieſe beiden Deviſen 
eine recht günſtige. > 

Wir beenden die Woche heute ſehr geſchäftslos und in matter Haltung und 
haben außer dem bereits Angeführten nur noch größere Umſätze in öſterr. Bank⸗ 


noten zu berichten, welche von 66 bis 69% in Poſten gehandelt, heute 68% 


ließen. 
& Von weiteren Variationen unterrichtet das nachſtehende Bild. In Wechſeln 
fand faſt kein Umſatz ſtatt, 2 Monat Wien Anfang der Woche nominell, ſtellte 
ſich Mitte derſelben auf 64 Brief, um heute, nachdem es geſtern a 67 % gefragt 
war, 66 Geld zu ſchließen. 


| 9, 10. u. 12. 13. 14. 


Oeſterr. Credit⸗Aktien | 45 | 44% | 4% 46%½ C 48 45 G. 
8 45 45 48% 
48% 
Schleſiſche Bank Antheile . 52 G. 51 150481514 60537 5 52% 
Preiburgee r 65% 67 G. 66 G. 66% 70 B. 67. 
Oberſchleſiſche Litt. . 95% 2 Y 96 97 1988. 97½ 5 
74 
Oppeln⸗Tarnowitzer 28 G. 28 B. 29 B. 28 B. 28 B. 29 B 
Koſel⸗Oder berger. 30 B. 30 B. 30 B. 30 B. 30 B. 29 G 
leſ. Pfandbriefe Litt. A. | 76 76 76 75% 76 76 
Schleſ. Pf fe Li 75% | 75% 0 
Schleſ. Renten briefe 78% 79% | 79% 79% 
9 79% | 79% |! 80% | 79% | 79% 
79% | 80° bi u. 
Preußiſche 4 proz. Anleihe | 908. | 89% 89 B. 89 B. 89 G. 89 ½ 3 
Staatsſchuldſcheine 74½ B 75 B. 75 B. 74 B. 74 74% B 
National Anleiſgihe 4¹ 40% | 41% | 43 45 | 434% 
41% | 41% | 4 45% 
45% 
Oeſterr. Banknoten 8 66 + 90 997 — 
5 66%, 2 12 66 7 4 4 
Poln. Banknoten 84 83% 83% 80 82% | 82% 82/8 
83% | 83% 82% 


Berlin, 12, Mai. [Das Mißtrauen gegen fremdes Papier: 
Geld.] Als eine beunruhigende und wahrhaft bedauerliche Erſcheinung haben 
wir aus dem Verkkehr das plotzlich hervortretende Mißtrauen gegen alles aus⸗ 
wärtige, auch das beſtfundirte Papiergeld hervorzuheben. Das unkundige Pu⸗ 
blikum iſt nicht im Stande, zwiſchen guten und ſchlechten Kaſſenanweiſungen 
zu unterſcheiden, und ſo kommt es dahin, alle ohne Unterſchied gleichmäßig als 
entwerthet zu betrachten. Wie uns mitgetheilt wird, ſind heute die Wechſelſtu⸗ 
ben wahrhaft beſtürmt worden, um fremde Kaſſenſcheine gegen Silber oder 
preußiſches Papiergeld einzutauſchen. Eigenthümlich iſt hierbei, daß die aus⸗ 
wärtigen Privat Banknoten das Mißtrauen in bei weitem geringerem Maße 
trifft, als die von den kleinen deutſchen Regierungen 3 Geldſurro⸗ 
gate. Natürlich wirken ſolche Vorgänge auch auf den Börſenverkehr in Pa⸗ 
piergeld und Banknoten zurück, und waren heute fremde Kaſſenſcheine mit 
Ausnahme derjenigen, für welche 1 beſtehen, mit 
einem Damno von 4 bis 5 pCt. offerirt. Wir glauben das Publikum davor 
warnen zu muͤſſen, daß es ſich durch allzu ängſtliches Nachgeben gegen zum 
größten Theil unbegründete Gerüchte nicht ſelbſt Nachtheile zuziehe, die in dem 


gegenwärtigen Stande der deutſchen Geldverhältnifie durchaus keine Rechtferti⸗ 


1132 
gung finden. Namentlich wird das Privatpublikum ſich auch davor zu hüten 
aben, die Börſennotirungen für Papiergeld als überall maßgebend in Bezug 
auf deſſen Umlauffähigkeit und Realiſirbarkeit zu betrachten. Wir führen bei⸗ 
ſpielsweiſe an, daß man die Kaſſenſcheine der braun ſchweiger Regierung mit 
5 pCt. Verluſt an der Börſe offerirte, während bückeburger Banknoten mit 
2 pCt. Verluſt geſucht wurden. Es wird Jeder, der etwas von deutſchen 
Banken weiß, nicht einen Augenblick darüber in Zweifel ſein können, welches 
von dieſen beiden Zahlzeichen volles Vertrauen verdient, und welches man alle 
Urſache hat, ſich fern zu halten. (Bank: u. H.⸗3) 


Der Fall des trieſter Hauſes Lutteroth hat eine ungleich größere Bedeu⸗ 
tung, als der Sturz von Arnſtein und Eskeles in Wien. Er beweiſt, daß 
die Entwerthung der öſterreichiſchen Valuta auch ſolche Firmen zu Opfern der 
Kalamität macht, welche in ihren Operationen vorſichtiger zu Werke gegangen, 
und dieselben nicht über die Grenzen ihrer eigenen Leiſtungsfähigkeit hinaus 
ausgedehnt haben. Lutteroth und Comp. in Trieſt hatten ein europäiſches An⸗ 
ſehen, ſie haben ſich ein ſolches ſtets durch ihre Solidität zu erhalten gewußt, 
und namentlich in der letzten Handelskriſis nicht nur ſelbſt nicht gewankt, fons 
dern durch Aufrechthaltung ihrer 1 zu den großen norddeutſchen 
Plätzen, manches wankende Haus geſtützt. Der Chef des Hauſes, Herr Her⸗ 
mann Lutteroth, iſt königl. preußiſcher Generalkonſul und Direktor des öſter⸗ 


reichiſchen Lloyd. 

§ Breslau, 14. Mai. [Borſe.] Bei trägem Geſchäft waren die Courſe 
rückgängig, weil die auswärtigen Notirungen niedriger kamen. 

eſterr. Credit 45, Nationalanleihe 43½, Noten 68% —69. Eiſenbahnaktien 

gefragt, Oderberger 29 Geld. 2 

85 Breslau, 14. Mai. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht. 
Roggen niedriger; Kündigungsſcheine — —, loco Waare — —, pr. Ma 
38 ½ Thlr. Br., Mai⸗Juni 33% Thlr. Br., Juni⸗Juli 38 , — 7 Thlr. bezahlt, 
Juli⸗Auguſt 39% Thlr. bezahlt und Br., Auguſt⸗September — —, September: 
Oktober 38%, Thlr. Gld. ; 

Rüböl ſtill; loco Waare 10% Thlr. Br., pr. Mai 10% Br., Mai⸗Juni 
10% Thlr. Br., Juni⸗Juli — —, Juli⸗Auguſt — —, Auguſt⸗September — —, 
September⸗Oktober 10% Thlr. bezahlt und Br. | ; 

Kartoffel⸗Spiritus matter; pr. Mai 84— 8% Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 
84—84% Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 8%½— % Thlr. bezahlt (geſtern iſt Juni⸗Juli 
nicht mit 8 ½ Thlr. gehandelt worden, ſondern war 8% Thlr. bezahlt und Br.) 

ce 7 — bezahlt und Br., Auguſt⸗September 9% Thlr. bezahlt und 

85 r⸗ ——. . 

Zink wurde mit 5 Thlr. 1144 Sgr. loco bezahlt und ift etwas über dieſen 
Preis ferner zu bedingen. 8 - 

Breslau, 14. Mai, [Privat Produkten :» Markt» Bericht.) 
Bei ſchwachen Landzufuhren und höchſt mittelmäßigem Angebot von Boden⸗ 
lägern hatten wir heute in allen Getreidearten wiederum einen ſehr flauen Markt 
und trotz ermäßigter Preiſe blieben die Umſätze ſehr beſchränkt, da es an Kauf- 
luſt fehlte. — Unſere heutigen Notirungen ſind: 

Weißer Weizen.... 80 —90—95—100 Sgr. 
Weißer Bruchweizen. 60—65—70— 75 „ 

i 75—80—85— 90 


Gelber Weizen 35 
Gelber Bruchweizen .. 54—58—62— 65 „ nach Qualität 
Brenner⸗Weizen 38 —42—46— 50 „ 
Roggen 4850 —52— 55 „ und 
ä 34—38—42— 46 „ 5 
. 30—35—38— 43 „ Gewicht. 
Koch⸗Erbſen 60—63—66— 70 „ 
utter⸗Erbſenn +.» 50—54—56— 58 „ 
o 45—48—52— 56 


Oelſaaten ohne Geſchäft; die Notirung iſt nur nominell. — Winterraps 
90—95—100—105 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 5 
Rüböl matter; loco 10% Thlr. Br., pr. Mai 10 ½ Thlr. Br., Mai⸗Juni 
10% Thlr. Br., September⸗Oktober 10% Thlr. bezahlt. 
Spiritus unverändert, loco 9 Thlr. en detail bezahlt. r 
Von Kleeſaaten find nur Heine Poſten in rother Farbe zu den geſtrigen 
Preiſen umgegangen; weiße Saat ohne Begehr. 
Rothe Saat 10—11—11 7 —12 Thlr. 
Weiße Saat 19—21—22— 23 Thlr. nach Qualität. 
Thymothee 13—13 / —137—14 Thlr. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 14. Mai. Oberpegel: 16 F. 8 3. Unterpegel: 4 F. 10 3. 


3 Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 

Neurode. Weizen 51—60 Sgr., Roggen 50 —54 Sgr., Gerſte 38—42 
Sgr., Hafer 3335 Sgr., Erbſen 75—84 Sgr. 5 
5 10 81 8 60—100 Sgr., Roggen 36—54 Sgr., Gerſte 32 — 39 Sgr., 

afer 31—36 Sgr. 

8 Weizen 56—63 Sgr., Roggen 53—57 Sgr., Gerſte 33 
bis 37 Sgr., Hafer 35—38 Sgr. 

Reichenbach. Weizen 38 —88 Sgr., Roggen 44—60 Sgr., Gerſte 35 — 
44 Sgr., Hafer 31—36 Sgr. 


Mannigfaltiges. 

Vier Fragen der Zeit, Über Materie, Geiſt, Sünde, Krankheits⸗Heilung, ſowie 
über die gegentwärtige Weltſtellung. Mit beſonderer Rückſicht auf Gemüths⸗ 
krankheiten beantwortet von Dr. Eduard Wilhelm Poſſner, prakt. Arzte, Direktor 
des Heil⸗ und Pflege⸗Inſtituts für Gemüths⸗ Krampf⸗ und Nervenkranke, zu 
Schloß Steinbeck bei Freienwalde an der Oder z. Ertrag zum Velten” des 
Vereins⸗Aſyls. Berlin, Kommiſſions⸗Verlag von Wilhelm Schulze, Scharren⸗ 
ſtraße Nr. 11. — Der Verfaſſer ſteht in der erſten Reihe der Männer, welche 
der materialiſtiſchen Richtung der Heilkunde auf dem im Titel bezeichneten Ge⸗ 
biete theoretiſch und praktiſch entgegentreten, und auch dieſe Schriſt ſetzt den 
Kampf mit einer großen Friſche, und geſtützt auf die Erfahrungen, welche er 
auf einer im verfloſſenen Jahre unternommenen wiſſenſchaftlichen Reiſe durch 
England, Schottland und Holland machte, fort. Noch vor nicht % a 
ließ ſich ſogar der Staat von der Anſicht leiten, daß es unangemeſſen ſei, das 
Heiligthum der chriſtlichen Wahrheit vor Leute zu bringen, die ihrer Vernunft 
nicht mächtig ſeien; jetzt und ſeit zwei Jahrzehnten iſt es Grundſatz und Praxis 
berühmter Aerzte, die Heilung der Unglücklichen nicht von der Hinleitung zu 
den Dingen zu trennen, die ihrem Gemüthe fehlen, und für die Verwirklichung 
dieſes Grundſatzes ſtreitet Dr. Poſſners Schrift mit eingehender Betrachtung und 
einer Begeiſterung, deren Anerkennung die 1 — 7. — Benutzung des von ihm ge⸗ 
leiteten Inſtituts zur Folge haben wird. Aber auch abgeſehen von dieſer prak⸗ 
tiſchen Frage, eignet ich die kleine Schrift zu einer ſehr wohlthuenden Lektüre, 
und wir wünſchen ihr aus allen dieſen Gründen einen weiten Leſerkreis. (Sp. Z.) 


[Die Gebrüder Hermann und Robert Schlagintweit] haben ſoeben 
eine Zuſammenſtellung „offizieller Berichte über die letzten Reiſen und den Tod 
von Adolph Schlagintweit in Turkiſtan“ ausgegeben; es ſind deren 10 und 
zwar Berichte, geſammelt und mitgetheilt vom Kapitän Henry Strachey, von 


Herrn G. Knox, Aſſiſt.⸗Kommiſſioner von Kulu, vom aftatiihen Departement 


in Per Pes und vom Lieut. Col. Edwardes, Kommiſſioner und Superinten⸗ 
dent der Peſhaur Diviſion. Aus der Einleitung heben wir Folgendes hervor: 
„Die Nachrichten aus Indien und aus Rußland von europäiſchen Offizieren 
und Beamten der angrenzenden Diſtricte, nach Ausſagen von e 
geſammelt, ſtimmen leider darin nur zu genau überein, daß Adolph Schlagint⸗ 
weit zu Kashaar in Turkiſtan (Central⸗A 8 im Auguſt 1857 getödtet wurde 
und als Opfer feines wiſſenſchaftlichen Berufes fiel. Er war als Europäer 
erkannt worden, nachdem er verkleidet über den Karakorum und Kuenlüen, vor 
uns noch nie durchreiſt, auf einer etwas weſtlicheren Route, als die unſrige, 
weit nach Central⸗Aſien vorgedrungen war. Die nächſte Veranlaſſung und die 
Art ſeines Todes ſind allerdings in den verſchiedenen Berichten nicht in über⸗ 
einſtimmender Weiſe angegeben; doch geht aus allen hervor, daß der politiſche 
Zustand dieſer Länder und der Umſtand, daß Adolph bei aller Vorſicht als 
Beamter der indiſchen Regierung erkannt wurde, weſentlich zu ſeinem traurigen 
Ende beitrugen. Selbſt bei der lebhaften Theilnahme, die England ſtets dur 
das Schickſal wiſſenſchaftlicher Reiſender gezeigt hat, wird es wohl kaum gelin⸗ 
gen, daß daſſelbe, wie in früheren ähnlichen ‚allen fo energiſch geſchah, die 

lͤrder unſeres Bruders zur Rechenſchaft zieht. Nach den usſagen Einiger 
war es der Umſtand, daß er ſich gefangener Bhot⸗Raſputen, britiſcher Unter: 
thanen aus Biſſer im Himalaya, annahm und zu vermitteln ſuchte, daß ſie 
nicht getödtet oder als Sklaven verkauft würden, u anderen Angaben war 
die unmittelbare Urſache die, daß er als Europäer erkannt wurde und durch 
die Hand fanatiſcher Muſſelmanns fiel. Ungeachtet unſerer eifrigſten Bemü⸗ 
hungen, jeine Manuſcripte, Zeichnungen ꝛc. während der letzten Monate zu er: 
halten, iſt es uns bis jetzt noch nicht gelungen, Näheres über dieſelben zu er⸗ 
fahren; doch ſind uns bereils durch die Angaben feiner Begleiter viele ſehr 
wichtige geographiſche Mittheilungen gemacht worden, und wir ſind nicht ohne 
Hoffnung, daß bei der uns ſtets bewieſenen thätigen Theilnahme der indiſchen 
Regierung an unſerer wiſſenſchaftlichen Miſſion nach Indien und Hochaſten 
nichts unverſucht bleiben wird, um jo viel als möglich von feinen legten Pas 
pieren zu retten. 


Herr Friedrich Graf Wallis, Gutsbeſitzer zu Kolleſchowitz in 
Böhmen, hat zwei Stück ſilberne und drei Stück Broncemedaillen, 
dann 550 Franken, die er bei den landwirthſchaftlichen und Induſtrie⸗ 
Ausſtellungen in Paris im Jahre 1855 und 1856 als Ehrenpreiſe 
erhalten hat, aus Anlaß der gegenwärtigen feindſeligen Stellung 
Frankreichs nicht weiter behalten zu wollen erklärt, und hat dem Mi⸗ 
niſter des Innern die Medaillen behufs der Zurückſendung oder 
Einſchmelzung für Staatszwecke, den betreffenden Geldbetrag aber 
als Beitrag zu den Zwecken des wiener patriotiſchen Hilfsvereins 
überſendet. 


Abend⸗Poſt. 

Wien, 14. Mai. Ihre Majefläten der König und die Kö: 
nigin von Preußen ſind geſtern Nachmittags 4 Uhr mit einem 
Separatzuge der Nordbahn über Prag nach Berlin abgereiſt. Der 
königl. preuß. Geſandte Herr Baron v. Werther und das Geſandt⸗ 
ſchaftsperſonal gaben Ihren Majeftäten bis zum Bahnbofe die Beglei⸗ 
tung. Der König trug Civilkleidung. Der preußiſche General von 
Williſen weilt noch hier. Deifelbe war vorgeſtern zum Diner bei 
dem Könige geladen. 

Turin, 13. Mai. Ein offizielles Bulletin meldet, daß die auf 
der Straße von Bobbio nach Piazenza vorgeſchobenen piemonteſiſchen 
Vorpoſten geſtern hinter Revergaro zurückweichen mußten. 

Das piemonteſiſch⸗franzöſiſche Hauptquartier iſt von San Salva⸗ 
tore nach Decimiano verlegt worden. 

Die rückgängige Bewegung der Oeſterreicher nach der Seſia war, 
wie jetzt erſtchtlich, kein vollſtändiges Aufgeben des rechten Flußufers, 
wie die turmer Bulletins meldeten; dieſelbe ſcheint vielmehr nur eine 
Verkürzung und Verdichtung der zu lang gewordenen Operarions⸗Linie 
geweſen zu ſein; nach allem, was vorliegt, ſcheint zu erhellen, daß 
Gyulai, nachdem er den Angriff auf Turin und die Dora⸗Linie auf: 
gegeben, in der Lomellina die Verbündeten erwarten oder von Vercelli 
aus, je nach Gelegenheit, auch Stöße gegen Caſale ausführen und das 
Requiſitions⸗Syſtem fortſetzen will. 

Wie dem „Nord“ aus Paris gemeldet wird, ſollte die piemonteſiſche 
Armee am 12. die Offenſive gegen die Oeſterreicher ergreifen, um die⸗ 
felben über den Ticino zu drängen; ſobald der Kaiſer den Oberbefehl 
über die italieniſche Armee übernommen, wird auch dieſe vorgehen; 
Der Dampfer, an deſſen Bord ſich der Kaiſer befand, kam bei fliller 
See am 12. Mai, um 1 Uhr Mittags, im Golf von Genua in Sicht; 
eine unabſehbare Menſchenmenge ſtand am Ufer. Alles zeigte feſtliches 
Gepränge, die Menge der Flaggen und italieniſchen wie franzöſiſchen 
Inſchriften war unermeßlich. Gegen 2 Uhr ſtieg der Kaiſer ans Land 
und begab ſich, begleitet von dem Prinzen von Savoyen⸗Carignan, 
vom Grafen Cavour und vom Fürſten de la Tour d' Auvergne, fofort 
in den königlichen Palaſt; um 2 Uhr erſchien der Kaifer auf dem Bal⸗ 
kone. Das Volk bewillkommte ihn mit begeiſterten Beifallsrufen und 
Glückwünſchen. 

Genua, 13. Mai. Der König hat Louis Napoleon einen Be⸗ 
a Ener: und ift um 310 Uhr wieder ins Hauptquartier zurück⸗ 
gekehrt. / 

Paris, 13. Mai, 6 Uhr Abends. Der Minifter des Innern 
hat heute nach der Börfe ein Plakat anſchlagen laſſen, worin die Ge⸗ 
rüchte über eine Frankreich feindſelige Sinnesänderung des preußiſchen 
Miniſteriums dementirt werden. 

Turin, 9. Mai. Die geſtrige „Gazzetta piemonteſe“ enthält fol⸗ 
gende amtliche a * 

n dem dritten ofſiziellen Kriegs i 
Regdcrung des König! nt dem 5 1 Maden in Aale a F, 
det. Da die Regierung von Modena darauf beſteht, Verträge een zu hal⸗ 
ten, welche eine wirkliche Veräußerung der Souveränetät zu Gunſten eichs 
in ji enthalten, und es den Eintritt der öſterreichiſchen Truppen, w gegen 
die dieſſeitigen Staaten feindlich auftreten können, in ſein Gebiet geſtattet, ſo 
begeht dieſelbe hiedurch einen Akt offener Feindſchaft gegen die Regierung des 
Königs, und es kann deshalb die Haltung letzterer gegen die eſtenſiſche 
rung nur die der Feindſeligkeit ſein. 

Einſtweilen wird der Herzog von Modena noch wenig von den 
Feindſeligkeiten Piemonts zu verſpüren haben; die eſtenſiſche Regierung, 
oder, wenn man will, Herzog Franz, macht allein nur Gebrauch von 
den Beſtimmungen eines Vertrags, welcher in voller Kraft beſteht, und 
von den Gegnern des Vertrags auf dem vielbeſprochenen Kongreß zur 
Sprache gebracht werden ſollte. Dieſes Feſthalten an den Verträgen 
iſt es aber gerade, wovon die Sarden Nichts wiſſen moͤchten. 


Inſerate. 
Donnerstag den 19. Mai: 


Frühlingsfeſt im Weiſs⸗Garten 


um Vortheile 
der Prinz e 
ur en: 


Schle 
Großes Vocal: und Juſtrumental⸗Concett 


mit dramatiſchen Vorträgen, 
unter gütiger Mitwirkung namhafter Künſtler und Kunſtfreunde, 
aufgeführt von der Springer ſſchen Kapelle unter Hauptleitung 
des koͤnigl. Muſik⸗Directors Herrn Schön. 
Billets für die Reſſourcen⸗Mitglieder a 24 Sgr., in den Commanditen 
a 3 Sgr., an der Kaſſe à 5 Sgr. find zu haben: 
Handlung Eduard Groß, am Neumarkt Nr. 42, 
Permanente Induſtrie-Ausſtellung des Herrn Louis Seliger, Ring 
Nr. 33, erſte Etage, 
Handlung Gebr. Keil, Schmiedebrücke Nr. 17, 
Fr . F. Neumann, neue Sandſtraße Nr. 5, 
5 H. Kraniger, Karlsplatz Nr. 3, 
5 E. Wagner, Kloſterſtraße Nr. 4, 
„ Jul. Stern, Ring Nr. 60, 
55 C. Rahmer, Albrechtsſtraße Nr. 59, 
Kunsthandlung Karſch, Oblauerſtraße, 
Muſikalienhandlung T. König & Comp., Schweiditzerſtraße 8, 
Buchhandlung F. E. C. Leuckart, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 13, 
Conditorei Sen am Tauenzienplatze, N a 


„ 


reund, Reuſcheſtraße Nr. 8 und 9, 
ürraſt, Oblauerſtadtgraben, [3422] 
Wilhelm Heilborn, Karlsſtraße 1, Ecke Schweld⸗ 
nitzerſtraße (Pechhütte). 


ir Um dem Publikum über die Vorzüglichkeit der fol, preuß. konzeſſ. Dr. 

Davidſonſchen Zahntropfen gegen Zabnichmerzen Br Gabal zu 

bieten, veröffentlichen wir gern das nachstehende Schreiben, deſſen Original 

in der Expedition dieſer Zeitung ausliegt, im Auszuge: 
„Herrn J. Luft in Breslau. Gerrenſtaße 27.) 

„Ew. Wohlgeboren erſuche ich, mir gefälligſt umgehend 2 Flac. der Dr, 
„Davidſonſchen Zahntropfen zu ſenden. Mein von Ihnen zuletzt erhalte ⸗ 
„nes ge ift verbraucht und ich theile Ihnen mit Freuden mit, daß 
„ich, ſowie meine Frau, ſofort nach einmaliger Anwendung von den wil 

„ſten Zahnſchmerzen befreit wurde. Ich kann Ihnen ſogar jr R 
„daß mit dieſem einen Heinen Flaſchchen noch vier meiner Bekannten fofort 
„von den heſtigſten Bahnjdmergen befreit wurden u. ſ. w. 
„Liegnitz⸗Commende, den 23. April 1859. [4901] 
(L. S.) Friedrich Mente, Oekonom.“ 


Handlung 


egie⸗ 


am 10. d. M. zu Bunzlau vollzogene 

wende Berhinbung beehren ſich FR a 
zueigen: 

Theodor Springer, 

Dorothea Springer, geb. Hübel. 

Polkwitz, den 13. Mai 1859, [3390] 


Entbunden: 
Madame Claire Pollack, geb. Merzbach, 
von einem Mädchen. 886 1 
Hamburg, den 8. Mai 1859. 
Heinrich Pollack. 


Statt beſonderer Meldung.) 

Die heut Nachmittag 2 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Auguſte, 
geb. Kiehlmann, von einem Mädchen, zeige 
ich Verwandten unr Freunden hierdurch erge⸗ 
benſt an. [4922] 

Breslau, den 14. Mai 1859. 

C. W. Raſſelt. 


Heute wurde meine Frau, Helene, geborne 

Wolfram, von einem Knaben entbunden. 
Falkenberg, den 11. Mai 1859. 
Dr, Emeri +. 


Entbin dungs Anzeige. 
Die heute Nachmittag 4% Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau Erneſtine, 
eb. Wagner, von einem geſunden Knaben, 
ch ich mich ſtatt beſonderer Meldung 947 


mit anzuzeigen. 5 
Reichenbach, den 12. Mai 1859. 
Nobert Metzig. 


Allen lieben Verwandten und Freunden die 
ergebene Anzeige, daß meine liebe Frau Fanny, 
geb. Milch, geſtern Abend 9 Uhr von einem 
geſunden Knaben glücklich entbunden wurde. 

Oſtrowo, den 13. Mai 1859. 
[4897] Siegfried Wehlau. 


Todes: Anzeige. FE 

Heut Nachmittag um 4% Uhr ſtarb mein innig 

geliebtes Weib, Charlotte, geb. Klötzel, 

nach langen und unſäglichen Leiden Tief be⸗ 

trübt zeige ich dies ſtatt beſonderer Meldung an. 

Breslau, den 13. Mai 1859. [4920] 
Guſtav Lindner, Bildhauer. 


Geſtern Nachmittag 1% Uhr entriß uns der 
Tod nach langen ſchweren Leiden unſre theure 
wen ern Mutter, Schwiegermutter, Groß: 
und Urgroßmutter, die verwittwete Generals 
Major Charlotte von Carnall, geborne 
le Cointe, im Alter von 88 Jahren. Dies 
zeigen wir ſtatt beſonderer Meldung tief be⸗ 
trübt an. [4848] 

Tarnowitz und Breslau, den 14. Mai 1859. 

Die Hinterbliebenen. 


Auswärtige Familien⸗Nach richten. 

Ehel. Verbindungen: Hr. Mllitär⸗Inten⸗ 
dantur⸗Aſſeſſor im 3. Armeecorps Friedrich Mer⸗ 
laker mik Frl. Ottilie Strahl in Berlin. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Gymnaſialleh⸗ 
rer Dr. Julius Zelle in Cöslin, Hrn. königl. 
Hofgärtner J. Kellner in Charlottenburg. 

Todesfälle: Frl. Clara Niemeyer in Greifs⸗ 
wald, Hr. Kreisgerichts⸗Sekret. Ed. Mumme in 
Fehrbellin. 


Theater⸗ Repertoire. 

Sonntag, den 15. Mai. 39, Vorſtellung des 
zweiten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Guſtav, oder: Der Maskenball.“ 
Große Oper mit Tanz in 5 Akten von Scribe, 
uberſetzt von dem Freih. v. Lichtenſtein. Muſik 
von Auber. Im fünften Akt: Großes Tanz⸗ 
Divertiſſement, arrangirt vom Hrn. Ballet⸗ 
meiſter Pohl. 1) „Tarantella napolitana“, 
getanzt von Fräul. Thürnagel. 2) „Pas de 
trois“, Tyrolienne, getanzt von Malwine 
Rudolphi, Bertha Stöbel und Anna Sonnen⸗ 
eld. 3) „Zsardas“, getanzt vom Corps de 

allet. 4) „Pas de quatre hongrois“, 
getanzt von den Fräul. Thürnagel, Kaiſer, 
und den Herren Pohl u. Nieſelt. 5) „Czikos“, 
ungariſcher Nationaltanz, ausgeführt von den 
Fraͤul. Thürnagel, Kaiſer, Wirach, den Herren 
Pohl und Nieſelt, dem Corps de ballet und 
12 Eleven der Balletſchule. 

Montag, den 16. Mai. Bei aufgehobenem 
Abonnement. Zum Benefiz der Frau 
v. Bulyowsky. „Maria Stuart.‘ 
Trauerſpiel in 5 Akten von Fr. v. Schiller. 
Maria Stuart, Frau v. Bulyowsky, vom 

ational⸗Theater zu Peſth, als ſechste und 
letzte Gaſtrolle.) 


Sommertheater im Wintergarten. 

Sonntag, den 15. Mai. Bei aufgehobe⸗ 
nem Abonnement. „Der Aktienbudiker, 
oder: Wie gewonnen, jo zerronnen.““ 
Bilder aus dem Volksleben in 3 Abtbeilun⸗ 
gen mit Geſang von D. Kaliſch. Muſik von 
Conradi. 


—— ——ñ— 
Verein: A 19. V. 12. St. F. u. T. Al. 
Emma Hao en n 
% Die Breslauer Kunst-Aus- DO 
stellung ist von Vorm. 9 Uhr bis A 
1 Abends 6 Uhr (an Sonn- und Fest- N 
A tagen von 11 Uhr) ab, geöflnet. — % 
Eintrittspreis 5 Sgr. [3328] N 
Beende SGA Ee 
— — ö —ö 
Fr. Illner, Maurer⸗Meiſter 
wohnt von jetzt ab [4877] 
Vorwerksſtraße 32 (Ecke Feldgaſſe). 
—— —— —ö— —̃ — ͤ — 
ch habe mich in Leobſchütz niedergelaſſen. 
[4786 Dr. Glatzel, 
prakt. Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer. 
—— 
Centnerbhrunn, 
Waſſerheil⸗Anſta 
bei Neurode, Grafſchaft Glaz. 
Um von Breslau aus am Tage in der An- 
ſtalt einzutreffen, empfehlen wir die Benützung 
des Morgenzuges nach Waldenburg, von wo 


die Poſt (Kunzendorf paſſirend) Nachmittags 
2 Uhr in Neurode eintrifft. . 
Anmeldungen an [3126] 


Die Direktion. 
Dr. Roſer. H. Bernhardt. 


Erinnerung, 


Den zum Militär eingezogenen Herrn Reſer⸗ 
viſten empfiehlt ſich zur Anfertigung von Pho⸗ 
tographien, Panotypien und N 
Lobethals Atelier, 
14868] Ohlauerſtraße 9, 3. Etage. 


3391) aber 


| 1133. 
Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung. 


Die gegenwärtigen Zeitverhältniſſe laſſen es uns räthlich erſcheinen, die in Neiſſe 
abzuhaltende Verſammlung unſeres Vereins bis Ende Auguſt oder Anfang 
September dieſes Jahres zu verſchieben, zumal dann auch erſt die Kirche in Ottma⸗ 
chau, deren Einweihung wir mit jener Verſammlung zu verbinden wünſchen, vollen⸗ 
det ſein kann. 

Den Tag der Verſammlung werden wir ſo zeitig, als es uns irgend moͤglich 
ſein wird, bekannt machen. 

Breslau, den 13. Mai 1859. 

Der Vorſtand des ſchleſiſchen Haupt⸗Vereins der 
Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung. 


Nr. 4 des Vereinsblattes, auf welches bei den königlichen Poſt⸗Anſtal⸗ 
ten zu abonniren iſt, iſt erſchienen und enthält Berichte über den Zweigverein zu 
Breslau und über die Frauen⸗Vereine zu Berlin, Bitte für Goiſern u. ſ. w. [3405] 


Neue ſtädtiſche Reſſource. 


Mittwoch den 18. Mai d. J. fällt des Bußtages wegen das Concert aus; es wird dafür 
; Sonntag den 22. Mai d. J. 

von Morgens 5% bis 9 Uhr ein Früh⸗Concert von der Kapelle des 19ten königl. Infan⸗ 

terie⸗Regiments eingelegt. 3419) Der Vorſtand. 


Conſtitutionelle Reſſource im Weiſsgarten. 


Dinstag, den 17. d. M.: 
Erſtes großes Concert zum Beſten der zurückgebliebenen hilfsbedürftigen 
Familien eingezogener Landwehrmänner hieſiger Stadt im Weiſsgarten. 
s Abends theatraliſche Vorſtellung. Anfang des Concerts um 3 Uhr. 
Entree für Mitglieder: Damen 1 Sgr., er Sgr. Entree für Fremde: Damen 2 Sgr., 
erren r. 
An der Kaſſe für Fremde: Damen 2 4 Sgr., Herren 5 Sgr. 
Billets ſind zu haben bei den Herren: 
Otto, Eliſabetſtraße Nr. 4, 
Soffner, Naſchmarktſeite, an der Ecke der Stockgaſſe, 
Lorcke, Neue⸗Schweidnitzerſtraße, im goldenen Löwen, 
Simon, Alte⸗Taſchenſtraße, 
Thiel, Ohlauerſtraße in der goldenen Art. 
Dias zweite Concert zu demſelben Zwecke findet in Fürſtensgarten ftatt, ſobald es 
irgend der bis jetzt unfreundliche Mai geſtattet. 
Breslau, den 14. Mai 1859. Der Vorſtand. 


4 fforderun Die Wittwe des verstorbenen Kunsthändlers Franz Ro- 
u E. mano fordert die Debitoren desselben gütlich auf, 
unverzüglich bei Vermeidung der Klage an ihren gerichtlich bestätigten Procurator 
Herrn Giovanni B. Oliviero in Breslau zu zahlen, [4889] 


Königl. Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Bei unſern Güter⸗Kaſſen zu Berlin, 1 und Breslau werden aus dem Jahre 1858 
noch verſchiedene Nachnahme⸗Beträge aſſervirt, welche von den Abſendern nicht abgehoben 
worden ſind. Wir fordern die berechtigten Empfänger hierdurch auf, dieſe Beträge gegen Rück⸗ 
gabe der ihnen ertheilten Beſcheinigungen bis ſpäteſtens ultimo Juni d. J. bei den genannten 
Kaſſen in Empfang 5 nehmen, da ſonſt anderweit darüber disponirt werden wird. 


13435 


Berlin, den 9. Februar 1859. 
Königliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. [3423] 


Den Aktionären der Schleſiſchen Aktien⸗Geſellſchaft für Bergbau 
und Zinkhüttenbetrieb empfehlen wir angelegentlichſt, Nr. 222 der 
Berliner Börfenzeitung zu leſen.— — — [4918] 

Mehrere Aktionäre, 
welche keine Prioritäts-Aktien für ihre Dividenden nehmen werden. 


Menagerie Renz, 
an der Weberbauerſchen Brauerei. 
Dieſelbe iſt täglich von Morgens 9 bis Abends 9 Ubr geöffnet. 
aupt⸗Vorſtellung und Fütterung um 4 und 8 Uhr. — Familien⸗ 
illets zum erſten Plaß ſind zu haben: 4 Stück 1 Thaler in der 
Muſikalien⸗ Handlung von König u. Comp., Schweidnitzer⸗ 
Straße Nr. 8. [3295] 


Die Unterzeichneten finden ſich veranlaßt, die frühere Bekanntmachung vom 
März; 1858 zu wiederholen, daß fie ausländiſche Kaſſenanweiſungen und Banknoten, 
für welche hier keine Auswechſelungs-Kaſſe beſteht, nur zum Tagescourſe annehmen 
koͤnnen. Leipzig, 12. Mai 1859. [3396] 

S. Albrecht, Baumann u. Co., Carl Aug. Becker, Eduard 
Boas, Callmann u. Eisner, Gebr. Fränkel, Herrmann u. Cron⸗ 
heim, Gebr. Heß, Heymann Welter u. Co., Heynemann u Cohn, 
Jacobſohn Cohn u. Co., C. G. Kramſta u. Söhne, Kuhn u. Co., 
Albert Leppoe u. Drucker, Moritz Marx, Meyer u. Grob: 
mann, Pintus Nathan Söhne, C. G. Reiſſig u. Co., P. Schunck 
u. Co., Joh. Simons Erben, Carl Friedr. Staats, J. G. Teub⸗ 

ner u. Co., C. A. Putzſchke, Caffier u. Pohlentz. 


Die Brunnen-⸗Saiſon zu Salzbrunn 


in Schleſien 
wird auch in dieſem Jahre wie gewöhnlich am 15. Mai eröffnet. Freikuren finden 
nur ſtatt vom 15. Mai bis 20. Juni und hiernächſt wieder vom 15. Auguſt ab. 
Salzbrunn, den 12. Mai 1859. [3393] 
Fürſtlich Pleßſche Brunnen: Berwaltung. 


Bad Humboldt's⸗Au bei Trebni 


+ 
Die biefige Bade⸗Anſtalt mit ihren, als heilkräftig rühmlichſt bekannten, . Kie⸗ 
fernadelbädern, nebſt Douche und Inhalations⸗Halle, wird den 15. Mai wieder eröffnet. Freund» 
lich gelegene und gut möblirte Wobnungen find vorhanden; auch iſt für die beſte Bewirthung 
der Kurgäſte ok die am Ort befindliche Reſtauration Sorge getragen. Beſtellungen auf Logis 
bitten wir an die Bade⸗Inſpektion nach Humboldt's⸗Au, Poſiſtation Katholiſch⸗Hammer, zu rich: 
ten, die auf Verlangen ſede weitere Auskunft gern ertheilen wird. [4870] 
Die Direktion der Waldwoll⸗Fabrik zu Poln.⸗Hammer. 


Die Moor⸗ u. Mineralbäder zu Grüben 


bei Falkenberg in Oberſchleſien, 
welche gegen verſchiedene Ktankheitszuſtände, namentlich gegen hartnäckige Formen von 
Rheumatismus und Gicht, gegen paralptifhe Leiden und chroniſche Hautkrankheiten 
ein vorzügliches Heilmittel ſind, werden am 20ſten d. M. eröffnet. _ [3392] 
Bad Grüben, am 12. Mai 1859. Die Bade-Berwaltung. 


— — — — —— Eee n — 
Brieg⸗Noldauer Chauſſeezoll⸗Verpachtung. 
Zur Verpachtung der Chauſſeezölle auf den Hebeſtellen: 

1) zu Schreibendorf mit 144meiliger, 

2) zu Mangſchütz mit 1½ meiliger, 3 

3) zu Schwirz mit Imeiliger Hebeberechtigung, g 
auf drei hintereinander 2 — Jahre, vom 1. Juli d. J. ab, iſt ein Termin 

Sonnabend, den 4. Juni d. J., Nachmittags 3 Uhr, 

auf hieſigem Rathhauſe im Stadtverordneten⸗Saale angefebt worden. Die Gebote werden ange: 
nommen auf jede einzelne Hebeſtelle und dann auf alle drei. 

Vor dem Angebote find für die erſte 300 Thlr., für ede der anderen Hebeſtellen 100 Thlr. 
Caution im Termine zu deponiren. Die Verpachtungs⸗Bedingungen ſind bei dem unterzeich⸗ 
neten Directorium einzuſehen. Brieg, den J. Mai 1859. 3424] 

Das Directorium des Brieg⸗Noldauer Chauſſee⸗Actien⸗Vereins. 


Für 10 Sgr. 100 Stück Viſiten⸗Karten! 


auf franz. Double⸗Glacee, weiß geprägt, mit jedem beliebigen Namen, empfiehlt die bekannte 
billige Papierhandlung von J. Bruck, Nikolaiſtraße Nr. 5. [3404] 


Zur Kriegs bereitſchaft! 


empfeble ich mein Lager von Leder⸗Unterbeinkleidern, Decken und ede bench Neceſſaires, 


intflajhen und Becher, Geldgurten, Militär⸗Cravatten, jo wie im Freien bewährte Feuerzeuge. 
a 1 N 5 85 Se ; : 
Breslau, Ring, Riemerzeile Nr, 20, 


F. Hirk's Königliche Univerſttäts-Buchhandlung, 


Preslau, am Uaſchmarkt Ur. 47. 


Außer den nachſtehenden und allen von irgend einer Zuchhandlung öffentlich angekündigten, in Catalogen 

oder durch beſondere Anzeigen empfohlenen Gegenſtänden des Buchhandels, wie des Antignarlats, bietet 

unſer bedeutendes Lager eine wiſſenſchaftlich geordnete Sammlung gediegener und geſuchter Bücher aus den 
meiſten Gebieten der deutſchen, franzöſiſchen, polniſchen, engliſchen und italieniſchen Literatur. 


Für Merzte und Lrpotheker. 


In unſerem Verlage iſt erſchienen und vorräthig in 
F. Hirt's königl. Univerſitäts⸗Buchhandlung in Breslau (Naſchmarkt 47): 


Die Preußiſche 
Militär⸗Pharmacopoe. 


Handbuch für Aerzte und Apotheker zum Gebrauch 
im Frieden und im Kriege. . 
Bearbeitet von Carl Wach, Apotheker. 
Taſchen⸗Ausgabe, geheftet Preis 15 Sgr., karton. 18 Sgr. 
Der Verfaſſer jagt in der Vorrede: 5 
„Die Bibliothek des Arztes oder der Apotheke iſt im Fe oft nicht 0 Hand, ſich ſo⸗ 
ze holen zu können, eine kurze Anleitung zur Prüfung und Aufbewahrung der 
hemikalien, die Pharmacognoſie der Pflanzentheile, ſoweit fie ſich auf Mittel der Mili⸗ 
tär⸗Pharmacopoe erſtrecken, dürfte daher zur Zeit unentbehrlich ſein. . 
„Denjenigen Civil⸗Aerzten, welche bei der heutigen kritiſchen Lage der europäiſchen 
Verhältniſſe leicht dienſtlich veranlaßt werden, als Militär⸗Aerzte der Armee einzutreten, 
werden die Notizen über Arzneibedarf des Heeres und Militär⸗Apotheken der Lazarethe, 
die kurze Anleitung zur Receptirkunſt, in dem Falle, daß ſie ohne frühere Uebung die 
Selbſtdispenſation der Arzneien übernehmen müſſen, nicht unerwünſcht ſein.“ 
Königliche Geheime Ober⸗Hofbuchdruckerei (R. Decker) in Berlin. [3426] 


Verlag von Otto Wigand in Leipzig. 


Piemont's Militaͤrgeſchichte 


vom Frieden von Aachen bis auf unfere Tage. 


Mit Karten und Plänen. 


Vom Major F. Pinelli. 


Aus dem Italieniſchen vom Hauptmann A. Rieſe. 
4 Bde. 1857. Von 8% Thlr. auf 4 Thaler herabgeſetzt. 
Um die Anſchaffung dieſes für die Gegenwart wichtigen und intereſſanten Werkes zu er⸗ 
leichtern, ermäßige ich den Preis auf 4 Thaler. 427 
Vorräthig in Ferd. Hirt's königl. Univerſitäts⸗Buchhandlung in Breslau’ 


In der Nicolaischen Verlagsbuchhandlung (G. Parthey) in Berlin sind so eben er- 
schienen und vorräthig bei Trewendt u. Granier in Breslau: [3413] 


E. Titz’s Entwürfe zu ausgeführten 
Öffentlichen und Privatgebäuden, 


enthaltend: städtische und ländliche Wohngebäude, Hötels, Villen, Theater, 
öffentliche Vergnügungs-Lokale u. 8. f. in Grundrissen, Profilen, Fagaden 
und Details für Architekten, Maurer- und Zimmermeister u. s. f., gezeichnet 
und herausgegeben von H. Kämmerling, Architekt. 
Erste Lieferung. „Das Hötel d’Angleterre in Berlin“ in 6 Blättern, in Folio. 
Preis 2 Thaler. 

Unter den zahlreichen architektonischen Sammelwerken zeichnet sich das hier vorlie- 
gende durch practische Brauchbarkeit und wahrhaft künstlerische Ausstattung höchst vor- 
theilhaft aus, nicht zu gedenken der grossen Bedeutungen, welche die Bau- Ausführungen 
von E. Titz in Berlin durch Eleganz und künstlerischen Geschmack allseitig und in 
verdienter Weise erlangt haben, Die obige Inhaltsanzeige der ersten Lieferung vervoll- 
ständigend, bemerken wir, dass die mit tüchtigem Verständniss der Originalentwürfe _ 
und dabei mit vorzüglicher Sorgfalt von H. Küämmerling gezeichneten 6 Blätter 
folgende Ansichten des „Hötel d’Angleterre“, anerkanntermaassen des schönsten Ge- 
bäudes dieser Art in Berlin, geben: 1) Perspectivische Ansicht des Gebäudes nebst 
einem Situationsplan; 2) Grundrisse der einzelnen Etagen; 3) Geometrische Ansicht der 
Haupt-Fagade, Details vom Profil und der Ansicht vom Haupt-Gesimse, der Brüstung, 
dem Sockel und der Fensterbrüstung im Parterre; 4) Profil des Gebäudes von der Vor- 
derfronte bis zum Hofe, namentlich das Treppenhaus mit Oberlicht, die Haupttreppe aus 
durchbrochenem Eisengerüst mit Stufen von grauem Marmor, und das Brüstungsgeländer 
nebst dem Kandelaber für die Treppen; 5) Details der Thürbekrönung zum Eingang in 
das Comtoir, Decorationen des Speisesaals; 6) Detailzeichnungen vom Risalit und der 
Balkone in der Belle-Etage und im dıitten Stockwerk, 

Schliesslich bemerken wir, dass die im Mai d. J. erscheinende 2te Lieferung die 
ersten 6 Blätter der Entwürfe zu dem „neuen Vietoria-Theater in Ber- 
lin“, und die demnächst folgende 3te Lieferung das „HMroll’sche Etablisse- 
ment‘ enthalten wird. 


Adana nana nase 


a Die Karte von ©ber- Italien, 


Aim Masstabe von 1: 1,850 000, (in Cartons; Genus und Umgebung, Vene- 
A dig und Umgebung und die Mineiolinie in grösseren Maassstäben,) welche £} 
wir der Nr. 217 unserer Zeitung für die Abonnenten gratis beigelegt haben, ist A 
A auch einzeln 3383 
zum Preise von 5 Sgr. pro Exemplar 
IX in der unterzeichneten Expedition zu haben, 
Expedition der Breslauer Zeitung, Herrenstrasse Nr. 20, 


2 
Annan 
FPPPFPPPPPPPPPPPPPPVVVVVVVVVTVVVVVVTVTVTTV———  e Lachai: > 


Die jetzige Leipziger Aleſſe a 


n 


bot vielfach Gelegenheit zu außergewöhnlich billigen 
Anſchaffungen, wodurch es mir möglich iſt, viele Artikel 
unter dem Fabrikationspreiſe zu offeriren. 


Unter Anderem ſtelle ich mehrere 100 Stück Zwirnbarege in den neueſten 
Muſtern, nicht etwa in ordinärer — ſondern vorzüglicher Qualität 


a4 und 5 Sgr. die Elle! 
(deren regulärer Preis 63 und 9 Sgr. if). 
Desgleichen eine große Partie 
rein wollener Plaids und Chales⸗Mantelet, 
feinſte Gattung, die bisher 6 und 8 Thlr. koſteten 
a 4 und 5, Thlr. zum Verkauf! 


und wünſche, daß meine geſchätzten Kunden von dieſem ungewöhnlich vor⸗ 
theilhaften Anerbieten bei Zeiten Gebrauch machen moͤgen. 


Adolf Sachs, 


Ohlauerſtraße Nr. 5 und 6, „zur Hoffnung.“ 
[3436] 


Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachung. 
Konkurs⸗Eröffnung. 612] 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
> Abtheilung J. 
Den 13. Mai 1859, Nachmittags 1 Uhr. 


Tag der Zahlungs⸗Einſtellung 
auf den 12. Mai 1859 
feſtgeſetzt worden. 

J. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Kaufmann Reinhold Sturm, Graupen⸗ 
ſtraße Nr. 10 hier, beſtellt. 

Die Gläubiger werden aufgefordert, in dem 
auf den 17. Mai 1859, Vormit⸗ 
tags 11 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadt⸗ 


im erſten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine die Erklärungen über 
ihre Vorſchiäge zur Beſtellung des definitiven 
Verwalters abzugeben. : 

II. Alle Diejenigen, welche an die Maſſe 
Anſprüche als Konkurs⸗Gläubiger machen, 
werden hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrechte 

bis zum 14. Juni 1859 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Frist angemel⸗ 
deten Forderungen, b 

auf den 4. Juli 1859 Vormittags 

10 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 

richts⸗Rath Fürſt im Berathungs⸗Zim⸗ 

mer im erſten Stock des Stadt⸗Ger.⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. s 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
gi eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 

eizufügen. . ® 

eder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Prozeß⸗ 
2 . — bei uns berechtigten Bevollmächtigten 

eſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Juſtiz⸗Räthe 
Szarbinowski und Fränkel zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. } ; 

III. Allen, welche von der Gemeinſchuldnerin 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sachen 
im Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche ihr 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nieman⸗ 
dem davon etwas zu verabfolgen oder zu ger 
ben, vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 13. Juni 1859 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe An⸗ 
zeige zu machen und Alles mit Vorbehalt ihrer 
etwaigen Rechte zur Konkursmaſſe abzuliefern. 

fandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger der Gemeinſchuld⸗ 
nerin haben von den in ihrem Beſitz befindli⸗ 
chen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


[613] Bekanntmachung. 

Zu dem Konkurſe über das Vermögen 

der Handelsfrau Alwine Ziegler, geborene 

Sabzug hierſelbſt haben 2 

1125 1) der Inhaber der Handlung Roſenſtock 

* und Co., Kaufmann G. Roſenſtock hier, 

IN eine Forderung von 37 Thlr. 21 Sgr. zur 

160 IX. Rangordnung, 

5 2) das königl. Kreis⸗Gericht 

160 für die Leinwandhändler J. G. Hähnel: 

ö ſche Nachlaßmaſſe von Wäldchen eine 

Waarenforderung von 83 Thl. 21 Sgr. 3 Pf. 

zur VI Rangordnung nachträglich angemeldet. 
Der Termin zur Prüfung dieſer Forderun⸗ 

gen iſt auf 

0 den 25. Mai 1859 Vorm. 11 Uhr 

{in vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Bera⸗ 

0 thungszimmer im erſten Stock des Gerichts⸗ 

100 Gebäudes anberaumt, wovon die Gläubi⸗ 
| ber welche ihre Forderungen angemeldet ha⸗ 
en, in Kenntniß geſetzt werden. 

| Breslau, den 11. Mai 1859. 2 

15 Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 

1 Der Kommiſſar des Konkurſes: gez. Fürſt. 


[586] Bekanntmachung. 
1 Konkurs Eröffnung. 
= Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
Abtheilung J. 
1 Den 7. Mai 1859, Nachmittags 1 Uhr. 
* Ueber das Vermögen des Hausbeſitzers Frie⸗ 
* drich Wilhelm Streicher, Oderſtraße Nr. 17 
hier, iſt der gemeine Konkurs eröffnet worden. 
J. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Stadt⸗Rath Weisbach, Ring Nr. 26 
hier, beitellt. E 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 5 
auf den 21. Mai 1859, Mittags 
12 Uhr vor dem Kommiſſarius Stadtrichter 
Wentzel im Berathungszimmer im erſten 
Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dige Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines anderen einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. 
II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas 
an Geld, Papieren oder andern Sachen in Be⸗ 
* ſitz oder Gewahrſam haben, oder welche an ihn 
h etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts an 
denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, viel⸗ 
hi mehr von dem Beſitz der Gegenjtände 
195 bis zum 4. Juni 1859 einſchließlich 
He dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe An⸗ 
155 zeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt ih⸗ 
rer etwaigen Rechte, ebendahin zur Konkurs⸗ 
maſſe abzuliefern. . 
Pfand⸗Inhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners 
haben von den in ihrem Beſitze befindlichen 
Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


Bekanntmachung. 
In dem Konkurs über das Vermögen der 
verehel. Univerſitäts⸗Sekretär Nadbyl, Ma⸗ 
rie, geb. Plifke hier, iſt der Rechts⸗Anwalt 
Poſer hier zum endgiltigen Verwalter der 
Maſſe beſtellt worden. [614] 
Breslau, den 11. Mai 1859. & 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


E Deffentliche Vorladung. 

N I. Nachbenannte, angeblich verloren gegan⸗ 
ene Documente: 

a. Die zu den je 240 Thlr. lautenden Bres⸗ 

lauer Bankgerechtigkeiten⸗Ablöſungs⸗Obli⸗ 

gationen Nr. 658, 669 und 673 gehörigen, 


& Waldenbur 


a > 
FAR Se 


Ueber das Vermögen der Handelsfrau ver⸗ 
ehelichten Caroline Meyer, geb. Hirth, am 
Neumarkt Nr. 13 hier, iſt der kaufmänniſche Kon⸗ 
kurs im abgekürzten Verfahren eröffnet, und der 


Gerichts⸗Rath Fürſt im Berathungszimmer 


von dem Magiſtrat zu Breslau in der Zeit 
von Oſtern 1833 bis Oſtern 1846 ausge⸗ 
fertigten 78 Stück Zinsſcheine über je 
1 Thlr. 24 Sgr. g 

„Die zu Breslau unter dem 7. Juni 1853 

ausgefertigte Prioritäts ⸗ Obligation der 

Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft Littr. 

D. Nr. 22,938 über 100 Thlr. nebſt den 

dazu gehörigen, in der Zeit vom 1. Juli 

1857 incl. bis 1. Juli 1861 zahlbaren 

Zinscoupons Nr. 8 bis Nr. 16 über je 

2 Thlr. und dem angehängten Talon. 

Der von der ſtädtiſchen Bankkaſſe zu Bres⸗ 

lau unterm 23. Januar 1856 für die 

82 „Phil. Miſchke's ſel. Wittwe“ 

ausgefertigte Pfandſchein Nr. 13,651 über 

200 Thlr. Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 

Prioritäts⸗Actien, welche für ein Darlehn 

von 150 Thlr. verpfändet worden. 

d) 33 für die Frau Tiſchlermeiſter Renner, 
ttilie Bertha, geb. Heilmann, in Höhe 

von je 100 Thlr. giltige Hypotheken⸗Zweig⸗ 
Inſtrumente vom 5. April 1830 und 4. Ja⸗ 
nuar 1833 über je 200 Thlr., welche auf 
dem dem Fleiſcher und Wurſtmacher Al⸗ 
bert Ferdinand Schönfelder gehörigen 
Grundſtück Nr. 7 der Neuenweltgaſſe (frü⸗ 
her Nr. 99) zu Breslau als ein Antheil 
von 1400 Thlr. Rubr. III. Nr. 3 für die 
damals minorennen Geſchwiſter Gottlieb 
Heinrich Alexander und Ottilie Heilmann 
zufolge Verfügung vom 20. Auguſt 1840 
eingetragen ſtehen. 

.Das Hypytheken⸗Inſtrument vom 5. De⸗ 
zember 1842 über 400 Thlr. Illaten, welche 
auf dem dem Schuhmachermeiſter Johann 
Gottfried Seiffert gehörigen Grundſtücke 
Nr. 18 der Malergaſſe zu Breslau für die 
verehelichte Fleiſchermeiſter Hauer, Jo⸗ 

anne Juliane, geb. Weiß, Rubr. III. 
r. 5 zufolge Verfügung vom 12. Dezbr. 
1842 eingetragen fieben. 

II. Die Hypotheken⸗Poſt von 40) Thlr. Dar: 
lehn, welche zu 5 % verzinslich aus der 
Urkunde vom 3. Juli 1821 auf dem dem 
jetzigen Deſtillateur, früheren Kammmacher 
David Schwarz, gehörigen Grundſtück 
Nr. 38 Allbüßerſttaße zu Breslau (früher 
Nr. 1662) Rubr. III. Nr. 7 für den Cal⸗ 
culator Johann Knechtel zufolge Verfü⸗ 
gung vom 3. Juli 1821 eingetragen iſt; 

werden hierdurch aufgeboten. Alle Diejenigen, 

welche an die unter Ja bis e näher bezeichneten 

Inſtrumente, und die zu löſchende Poſt zu e 

als Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand⸗ oder ſon⸗ 

ſtige Briefs⸗Inhaber Anſprüche zu machen ha⸗ 
ben, desgleichen die unbekannten Inhaber der 
unter II. gedachten Hypothekenpoſt und deren 

Erben, Ceſſionarien, oder die ſonſt in ihre Rechte 
etreten ſind, werden hiermit vorgeladen, ihre 

Anſprüche ſofort, ſpäteſtens aber in dem 
am 18 Juli d. J. Vormittags 11 

Uhr, vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Nath 
Schmiedel im I. Stock des Stadt⸗ 
Gerichts⸗ Gebäudes 

anſtehenden Termine anzumelden und nachzu⸗ 

weiſen, widrigenfalls ſie ihrer Anſprüche für 

verluſtig erklärt, und die aufgebotenen Doku⸗ 
mente für kraftlos, e e ae die aufge⸗ 
botenen Hypothekenpoſten für löͤſchungsfähig wer⸗ 
den erklärt werden. 

Breslau, den 24. März 1859. [421] 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[598] 


2 
— 


je} 


Bekanntmachung. 
Konkurs ⸗ Eröffnung. 


Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 2 


Abtheilung. 1. 
Den 11. Mai 1859, Vorm. 10 Uhr. 


Meiſters Wilhelm Müller, Oderſtr. Nr. 17 8 


hierſelbſt, 
worden. 


d tadtrath Seidel, Holzplatz Nr. 4 hier, 
beſtellt. 


aufgefordert, in dem 
auf den 20. Mai 1859 Vorm. 11 Uhr 
vor dem Kommiſſarius Stadtrichter Dickhuth 
im 1 im erſten Stock des 
Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. 


etwas an Geld, Papieren oder anderen Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben zu verabfolgen, oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitze der Gegenſtände 
bis zum 25. Juni 1859 einſchließlich 
dem Gerichte oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Konkurs⸗ 
Maſſe abzuliefern. 2 

Pfandinhaber und andere mit denſelben gleich⸗ 
berechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners ha⸗ 
ben von den in ihrem Beſitze befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Wiederverkaufe des hier 
Nr. 4/5 Seminargaſſe und Nr. 4 Ziegelgaſſe 
belegenen, auf 35,950 Thlr. 4 Sgr. 4 Pf. ge⸗ 
ſchätzten Grundſtücks haben wir einen Termin auf 
den 21. Okt. 1859, Vorm. 11 Uhr 
im J. Stock des Gerichtsgebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können in dem 
Büreaux XII. eingeſehen werden. Gläubiger, 
welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche 
nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kauf⸗ 
geldern Befriedigung ſuchen, haben ſich mit 
ihren Anſprüchen bei uns zu melden. [485] 

Breslau, den 2. April 1859. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Den 30. Mai iſt Aufgebots⸗Termin in der 
Henriette Scholz'ſchen Nachlaßſache. Zu 
den Verwandten der Henriette Scholz ge⸗ 
bört der Müller Gottfried Scholz und ſoll 
derſelbe eine Tochter Namens Chriſtiane 
Eleonore gehabt haben, welche mit dem hie⸗ 
ſigen Kretſchmer Johann Gottfried Gil⸗ 
brich verheirathet war, Sollten Abkömmlinge 
aus dieſer Ehe noch leben, jo wäre wohl mög: 
lich, daß dieſelben zu den nächſten Seitenver⸗ 
wandten gehören, und fordere ich dieſelben auf, 


ſich ſchleunigſt bei mir, Ring Nr. 20, ſchriftlich 
zu melden. [3428] 
Breslau, den 14, Mai 1859 


Fiſcher, 


und hilfloſe Dienſtboten bewilligte jährliche 
ann auch in dieſem Jahre im 


wohlthäti 
legentlichſte Bitte, daß fernere Gedeihen dieſer 
ſo wohlthätigen wie bedürftigen Anſtalt durch 
reichliche milde Gaben wohlwollend fördern zu 
helfen, damit ihr die Mittel geboten werden, 
von der großen Zahl der Anwärter 
wenigſtens die Hilfsbedürftigſten recht 
bald aufnehmen zu können. 


1 


komplete Marſtallpferde öffentlich meiſtbietend 
verſteigert werden. 


den 25. und 26. Mai 1859 im Stadt⸗ 
Leih⸗Amte fortgeſetzt. 


im Stadt⸗Gerichts⸗Gebäude 10 Mahagoni⸗So⸗ 
pha's, theils mit Plüſch, theils mit Damaſt be⸗ 
zogen; und um 10 
am Ringe Nr. 28, 9 Tiſche, 3 Bänke, 1 Sopha 
von Mahagoni und Kirſchbaum, ein großer 
Barocke⸗Spiegel und eine Uhr (Regulato 
ſteigert werden. 


von ſämmtlichen 
ilien, beſtehend in Garten⸗Stühlen, Tiſchen, 


einem Satz Kegel und Kugeln, Billard und Zu⸗ 
behör und anderen Kaffeehaus: Möbeln, findet 
Montag den 16. d. M. von 9 u. 2 Uhr 
. 12 im Odeon (Victoria⸗Garten) 

att. 


, Neue Musikalien & 
sfür das Pianoforte. 
5 2 


1134 
[556] Bekanntmachun 


Karten vom Kriegsſchauplatz. 
Es wird die dem hieſigen Hoſſitale für alte u “ 


Bei Joh. Urb. Kern, Ring Nr. 2, iſt fo 
eben eingetroffen: [3425] 
Karte des Kriegsſchauplatzes in Ober⸗ 
Italien, mit dem Straßennetz zwiſchen 
Turin, Genua und Lago Maggiore, Plan 
von Aleſſandria, Genua, Venedig ꝛc. (Gotha, 
Perthes). In Buntdruck 10 Sgr. 
Ferner ſind daſelbſt zu haben: 
Spezial⸗Karte von Ober⸗Italien von Carlo 
Garri. 4 Blatt 2 Thlr. 20 Sgr. 
Handke's Spezial⸗Karte von Ober⸗Italien. 
2 Blatt 1 Thlr. 
Karte von Ober⸗Italien (Gotha). Schwarz 5 Sgr. 
Handtke's General⸗Karte von Italien (größ⸗ 
tes Landkarten⸗Format). 10 Sgr. 
Handtke's Karte von Ober⸗Italien 
— dieſelbe von Unter⸗Italien 
— von Italien 


In meinem Commiſſions⸗Verlage iſt ſoeben 
erſchienen und durch alle a zu 


beziehen: 7 ER, ] 
25 Begräbnißlieder 
bei Kindern, 
für 4 Singſtimmen, Flauto, 2 Clarinetten, 2 
Horn, Fagotto und Baß⸗Inſtrument. 
Text von A. Linke. 
Reimann. 
Preis 1 Thlr. 5 Sgr. 
Joſeph Graveur. 


Volksgarten. 


Heute Sonntag den 15. Mai: 3430] 


großes Militär⸗Konzert 


von der Kapelle des königl. 11ten Inf.⸗Regts. 


Arena im Volksgarten. 


Große Doppelvorſtellung des mechaniſchen 
Theaters von S. Richter aus Berlin unter 
Mitwirkung der Sängergeſellſchaft des Herrn 
von Bergen, beſtehend aus drei Damen und 
drei Herren. 

Anfang der erſten Vorſtellung 4% Uhr. 

„, zweiten „» 6% „ 

Das Nähere beſagen die Programms. 

Anfang des Konzerts 3½ Uhr. 
Entree & Person 1 Sgr. 


London Tavern. »ın 


Heute und folgende Tage muſikaliſche 


Abendunterhaltung d. neu angekom⸗ eis ladet ergebenft ein: 1 
menen Sängerfamilie Bleier aus Böhmen. Seiffert. 


„So eben erſchien im Verlage von Guſtav Boſſelmann in Berlin und iſt in Breslau 
bei Trewendt u. Granier, ſowie in allen andern Buchhandlungen vorräthig: 


ELiebich's Lokal. 


Heute Sonntag: 
Konzert der Muſik⸗Geſellſchaft Philharmo⸗ 
nie, unter Leitung ihres Direktors Herrn Dr. 
L. Damroſch. 142 
Anfang 4 Uhr. 


onat Mai eingeſammelt werden. 
Mit dieſer Anzeige richten wir an Breslau's 


geſinnte Einwohnerſchaft die ange⸗ Entree à Perſon 27% Sgr. 


Heute Sonntag den 15. Mai: [4872] 
Großes Nachmittag: und Abend⸗Kon⸗ 
zert der Springerſchen Kapelle, unter 

irektion des königl. Muſik⸗Direktors Herrn 
M. Schön. Anfang 3% Uhr. Ende 10 Uhr. 
Entree für Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 


Fürſtensgarten. 
Heute Sonntag den 15. Mai: [4871] 
großes Militär⸗Konzert 
von der Kapelle des Füſilier⸗Bataillons 19ten 
Infanterie⸗Regiments unter Leitung des Stabs⸗ 
Horniſten Herrn Schumann. 
Anfang 3 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Schießwerder. 


Heute Sonntag den 15. Mai: 
e Militär⸗Konzert 
von der Kapelle des kgl. 19ten Infant.⸗Regts. 
Anfang 4 Uhr. Entree pro Perſon 1 Sgr. 
Das Muſikchor. 


Blümner's Garten. 


(Grüneicher Kalkbrennerei) [4883] 
Sonntag, 15. Mai: Frühkonzert. 1 Uhr. 
Nachmittag und Montag den 16. Mai: 


roßes Militär⸗Konzert. 


Anfang 3% Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Seiffert in Roſenthal. 


Sonntag, den 15. Mai, 
zum erſtenmale: Große Quadrille 
à la cour zu Pferde 
in acht verſchiedenen Touren von acht 
in elegantem Koſtüm ausgeführt. 


Breslau, den 19. April 1859. 
Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 


[611] Bekanntmachung. x 
Sonnabend den 21. Mai d. J., Vormittags 
1 Uhr, ſollen im hieſigen Marſtallhof 2 über: 


Is Sgr. 


Breslau, den 14. Mai 1859. 
Der Magiſtrat. Abtheilung VI. 


Die Auktion verfallener Pfänder wird 


[610] 
Der Magiſtrat. 


Auktton. 


Neiſſe. 
Freitag den 20. Mai. Vormitt. 9 Uhr ſollen ul 


Uhr in der Reſtauration 


r) vers 
13434] 
Fuhrmann, Aukt.⸗Komm. 


Freiwillige Aultion 
eſtaurations⸗Uten⸗ 
ohrſtühlen, Kaffeegeſchirr, Gläſer, Flaſchen, 9 885 
azu 


von der Kapelle des königl, 6. Artillerie⸗Regts. 
unter Leitung des Kapellmeiſter Englich. 
Entree à Perſon 1 Sgr. 
Anfang der Quadrille 6 Uhr. 


E. Reymann, Aukt.⸗Commiſſarius, 
wohnhaft Schuhbrücke 47. 


* 
> 
* 


F Bach- 5. Musikaheubanding # 9 an © b 1 0 
F. E. C. Leuckart der rationellen Schafzucht 


2 


8 
NN 


x 


eln 
Kae 


von E. D. Mentzel. 


Wirkl. Geh. Kriegsrath, Direktor der Remonte⸗Depots, Mitglied des könial. Landes⸗Oekonomie⸗ 
Kollegiums, Redakteur des landwirthſchaftl. Kalenders. [3412] 
1 Thlr. 20 8 
Vorſtehendes Werk erhielt den vom landwirthſchaftlichen Provinzial⸗Verein für die Mark 
Zwet Tonstücke für Plano E Brandenburg und Niederlauſitz, für die befte Schrift über „Schafzucht“ ausgeſetzten Preis. 


27 

in Breslau. x 
Kupferschmiedestrasse Nr. 13: * 
erschienen soeben: [3397] 2 


7 


7 
7 


r * 2 
e 4 Seebad Swinemünde. er 
Geor 8 Reynald. 815 Die hieſige Badeſaiſon beginnt mit dem 20. Juni und endet am 20 September. 
E Op. 12. Nr. 1 und 2. à 15 Sgr. %| . Die Stadt Swinemünde it von Stettin ab täglich in 4ſtündiger Dampfſchifffahrt * er⸗ 
Seer Hermard hai dich in reichen. Seewärts vermitteln feſte Dampfſchifſverbindungen den Verkehr mit der Inſel Rügen 
5 Y ＋ |und mit allen größeren Hafenplägen der Nord: und Oſt⸗See. Der in fteter Steigerung begrifs 


2 
x 


7 
x 


iſt der gemeine Konkurs eröffnet | 42 


7 
\ 
7 

N 


7 


8 a einſtweiligen Verwalter der Maſſe ift 242 
ſtell 


7 


2 * 7 
23 Vortrage im 
8 Unterricht. 2 
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II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 5 Op; 108. 


kde 


7 


5 1 Diese neuesten Compositionen des A5 
F be 


F len Anforderungen des heutigen Ge- ®K 
F schmacks, sie bieten graciöse, cha- 
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en 
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2 
7 


7 


zum Verpacken der Wollvliesse, empfiehlt: 
[4876] 


3 Ausbeſſern aller Arten Kleider und 
Rechtsanwalt. Niheres Graupenite, 14 im 


K öffentlichungen, namentlich dureh seine &* 


Ai * schie- # 
Ueber das. Bermögen des Strumpfmacher⸗ E in derselben Verlagshandlung erschie- . 


. melodiös, dabei brillant, ohne dem 5 


Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 15 Spieler technische Schwierigkeiten zu # 


5 Grossherzogl. Oldenburg, Hofpianist, * 
Op. 107. La Dorade (Gold- 815 


x bBreiis to ea 
4 Op. 111. Trois Bluettes. 


Ih Stücke für den Salon. 
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x kurzer Zeit durch einige wenige Ver- . fene Verkehr von Rad⸗ und Schraubendampfern und mehreren tauſend Segelſchiſfen, welche 


kommen und gehen, und der häufige Beſuch preußiſcher und fremder Kriegsſchiffe bieten insbes 
e dem Binnenländer überraſchende Abwechslungen, wie ſolche andere Seebadeorte nicht 
gewähren. f 

Die in der nächſten Umgebung der Stadt und der Seebadeanſtalten vorhandenen ſchatti⸗ 
gen Promenaden und die zu lohnenden Land⸗ und Waſſerpartien anregende Umgegend em⸗ 
pfehlen unſeren freundlichen Badeort ſogar denjenigen, welche mehr zu einem Stillleben hin⸗ 
neigen. 
RN Die en REDE BOB 8 welt dig e en Gast . uuaiieee 

l \ } ind zu billigen Preiſen ausreichend vorhanden. Die hieſigen Gaſthöfe und Reſtaurationen 
CC 
: 82 Eine küchtige Schauſpielergeſellſchaft ſpielt an fünf Abenden in der Woche im neuen ſtäd⸗ 
tiſchen Schauſpielhauſe. 

Bälle, Konzerte und allgemeine Vergnügungen werden für Rechnung der Badekaſſe veran⸗ 
ſtaltet. Abgeſehen von einmaligen Muſikbeiträgen haben Fremde und Badegäaſte hier überall 
keine Beiſteuern zu leiſten. 5 

Wir werden gerne und raſch jede gewünſchte Auskunft ertheilen und uns der Nachweiſung, 
ſowie auch Beſorgung von Wohnungen bereitwillig unterziehen. 

Swinemünde, den 15. April 1859. Die Bade⸗Direktion. 


nenen „Bilder in Tönen“ eine ausser- R 
ordentliche Beliebtheit erworben, die . 
5 durch die hier angekündigten neuen x 
x Piecen gewiss nur noch zunehmen 7 
5 wird. Dieselben sind einschmeichelnd 2. 


Ignaz Tedesco, & 


2 


15 Sgr. 8 


regen.) Pièee de Salon. 
L'aneilien temps. 


5 Op. 110. . Bad Driburg, 
| . 20Sgr. # 


eine Meile von Station Buke, weſtfäliſche Eiſenbahn, 
ine Kaſſel und Paderborn. 8 
„Die Blutarmuth, der herrſchende Krankheitscharakter unſerer Zeit, ruft die kohlenſauren 
Eiſenwaſſer an die Spitz der Heilquellen. Driburg, durch Analyſe und bewährte Leiſtungen 
den erſten Eiſenquellen Deutſchlands angebörend (die Quelle enthält in 16 Unzen 0,85 Grad 
kohlenſ. Eiſenorydul und 50,50 C. 3. freie Kohlenſäure) verwerthet nun auch in feinem neu⸗ 
erbauten Badehauſe dieſen Waſſerſchatz. Für die Trefflichkeit der Bäder in dieſem ſchönen Neu⸗ 
F bau, welche in den Wannen durch unter denſelben circulirende Dämpfe erwärmt werden, ſpreche 
die Analyſe: ein Stahlbad von 25 R. enthält in 16 Unzen noch 0,81 doppelt kohlenſaures 
Eiſenoxydul und 34 C. 8 freie Kohlenſäure. — Blutarmuth und Bkleichſucht nebſt ihren all⸗ 
emeinen Folgen: geſunkene Ernährung und Lebenskraft finden in Driburg ihren ſpecifiſchen 
eilapparat, unterſtützt von der ſauerſtoffreichen Luft reichbewaldeter Berge. Als ſpeziellere, 
hierher gehörende Krankheitsformen ſeien nur angedeutet: Magenſchwäche, Magenkrampf, Säure 
und Erbrechen; Schwäche des Darmkanals, als Diarrhoe und Verſtopfung, Verſchleimung, 
Blähungen, Coliken; Schwäche der Muskeln bis zur nervöſen Lähmung; Blut⸗ und Schleim⸗ 
flüſſe, Vorfälle innerer Theile — Unfruchtbarkeit. Schwäche und Reizbarkeit der Nerven in 
den Hue der Hypochondrie und Hyſterie, Migräne, Geſichtsſchmerz, Iſchias. Blutarmuth 
der Mutter vererbt ſich auf die Kinder u. ſ. w. . 

Außer dieſem unübertroffenen eiſenhaltigen Heilapparat beſitzt Driburg in dem milden 
Herſterbrunnen eine auflöjende Quelle, welche, mit der Wildunger verwandt, gleiche ſpezi⸗ 
fiſche Wirkſamkeit in Nieren⸗ und Blaſen⸗Krankheiten bewährt, und eine eg welche 
durch wirkſame Schlammbäder in gichtiſchen, rbeumaziſchen flechtenartigen u. a. Krankheitszu⸗ 
ftänden dieſem Kurort eine durch treffliche Molken vollendete Vielſeitigkeit verleiht. 

Bequeme Wohnungen und heitere Parkanlagen umgeben die Trinkquelle und das neue 
Badehaus des ein Vierkelſtündchen von der Stadt Driburg entfernten Gräflich von Siers⸗ 
torpff'ſchen Bade⸗Etabliſſements. Herr Adminiſtrator Vollmer beſorgt Wohnungs⸗ und 
Brunnenbeſtellungen aufs prompteſte. Vom Beginn der Saiſon den I. Juni an iſt der feit 
30 Jahren angeſtellte Brunnenarzt Herr Medizinal⸗Rath Dr. Brück aus Osnabrück in Dri⸗ 
burg gegenwärtig. [3119] 


Die Molken⸗ und Badeanftalt Kreuth 


im baierifchen Hochgebirge 
wird am 4. Juni eröffnet. 


Es werden wie bisher Schwefel-, Sool⸗ und Molkenbäder, Ziegenmolke und 
friſche Pflanzenſäfte verabreicht, und beſtehen für alle Bedürfniſſe feſtgeſetzte Preife. — 
Beſtellungen beliebe man an die Bade⸗Inſpektion Kreuth einzuſenden, woſelbſt auch 
die gedruckten Satzungen gratis zu baben find, (2441] 

En = 31. März beit d s Prinzen Karl 8 

einer königl. Hoheit de rinzen Karl von Baiern 
: Buter⸗Admimiſtration. 
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und der damit verbundenen 
grossen deutsehen, an- & 
zöslschen nnd englischen 5 
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können täglich Abonnenten zu den 
billigsten Bedingungen beitreten. 
Vollständiger Prospeetus gratis. 


F. E. C. Leuckart, 


R 


* 


. 
7 * 


* 


in Breslau, 
Kupferschmiedestrasse Nr. 13. 


Blaues Royal-Papier, 
F. L. Brade, Ring 21. 


Wäſche im Haufe, erbietet ſich ein Mädchen. 
Laden. 4874) 


großes Trompeten⸗Konzert, 


1135 


Zweite Beilage zu Nr. 225 der Breslauer Zeitung. 


Sonntag, den 15. Mai 1859. 


Königl. Bad Oeynhauſen (Rehme), 


Eröffnung Eröſſnung 
der der 
er Station der Köln Mindener Eiſenbahn, 


zwiſchen Herford und Minden. 


Eine kohlenſaure Thermal⸗Soole von 26½ % R. (ganz ähnlich einem erwärmten Seewaſſer mit Koblenſäure geſättigt, 
liefert die ausgezeichnetſten Reſultate bei Lähmungen, Skropheln, rheumatiſchen Leiden, Krankheiten durch Neubildungen, Uterinleiden, Funk⸗ 
7 1.5 175 Knochenbrüchen und Verrenkungen, bei allen Formen von Erſchöpfungsleiden nach acuten und chroniſchen Krankheiten mit 

utarmuth u. ſ. w. 
Das Dunſtbad (Anwendung der warmen Soole in Form von Inhalation und Aequivalent einer Trinkkur) bewährt ſich vortreff⸗ 
lich bei Folgezuſtänden entzündlicher Krankheitsprozeſſe der Lungen und dem Bruſtfell, chroniſcher Krankheiten der Reſpirations⸗ und äuße⸗ 
ren Schleimhäute, Heiſerkeit, Aſthma, chroniſchem Katarrh, bolipofen Krankheiten der Naſe und der äußeren Gehörgänge, bei Skropheln und 
Rheumatismus als vortrefflich unterſtützendes Mittel der Bäder. 
n einem neu erbauten Badehauſe werden auch einfache Sool⸗Bäder von der erwärmten ſtärkeren Salinen⸗Soole verabreicht. 

Der Gebrauch derſelben entweder allein oder mit nachfolgenden kohlenſauren Thermalbädern iſt bei vielen obengenannten Krankheitsformen von 
einleuchtendem Erfolge. : 
Unterſtützende Heilmittel find ferner kohlenſaure Gasbäder in Form von Gaswannenbädern und Douchen, kalte Wellen: 
Bäder und Douchen, neben Molken die verſchiedenen künſtlichen und natürlichen Mineralwäſſer und die treffliche geſunde Luft 
des von dem Weſer⸗Gebirge und dem Teutoburger⸗Walde eingeſchloſſenen Badeortes. = 

Die zu dieſen verſchiedenen Bädern erbauten 3 Badehäuſer zeichnen ſich durch ihre Großartigkeit und prächtige Ausſtattung aus und 
bilden mit dem herrlichen Kurhauſe und dem 90 Morgen großen Kurpark ein ſelten impoſantes Ganzes. 

Zur Aufnahme der Kurgäſte eingerichtete Hotels und Privatwohnungen find in hinreichender Anzahl vorhanden. — Außerdem befin⸗ 
det ſich im Badeorte ein Penfionat für Töchter höherer Stände, in welchem junge Damen, welche ohne Begleitung hierſelbſt die Bäder gebrau⸗ 
chen wollen, jederzeitige Aufnahme finden. 

Der Bade Inſpektor wird ſich der Vermittelung zum Miethen von Wohnungen und der Auskunftgabe über jede hierher gehörige 
Angelegenheit aufs Bereitwilligſte unterziehen. [2289] 


Königl. Vade⸗ Verwaltung. 


Schwarze 
und weiße 


Spitzen⸗ 
Mantillen 


nach den neueſten und beliebteſten 
Facons empfehlen in größter 
Auswahl: [3433] 


Poser & Krotowski 
Schweidnitzerſtraße Nr. 1. 


Guts⸗Verkauf. 


Das Rittergut Strzegocin, in der Nähe der 
Stadt Kuttna im Königreich Polen, Kreis 
Leczye, eine Meile von der Chauſſee gelegen, 
mit einem Flächenraum von 7000 Magdebur⸗ 
ger Morgen Acker, worunter 1000 Morgen 
ſchöne Waldungen, 800 Morgen Wieſen, einige 
Teiche, ein Torfſtich und ein Steinbruch ſich 
befinden; der Boden iſt meiſt guter Weizenbo⸗ 
den, auch werden ſehr viel Zuckerrüben ange⸗ 
baut, die in einer nahe gelegenen Zuckerſiederei 
verkauft werden. Das Gut beſteht aus ſechs 
Vorwerken, einer maſſiven Brennerei mit Piſto⸗ 
rusſchem Apparate von einiger Pferdekraft, 
eine Brauerei, Ziegelei, Waſſer⸗ und Oelmühle 
und drei Windmühlen, die jährlich 200 Thaler 
bringen, außerdem hat das Gut ein Wirths⸗ 
haus, worin jährlich durchſchnittlich für 18,000 
Gulden pol. Ext. Getränke verkauft werden. 

Die herrſchaftlichen Gebäude ſind im beſten 
Zuſtande und ſind meiſtens maſſio gebaut. 
Das Inventarium iſt ganz complett uud ent: 
haͤlt daſſelbe circa 100 Stück Pferde, 160 St. 
Hornvieh nebft 2000 edlen Schafen. 

Die näheren Kaufbedingen ſind auf dem 
Gute ſelbſt zu erfahren. [4890] 


Das größte 


Contobücher⸗Lager 


empfiehlt zu Fabrikpreiſen 
die Papier⸗Handlung von 


F. Schröder, 
Albrechtsſtraße 41. 


Poſtpapiere, 
ein, Ausſchuß, in weiß und blau, 
empfiehlt den Quart⸗Ries von 1 Thlr. 
20 Sgr. an 4914] 
die neue Papierhandlung von 
Louis Samostz, Kränzelmarkt Nr. 1, 
vis-à-Lvis der Apotheke. 


100 Prozente 


ſind binnen ein und einem halben Jahre durch 
Betheiligung an einem in Oeſterreich zu errich⸗ 


Paſſagiere werden regelmäßig Viermal in jedem Monat 
mit ſchönſten Poſtdampfſchiffen und Dreimaſtern nach Amerika 
und außerdem nach Auſtralien zu den billigſten Hafenpreiſen 
befördert, durch das von königl. 1 Regierung conceſſionirte 

Auswanderungs⸗Bureau des In ius Sachs in Breslau, 
Karls⸗Straße Nr. 27. 2353] 
Auskunft und Proſpekt unentgeltlich. 


Idiaton. 


Von dem hohen Cultus⸗Miniſterium conceffionirtes und approbirtes, von den berühmteſten 
mediziniſchen Autoritäten des In⸗ und Auslandes auf das angelegentlichſte als neueſtes und 
beſtes Mittel gegen jeden Zahnſchmerz dringend empfohlen. 

Erfunden und nur angefertigt von Ir. Heinrich Breslauer in Berlin, Alexan⸗ 
drinenſtraße Nr. 35, daſelbſt General⸗Depot. 

e Atteſt e. 

Hiermit gebe ich dem Herrn Dr. Breslauer die Genugthuung und dem leidenden Pu⸗ 
blitum die Verſicherung, daß in mindeſtens 3000 Fällen, in welchen ich das Idiaton gegen den 
verſchiedenartigſten Zahn⸗ und Geſichtsſchmerz angewandt habe, es auch nicht einmal ſeine lin 
dernde Wirkung verfehlt hat; faſt immer iſt der Schmerz augenblicklich gehoben geweſen, und nur in 
ſehr vereinzelten Fällen, wo der Patient ſchon längere Zeit an Zabn⸗ oder Geſichtsſchmerz 
gelitten, iſt eine 2—3malige Anwendung nöthig geweſen. Fr. Alborn, 

Berlin, Auguſt 1858. praktiſcher Zahnarzt, Friedrichsſtraße Nr. 72. 


Das mir von Herrn Dr. Breslauer übergebene Idiaton habe ich in einer Reihe von 
allen in meiner Praxis als ein Mittel bewährt gefunden, durch welches heftige Zahnſchmerzen 
ehr raſch beieitint werden können, was ich hierdurch auf Wunſch des Herrn Dr, Breslauer 
Berlin, November 1857. 
3 Dr. Billroth, i i 2 
Privat⸗Docent der Chirurgie und erſter Aſſiſtenzarzt am königl. Univerſitäts⸗Klinikum. 


Das Idiaton des Herrn Dr. Breslauer habe ich in vielen und verſchiedenartigen Fällen 
von rheumatiſchem Zahn: u. Geſichtsſchmerz, auch bei einigen ganz inveterirten Fällen mit dem aller⸗ 
ünſtigſten und beſonders ſchnellſten Erfolge angewendet und fühle mich auf Grund dieſer Er⸗ 
ahrung verpflichtet, auf dies ſpezifiſche Mittel gegen dies angeführte Leiden beſonders aufmerk⸗ 
ſam zu machen. Potsdam, den 15. November 1858. j 
Der königliche Kreis⸗Phyſikus Dr. Steinhauſen. 


Mit dem Idiaton des Herrn Dr. Breslauer befreite ich die Frau des Herrn Factor 
Schmidt hierſelbſt in drei Tagen von einem unerträglichen rheumatiſchen Geſichtsſchmerz, ge⸗ 
gen den ich ſeit einem Jahre die verſchiedenſten gerühmteſten Mittel vergebens angewendet hatte, 
und halte es daher für meine Pflicht, meine Herren Collegen auf dies wahre Specificum drin⸗ t 
gend aufmerkſam zu machen. 

Meisdorf bei Bann, Oktober 1858. 

r. Dümmen, praktiſcher Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer. 


Haupt⸗Depot für die Provinzen Schlefien und Poſen in der Aesculap⸗ 
Apotheke bei fer wol Hedemann in Breslau, Ohlauerſtraße Nr. 3. ] 

Wiederverkäufer wollen ſich von jetzt ab an vorſtebende Firma wenden und erhalten bei 
Entnahme vom Dutzend Quantum einen ontſprechenden Rabatt. 

Um vor den ſchon mehrfach vorgekommenen Nachahmungen zu ſichern, wird das echte, 
nur von mir verfertigte Idlaton in halben und ganzen Original⸗Flacons mit meiner Firma 
auf Flaſche ee nen Auel und a —— — eine 1 1 Spra⸗ 

en gedruckte Original⸗Gebrauchs: ung zur ſpeciellen Anwendung bei den verſchiedenen 1 71 
en Sahnfcmengen und ben beiten ärztlichen Atteſten enthaltend, 1 tenden technijchen n bei einer Baar⸗ 

Für Mirtjamteit und Unſchädlichteit deſſelben garantire ich. 3282) Einlage von 15—20,000 Thaler, zu gewinnen. 

Dr. Heinrich Breslauer in Berlin. Ein außergewöͤhnlicher Umſtand, welcher die 


: : - Errichtung des gedachten Etabliſſements drin⸗ 
Orientaliſches Enthaarungsmittel, Faden ler dle Annahme cn 
a Flacon 25 Sgr. 


o ungewöhnlichen Nutzertrages; doch wird be⸗ 
merkt, daß daſſelbe in keinerlei Beziehungen zu 
den ſchwebenden Kriegsverhältniſſen ſtehe. — 

Daſſelbe dient zur Entfernung der Haare an den Stellen, wo dieſel⸗ 

ben zur Unzierde gereichen; alio tielgemajenes Scheitelhaar, welches häufig 

dem Geſicht ein gedrücktes Anſehen giebt, ebenſo zuſammengewachſene Augen⸗ 


cheinige. 


[3420] 


| 


Anträge von unternehmungsluſtigen, dabei ener⸗ 
giſchen Männern, welche bei einem derlei Un⸗ 
ternehmen, wenn auch ohne techniſche Fach⸗ 

brauen und die mitunter bei dem jchönen Geſchlecht e Bart⸗ 

ſpuren. Die Haare werden in Zeit von 15 Minuten entfernt ohne Schme 

und Nachtheil für die Haut. Für die ſichere Wirkung garantirt die Fabri 


kenntniſſe, perſönlich rg wollen, werden 
Rothe U. Co. in Berlin, Kommandantenſtr. 31. 


unter Chiffre „NM. V. F. peste restante 
Krakau“ erbeten. [4831] 
> Zucker⸗Offerte. 
Die Niederlagen befinden ſich in Breslau nur bei Guſtav Scholtz, Schweidnitzerſtraße 
Nr. 50, und S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. — J. Koslowski in Ratibor. — 
Nudolph Schultz, Coiffeur, Firma: Heinicke's Nachfolger in Glogau. — 1288170 


u — 


rer Abnahme billiger. [4892] 
Otto Bretſchneider, 


Raffinade in Brodten a 5% Sgr., bei größe 
Greiffenberg in Schweidnig, 12581] lam Rathhauſe Nr, 2 hinter der Hauptwache, 


um mit unſerm überhäuften Lager zu räumen, verkaufen wir von heute ab: 
CTuchoberröcke u. Fracks, von gutem, Eräft., fein. Tuch, v. 44— 11 Thlr. 
unoeberzieher in Chinchilla, Velour, Tuch u. Bukskin von 53— 13 Thlr. 
H Geſellſchafts⸗, Promenaden⸗, Phantaſie-, Garten- und Sommer: 
röcke, von 13—9 Thlr. 
Bukskin⸗Beinkleider, neueſte Sachen, von 13—6 Thlr. 

Haus⸗ und Schlafröcke, Weſten, Knaben-Anzüge, zu den auffallend 
billigſten Preiſen, empfiehlt: : 
P. Schottländer u. Co., Reuſcheſtr. Nr. 2, 

im „Gaſthofe zum goldenen Schwerdt“, nahe am Blücherplatz. 


H. Broſt's 
Fabrik, 


e N Neueweltgaſſe Nr. 36, 
III 


verfertigt und empfiehlt hier nur allein eiſerne Geldſchränke neueſter Conſtruction, 
deren Praxis und Zweckmäßigkeit durch practiſche Verſuche ihre Unübertrefflichkeit in jeder Hin⸗ 
ſicht ſich bewieſen haben. (Siehe Bresl. Ztg. 317, 563 und 563 der Schleſ. Ztg.) Gegen⸗ 
wärtig ſtehen ſolche wieder in den gangbarſten Größen und zu den billigſten Preiſen vorräthig. 


Fabrik eiſerner Geldſchränke, Brückenwaagen, ſchmie⸗ 
deeiſerner Bettſtellen, Geländer, Gasapparate ꝛc. 
des 


Meinecke in Breslau. 


Eiſerne Geldſchränke verſchiedener Einrichtung in größter Auswahl; auf Be⸗ 
ſtellung werden dieſelben in jeder Konſtruktion angefertigt. 

Dauerhafte und zuverläſſige Brückenwaagen jeder Tragkraft nach 
neueſten Verbeſſerungen ſind auf Lager. 

Eiſerne Bettſtellen (feſt und zum Zuſammenlegen) in verſchiedenen Fagons. 

Sicherheitsſchlöſſer nach Chubb's Methode an Sekretäre werden auf Bellel: 
lung angefertigt. 34371 


Landwirthſchaftliche Tabellen und Bücher, 


als: Ausſaat⸗Regiſter, rennerei⸗Rechnung, 


14916 


| 


— | 2 h 


N 


Lohn⸗Tabellen, Wurzel⸗Gewächſe⸗Rechnung, 
Geld⸗Einnahme, Wolle⸗Rechnung, 
Geld⸗Ausgabe, Steinkohlen⸗Rechnung, 
Monat⸗Extrakte, Steine-, Kalt: u. Gips: dto. 
Ernte⸗ Rechnung, Maſtvieh⸗Rechnung, 
Getreide⸗Rechnung, Nauhfutter⸗ 5 


lachs⸗ 7 Sa z⸗ [73 
einſaamen⸗Rechnung, Eifen: u. Stahl: „ 
find vorräthig und fertigen nach jedem beliebigen Schema billigſt an: 


Julius Hoferdt u. Co., Ring 43, 


[3401] Steindruckerei, Buchbinderei und Papier⸗Handlung. 


x 


Crinolin-Stahlreifen-Fabrik 


Fabrik: von 


; 2 2 dr Lager: 
Neue⸗Schweid⸗ Heinri ch 7 ei sig, ager 


nitzerſtr. Nr. 5, Ring Nr. 49, 
empfiehlt ihr großes Lager blauer echt franzöſiſcher Stahlreifen in 
S verſchiedenen Breiten, welche ich ſelbſt in meiner Fabrik über: 
ſpinnen laſſe, und daher in den Stand geſetzt bin, die allerbilligften 

Fabrikpreiſe zu ſtellen 14863) 
Wiederverkäufern noch 10 pEt. Nabatt. E 


Am 1. Juli 1859 
*. ich mein Geſchäfts⸗Lokal nach der 


chweidnitzerſtraße Nr. 30 und 31 


und veranſtalte deshalb bis dahin in meinem gegenwärtigen Lokale, Altbüßer⸗ 
ſtraße Nr. 10, einen Ausverkauf meiner vorräthigen Möbel, Spiegel, 
Polſterwaaren und Tapeten. [3353] 


Wilhelm Bauer Junior. 
Knabenſtrohmützen und Knabenſtrohhütchen 


h in ganz neuer Form, 
empfiehlt in großer Auswahl zu den billigſten Preiſen: 


die Strohut⸗Fabrik 


von E. Breslauer, 


Albrechtsſtr. 59, erſte Etage. 


Wolle-Pack-Papier 


empfiehlt die Papier- und Conto⸗Bücher⸗Handlung 
Lask & Mehrländer, 


Nikolaiſtraße Nr. 76, Ecke Herrenſtraße. 


Zern 
NN 


N 
7 


2 
* 


ren 
7 


KKK 
eee 


22 
N. 


eee ele 52 
Ke KR Keie: 52K 


— — 


[3416] 


[3400] 


EEE ET EEE RE ren 
En eros PFrübjahrs-Mäntel u. Mantillen fer — 


empfiehlt in größter Auswahl zu den bekaunt billigſten Preiſen? 


M. Lichtenftein, 


Schweidnitzer⸗- und Karlsſtraßen⸗Ecke. 
. . ˙ —ꝛ—ñ , : 7˙— V1 — 
Weiße wollene Militär⸗Sattel⸗Decken, 


weiße wollene Schlafdecken, 
latte und karrirte Pferde Decken, 


in allen Größen, billigſt bei 13407] 


C. A. Hildebrand, Blücherplatz Nr. 11. 


7 
* 


[1418] 


Eine Mühlen⸗Beſitzung in Oberſchleſien, 
in der Nähe einer Kreisſtadt mit Chauſſee 
und Eiſenbahn, bedeutendem Bergbau und 
8 mit 3 amerikaniſchen, 1 deutſchen und 

1 Spitzgange, ſtarker Waſſerkraft und einer vor 
Kurzem neu erbauten Dampfmaſchine iſt unter 
ſehr annehmbaren Bedingungen mit oder ohne 
Feldwirthſchaft auf mehrere Jahre zu verpach⸗ 
ten. Das Mühlwerk ſelbſt in beſtem Zuſtande, 
die Gebäude maſſiv mit Zinkdach, die Lage der 
Mühle höchſt angenehm. Abgaben gering und 
beſitzt die Mühle das Recht, frei von jeder 
Militär⸗Einquartirung zu fein. Bisher wurden 
in 24 Stunden 120 bis 140 Scheffel Getreide 
abgemahlen. Fortoigeit Anfragen werden unter 
der Chiffre R. R. poste restante Ruda entge⸗ 


gengenommen. [3370] 
1 Filirte 

5 Grinolin: Röcke 

— a 17% Sgr. 

> Stabitefen, 

8 präparirtis Rohr 

8 Oblauerſtraße 7 em, 10 = 3 100 

5 ah Josua Lövy, J Hechte. 


Krankenheiler 
Jodſoda⸗ u. Jodſodaſchwefel-Waſſer, 
Jodſoda⸗ u. Jodſodaſchwefel⸗Seife, 
Jodſoda⸗Salz 

iſt zu haben bei [3393] 
Hermann Strafe in Breslau, 
Junkernſtraße Nr. 33. 
E. Jüttner in Gleiwitz. 
J. F. Lange in Neiſſe. 
J. Jagielski in Poſen. 


Eine gut eingerichtete 


Buchbinderei, 


mit ſehr guter Kundſchaft, iſt Verhältniſſe hal⸗ 
ber ſofort zu verkaufen. Frankirte Adreſſen un⸗ 
ter J. L. befördert die Expedition der Bresl. 
Zeitung. [3395] 


Der gegenwärtigen 


Geihäfts: Kriſis 
zufolge werden bei mir 
Strumpf⸗Waaren, 
Handſchuhe, Perlnetze, Hoſen, 


Jacken, Cravatten und Wäſche 
auffallend billig verkauft. [4921] 


A. Zepler. 


Nr. 81. Nikolaiſtraße Nr. 81. 


Billard⸗Tuch 


a 2—3 Tolt. die Berl. Elle, offerirt: 
A. L. Strempel, Eliſabetſtr. 11. 


Reißzeuge 
beſter Die von L--10 Thlr. empfiehlt: 
e Papier: Handlung von 


Schröder, 


Albrechtäftrahe Nr. 41. 


Sattel, 
Reitzeuge, 
Koffer, 


Militär⸗ und Civil, eufiehlt billigſt: 
5 Lonis Pracht, Ohlauerſtr. Nr. 76. 


echhütte. 
Gender Lager⸗Bier 


vorzügli 5 Qualität 
> 00 [4899] 


_ Weorig Dauser. 


Der [3406] 


Ausverkauf 


der verſchiedenen Kleiderſtoffe, 
Umſchlagetücher x. 1c. aus 


der bekannten 


berliner Concurs-Maſſe 


wird unter der gerichtlichen 
Taxe fortgeſetzt in der Handlung 


J. Glücksmann u. Co., 


Ohlauerſtraße Nr. 70, 
zum ſchwarzen Adler. 


CC ³· A K 
Friedrich Herzog u. Co., 


Neugersdorf in Sachſen und Breslau, 


Lager 
halbwollener uud bauwollener 
Hoc: und Sofenftofte 
eigener Fabrik [3417] 
in Breslau, Karlsſtraße Nr. 41. 


Ein Reitpferd 


3121] 


[4893] 


"289 9 * hip Muay 


letzten 


leipziger Meſſe 
bin ich in den Stand geſetzt, 
nachbenaunte Gegenſtände fehr 
preiswürdig abzugeben, als: 


Frühjahrs⸗Burnuſſe 


in neueſter Faeon, 
von 1 Thlr. 25 Sgr. bis 13 Thlr., 


dergleichen u. Mantillen, 
in Taffet von 2˙½ Thlr., 


dto. mit Volants u. Capuchons 
von 4 Thlr., 
ebenſo in Atlas und 
Moire antique 


C ͤ K 
zu den billigſten Preiſen. 
E. Breslauer, 


Durch beſonders ie 
Albrechtsſtraßen⸗Ecke 57, erfte Elles 55 


Einkauf von Stoffen in der 
REDET ET 


Veſa 
Fran 42 

Quaſten, 
Knöpfe ze. 


verkaufe ich wegen vortheilhafter Einkäufe 
25 % unter den Fabrikpreiſen. [3432] 


Joſua Levy, 
Ohlauerſtraße 77, in den 3 Hechten. 
NB. Oeſterr. Silbergulden werden 
ohne Verluſt angenommen. 


In Obernigk, 


in der Nähe des Bahnhofes, iſt ein neu er⸗ 
bautes Wohnhaus mit 12 Stuben nebſt nöthi⸗ 
gem Zubehör, Stallgebäude und 6 Morgen 
Acker incl. Garten, zu verkaufen. 

Näheres in Breslau, Blücherplatz 285 
in der Tuchhandlung. [48 821 


1859er Groß : Berger : He: 
ringe empfing und offerirt billigt: 
[4878] W. Hübner. 


usgezeichnete —.— von Flügeln und 

Pianino's ſind wegen Aufgabe eines 
derartigen Geſchäftes, Salvatorplatz 8, par terre 
rechts, ſehr billig zu verkaufen. 14908] 


A“; ein Rittergut in Öber-Schlesien in 
einem Schätzungs- Werth von 160,000 
Thlr, werden ohne alle und jede 
Einmischung von Zwisechen- 
Bändlern hinter 80,600 Thlr. 15,000 Thlr. 
im Ganzen oder auch getheilt baldigst ge- 
sucht, — Hierauf bezügliche Offerten wer- 
den franco unter H. F. S. Nr, 214 poste 
restante Salzbrunn bei Freiburg i in Schlesien 
erbeten, [3372] 


Ein kleines Haus mit Bäudelei iſt bei feſtem 
Hypothekenſtande und einer Anzahlung von 
800 1000 5 ſofort zu verkaufen durch 
14907] G. Hönſch, Altbüßerſtraße 22. 


Das Kaffeehaus 14895] 
zum Schaffgotſchgarten 
iſt ſofort 5 verpachten und zu übernehmen, und 
ſind die näheren Bedingungen Stockgaſſe Nr. 27 
im Fleiſchergewölbe zu erfahren. 


or Ankauf des verlornen %:2oojes Nr. 
42,494 a 4ter Klaſſe en — wird 
hiermit gewarnt. 
[4896] königl. . — Einnehmen. 


Bleichwaaren 


werden zur Beförderung in's . 4 
nommen bei 50] 


Ferd. Scholtz, Bültnerſtraße Ni. 6. 


Eugliſch r 45 — 1 
Saamen, der Ctr. 9 Thlr., das Pfd. 3 Sgr., 
Thymothee⸗Saamen Kar Nieten: Maid 
(Pferdezahn) ſchönſter Qualität offerirt: 


s Julius Neugebauer. 


Schweidnitzerſtr. Nr 35, zum rothen Krebs. 
EK TTTTLTTTITI. ret 


Verkauf v. Juchtſchafen. & 


2 Aus der Stammſchäferei zu Dambrau 
— find noch 150 Stück Mutterfchafe ® 
zu verlaufen und nach der Schur abzu⸗ 
geben, desgl. 150 Stück Schöpſe 
w als nee 

2 rhr. von Zieglerſche 
— 

ie 


Wirth haben . ee 
ei Bahnho 
HFELELEE 7275 A A 
Wollzuchenleinwand, 
ſchwer und feingarnig, offerirt billigſt: [4910] 
Louis Berner, Ring 8. 
Meine letzte ausgezeichnet gute 


Nähmaſchine 
it wegen Aufgabe des Wäſche⸗ Geſchäfts nebſt 
noch einem keinen Vorrath von fertigen Ein: 
ſätzen zu Oberhemden billig au haben bei 
Lobethal, Ohlauerſtraße Nr. 9. [4869 


— —— — 
(Sirige 50 Stück mit Körnern gemäſtete 
Schöpſe ſtehen auf dem Dominium 


Frxrr rar 


/ (oſtpreußiſcher She eg 
e hebt hr den feen ir Preis Bachorzewo bei Jarocin zum Verkauf. [4879] 


—— von 100 Frd or auf dem Dom. 
Simsdorf bei Breslau zum Verkauf. [4566] 
ür Juwelen, Perlen, Gold 
und Silber werden die höchſten 
CTT. Ä —ͤ— ĩ˙ 2 7˙ . ̃ ¹ m ³˙¹¹m X gezahlt Riemerzeile 9. 


Verantwortlicher Redakteur: 


602 J Pelebrich, 5 empfiehlt: 
4902] J. Friedrich, Hintermarkt Nr. 8. 


Strohſäcke und Kiſſen 


empfiehlt: Ed. Friede, Schuhbrücke Nr. 74. 


R. Bürkner in Breslau. 


GB 
i 


1136 


Zwei junge Wachhunde, 
got ſtarke Race, find zu verkaufen Waſſ 19850 
r. 18, bei Sommer. [4905] 


Schwefelsäure 


offerirt billigst: [4913] 
Albert Beyer, Catharinenstr, II. 


Haidekorn 


[4486] 


ul ai aan Tara rad Tr A a Pr a er 
Angebotene und gesuchte Dienste. 


Ein militärfreier cautions⸗ 


ähiger Landwirth, im Beſitz vorzüglicher]? 
eugnifje, mit der ee 
und kaufmänniſchen Buchführung ver: 
traut, ſucht bald oder zu Johanni eine Anſtellung 
als Inſpektor oder Rentmeiſter. Anfra⸗ 
gen nimmt die 8 der Breslauer Zeitung!! 
unter der Adreſſe C. E. entgegen. [4512] 


Ein verh. und ein unverh. Wirth: |: 
ſchaftsbeamter können auf großen 
Rittergütern mit 300 reſp. 250 Thlr. 
. Auſtr. 


111] 


on 


Ein Buchhalter hen Alters, u 
ſucht zum 1. Juli d. J. ein Engagement. 
Erforderlichen Falles würde derſelbe auch frü⸗ 
her antreten. Gefällige Offerten werden sub 
L. H. 302 poste restante Glogau erbeten. 


Ein Rechnungsführer 


kann unter günſtigen Bedingungen (Gehalt ca. 
600 Tölt.) für die Dauer engagirt werden. 
eng Buchführung ift nicht erforderlich. 

100] L. Hutter, Kaufmann in Berlin. 


Ein Oekonomie⸗Eleve 
wird auf der Herrſchaft Falkenberg OS. zum 
ſofortigen Antritt geſucht. Anmeldungen nimmt 
das gräfl. N 
Amt daſelbſt entgegen. [3327] 


955 Wieihſchaßte⸗ ⸗Schreiber. !! 


Zwei ſolide brauchbare Wirthſchafts⸗ 
ſchreiber können ſehr gut placirt werden. 
Auftr. u. Nachw.: Kfm. R. 1 
Schmiedebrücke Nr. 50. [3429 


Fin Volontair od. Eleve wird auf einem 
großen Gute Oberſchleſiens zum baldigen 


Antritte geſucht. Auskunft ertheilt Herr . 
Schlefinger in Breslau, Karlsſtr. 7. 00 


dach Ka TTT 
Fine gebildete Dame ſucht unter beſcheide⸗ 

nen Anſprüchen ein Engagement in einem 
hieſigen Schnitt⸗ oder Weißwaarengeſchäft. Ge: 
fällige een werden entgegengenommen un⸗ 
ter A. Z. poste restante frauco Breslau. 


——— ͤ—— 
Au der Oekonomie eines Rittergutes in Nie⸗ 
derſchleſien, mit welcher ein om ge 
a verbunden iſt, kann ſofort oder 
ohanni ein Eleve unter ſehr günſtigen 8 
dingungen eintreten. Nähere Auskunft ertheilt 
auf mündliche oder ſchriftliche Anfragen Herr 
T. Weigelt, Gartenſtraße Nr. 18, oder der 
Paſtor Weigelt in Pleß. [486 


r! . . 0 
Wittbſchaſterienen, Kochköchinnen, Kammer⸗ 
fab Schleußerinnen, Kinderfrauen ꝛc. 
empfie [4919 
. Selter, Weißgerbergaſſe Nr. 50. 
in Jungen, eſetzter Mann, über deſſen amt⸗ 
lite Wirt amkeit die empfehlendſten Zeug⸗ 
niſſe ſprechen, der im Correſpondenz⸗ und Red: 
nungsweſen, wie in der Regiſtratur⸗ und Cal: 
culatur⸗ Branche gleich gewandt iſt, ſucht in 
Schleſien eine Anſtellung. Gefällige Offerten 
werden unter Adreſſe wa Klawiſch in Mag⸗ 
deburg, Kl.⸗Scharnſtr. 7, franco erbeten. 


Kellner, Kutſcher, Haushälter, Koch- und 
Mittel⸗ Köchinnen, Kammerjungfern, Schleußerin, 
Wirthin und Kinderfrauen werden ſtets nachge⸗ 
wieſen durch L. Springer, Ring Bude 74. 
EC AR ͤ ͤͥͥ ² “ o TE EEE. 


Wohnungsgesuche, Vermiethungen. 


Zu vermiethen Nikolai⸗Stadtgraben Nr. Ge. 
ein Quartier von 7 Zimmern, ſo wie eins 
von 3 Zimmern nebſt Küche und vollkommenem 
Beiraum. Näheres daſelbſt. 


In einem ſchleſiſchen Badeorte, von Breslau 

nicht eine Tagereiſe entfernt, ift vom 1, Juni 
ab bis 1. Oktober eine Wohnung billig zu 
vermiethen. Näheres iſt in der Expedition die⸗ 
ſer Zeitung perſönlich einzuſehen. [4900] 


Der Stuben, Küchenſtube, auch zwei Stuben, 
Küchenftube und Beigelaß, find zu vermie⸗ 
then, äußere Promenade, Vorwerksſtraße Nr. 1. 
Näheres daſelbſt beim Eigenthümer, 2te Etage. 


! Zu vermiethen ! 
eine Wohnung, ein Lagerkeller und ein 12 
Boden, Reuf eſtraße Nr. 48. [4891] 


ir Stuben und Kabinet find zum 1, Juli 
Tauenzienpla Nr. 9 zu vermiethen. [4887] 


(sjartenitrahe 36, 1. Stock, 5 Zimmer mit 
Zubehör, Garten ꝛc. * Juli zu vermiethen. 


Vermiethungs⸗Anzeige. 

Zu vermiethen und von Johannis d. J. ab 
zu beziehen: 

1) Blücherplatz Nr. 

a. ein großes Gewölbe wbt Comptoir, 

b. eine Remiſe im Hofe, 

c. ein zweites Gewölbe nebſt Comptoir, 

d. die erſte Etage, beſtehend in 1 Entree, 

Stuben, 1 Kabinet, Küche, Küchen: 

ſtube, 2 Nebenzimmern, Kellerraum und 

Boden elaß. 

2) Roſenthalerſtraße Nr. 1 die erſte 

Etage (herrſchaftliche Wohnung), beſtehend 

in 1 Etree,7 Zimmern, 2 Kabinets, Küch 

Keller und Boden, fo wie 1 Bedientenſtube, 

Pferdeſtall und 2 Remiſen. 

Feller, gerichtl. 1 

13409] Schmiedebrücke Nr. 2 


E Stuben, Kuͤche und Boden im 3. Stock 
ſind Schmiedebrücke 9 zu vermiethen. [4867] 


e, 


12 55 zweiter Auflage erſchien im Verla 
1 Trewendt & Granier (Albrechts 
haben: 


> m. 
2 


8. 8 Bogen. Preis 4 Sgr. 


90S 8 


iesfalls eingeholten hohen 


G22 2 


Ferner erſchien von demſelben Verfaſſer 


ſprüchen und liturgiſchem Anhange. 
broſch. 1 Sgr. 
Daſſelbe. — Alter Ausgabe. 


jahre geordnet. 8. 4½ Bog. 


Melodien⸗ Verzeichniß. 8. 
Preis 5 Sgr. 


* 


ö 
I) 


Für das bevorfichende ! neue Schuljahr! 


e von Verlage von Eduard Trewendt in Breslau und 
raße 39) jo wie in allen Buchhandlungen 


Euther's kleiner Katechismus, 


in Fragen und Antworten einfach zergliedert und mit Zeugniſſen 
aus Gottes Wort und der Kirche verſehen, 


von K. A. 
Paſtor in Falkenberg in Ob.⸗ ⸗Schleſien. 


Kolde, 
[2317] 
Dauerhaft gebunden 5 Sgr. 


Klarheit, Kürze und Gedrungenheit, die Hauptvorzüge eines guten Schulbuches, hat 
der Herr Verfaſſer ſehr geſchickt mit 8 Vollſtändigkeit zu vereinen gewußt, 
elche dieſen zunächſt für die Schulzwecke beſtimmten Katechismus auch 
Conſirmanden⸗Unterricht ausreichend macht. 
Schriftſorten ſind überdies beide Zwecke überſichtlich auseinander gehalten. 
Bereits hat die Königl. Negierung zu Ba in Uebereinſtimmung mit der 
enehmigu t 
er geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten dle 
ie Schulen ihres Bezirks angeordnet, und iſt dieſelbe auch ſchon in mehreren 
Schul⸗Anſtalten dieſes ſowie anderer Bezirke erfolgt. 


für den 


Durch 1 verſchiedener 


iniſters 


Ercellenz des an 
atechismus für 


Einführung diejes 


in vierter Auflage: 
Die achtzig Kirchenlieder der Schul-Negulative mit Wochen⸗ 


Schulausgabe. 8. 3½ Bog. 


Mit einer tabellariſchen Ueberſicht des ge⸗ 
ſammten Religions-Unterrichtsſtoffes in der Volksſchule, nach dem Kirchen⸗ 
broſch. 
In vierter Auflage: 

Erſtes Religionsbuch für Kinder evangeliſcher Chriſten. 

Mit dem wörtlichen Abdruck von Luther's kleinem Katechismus und einem 
7½% Bog. 
(Partiepreis für 25 Exemplare ungebunden 24, Thlr.) 


2½ Sgr. 


Dauerhaft in Lederrücken gebunden. 


4 — — — —— —* 


Veorräthig in der Sortim,⸗Buchhandl von Graß, Barth u. Comp. (9. F. Ziegler) in der Sortim. NE von Graß, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler) 


in Breslau, Bee, Nr. 20 


Dr. Bardonnet (prakt. Landwirth), 


Die Muſterung des Pferdes, 
Rindes, Schafes u. d. Schweines, 


nebſt genauer Bezeichnung derjenigen Stellen, durch deren Befühlen eine genaue Ge⸗ 
wichts- und Fettſchätzung ermoglicht wird; ferner Nachweiſung der abweichenden Zer⸗ 
legungsart der verſchiedenen Schlachtthiere in Frankreich und England, und Angabe 
der zweckmäßigſten Mittel, Pferde, Rinder, Eſel und Mauleſel zu bändigen, zu len⸗ 


ken und zu transportiren. 


Mit 58 erläuternden Figuren. Gut geh. 1 Thlr. 74 Sgr. 


Eine rationelle Muſterung der Thiere vor dem Ankaufe derſelben iſt ein zu wichtiger Ge⸗ 
genſtand, ale daß ein ſolches Werk nicht äußerſt willkommen fein müßte. 
In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clax, in Polniſch⸗ ze, 


Heinze, in 


atibor: Fr. Thiele. 
ofort zu verkaufen ift eine vollſtändig eingerichtete 


4844 


Lithographiſche Anſtalt. 


Offerten werden unter Adreſſe K. A. 6 poste restante Breslau erbeten. 


ehmdamm Nr. 4d iſt eine Wohnung von 2 

Stuben und Küche ſofort und eine dergl. von 
3 Stuben und Küche vom 3. Juli ab zu ver⸗ 
miethen. Feller, gerichtl. Adminiſtrator, 
3410] Schmiedebrücke Nr. 24. 


Pr agesinitraße Nr. 2 (Eliſenhof) iſt die zweite 
tage ganz oder geiheilt zu herabgeſetz⸗ 
tem Mielhspreiſe ſofort zu vermiethen, [3411] 
Feller, gerichtl. n 
Schmiedebrücke Nr. 2 


Zu. vermiethen und Michaeli zu beziehen iſt 
ein Hausladen, Ring Nr. 24. Näheres 
2 Treppen. [4880 


Eine herrſchaftl. Wohnung, 


bejtehend in 6 Zimmern, Küche und Zubehör, 
iſt Tauenzienſtraße Nr. 83 (Ede Tauenzienplatzj 
Termin Michaeli zu vermiethen. 4875 


auritius⸗Platz Nr. 7 iſt eine mittelgroße 
Werkſtatt für Klemptner, Gelbgie⸗ 
ßer ꝛc. zu vermiethen u. Johannis zu beziehen. 


Gartenjtrafie 22a. 
iſt die größere Hälfte der 1. Etage mit =. 
lung und Remiſen zu vermiethen. 14873] 
Garteuſtraſte 22b. 
1 7 ein Quartier von fünf Stuben im 


Alebaßerſnaße Nr. 46 iſt der dritte Stock zu 
vermiethen. Das Nähere Schmiedebrücke 
Nr. 33, im dritten Stock. [4006] 


Eine freundliche, billige WBebrung 
von 3 zweifenſtrigen, N Stuben nebſt 


— 


Ning Nr. 49 iſt die erſte 
Etage zu vermiethen. (1881 


Große Wollboden 


ſind über den Wollmarkt und bis Ende Juni 
zu vermiethen. Nähere Auskunft ertheilt Herr 
3. Cohn, Reuſche⸗Straße Nr. 68. [4898] 


Wollzelte 


ſind zum Hen ee Wollmarkt in allen 
Größen zu vermiethen, Pitelajlteabe Nr. 22 im 
Hotel Garni, bei Dahlem, [4865] 


Wollplätze [4884] 
find noch Ring 48 zu vergeben. Näheres eben: 
daſelbſt bei Guſtav Mannheimer u. Co. 


33 Mönig’s Hotel 33 


33 Atbrochlestrasse 33 
W der 1 = amt.) 


Breslau, den 14, 
beine, mie, 5 b. Maar 
Weizen, weißer 90— 0 97 7 5-8 Sgr. 
Ein 9 85— 91 80 54—63 „ 
„53 — 54 51 4548 „ 
— e „ 45— 47 39 31-36 „ 
Hafer. . . 43— 45 39 32-86 „ 
„ 46-56 „ 
Brenn Ta 40-52 „ 
Kartoffel. Spiritus 8: I bez. 
13. u. 14, Mai Abs. 10 Uu. Mg. 6U. Nchm. 2 Uu. 


Luftdruck bei 277889 27/881 27839 


Küche und Entre, im erſten Stod, auch Boden⸗ Luftwärme + 25 + 24 + 108 
Ae Keller und Garten iſt in der Nikolai: | Thaupuntt 1 4 

Vorſtadt zu vermiethen und Fischer & 8 zu Sas e inet. Jip. el 
Näheres bei den Herren ſcher & B N 

[4912] Fl Reuſcheſtr. 2 Meike 2 heiter große Ballen 
r ·- 


Breslauer Börse vom 14. Mai 1659. Amtliche Notirungen. 


Gold und Papiergeld. Schl. Pfdb.Lit.A.]& | 84% B. Neisse-Brieger. . 10 — 
Dukaten 94% B. Schl. Rust.-Pfäb./4 | 84°, B. Ndrschl.-Märk. . = 
Louisd or 1106. Schl. Pfdb. Lit. B. 4 817 6 dito Prior. 5 Er 
Poln. Bank.-Bill. 82% 8. dito dito 3 40 — dito Ser. IV. = 
Oesterr. Bankn. 73% B. Schl. Rentenbr.. 79% — Oberschl. Lit. A % 97%B. 

dito öst. Währ. 69% B. Posener dito. 5 78 4 B. dito Lit. B. 3% 94% B. 
— Fonds. Schl. Pr.- -Oblig. 444 — dito Lit. C.|3 % 97%B, 
Freiw. St.-Anl. 89 . Ausländische Fonds. dito Prior.-Obl.4 | 70% B. 
3 | 8% 8 A Poln. Pfandbr. . 4 855 dito dito 4 — 
14%] 8 9%B, | dito neue Em./4 | 80%B. | dito dito 3% 6348 
d 1886 4½ 89% B. Poln. Schatz-Ob.|4 — Rheinische 4 — 
dito 185601 7 89% B. Krak.-Ob.-Obl. . 4 Kosel-Oderberg.4 28 / 6. 
Präm,-Anl. 18543 ½ 101 ½ 6 || Oester. Nat.-Anl. 5 43% AB. | dito Prior.-Obl.|4 — 
St.-Schuld-Sch. 3 45 74 AB Eisenbahn-Aotien, dito dito 4 — 
Bresl. St.-Oblig. Freiburger 4 RS B. dito Stamm...)5 
dito dito 4 — dito III. Em. 4 — Oppeln-Tarnow. 4 29% B. 
Posener Pfandb. 5 6. dito Fir ne 4 69% 8. — 
dito Kreditsch.|4 2% 6. || dito i — Minerva 
dito dito [3%] 80% B . 3 92 — Ischles. Bank. 5 527 7 B. 


à 1000 Thlr. 


-Wih.-Nordb. 
4 76% B. — lnberger., 4 


4 Fu 


Druck von Graß, Barth und — ä Daene dedcnenr: N. Bariner ig Brefl cd. Da von 7 Dar und Comp. (. Frſedrſch In r (W. Friedrich) in Breslau. 


